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Die ſozialiſtiſche Bewegung in Polen.
Es iſt in letzter Zeit vielfach auf die ſozialiſtiſche Bewegung

I hingewieſen worden, welche namentlich in den ehemals polniſchen

Kandestheilen um ſich gegriffen hat. Publikationen der hauptſäch-
I üch in der Schweiz lebenden Agitatoren weiſen unbezweifelbar
I èarauf hin, daß die Bewegung vor langer Hand geplant iſt und
weit geſteckte Ziele im Auge hat. Wieder iſt es der unermüdliche

Dragomanoff, welcher in Broſchüren und Flugblättern die För-
rung der ſozialiſtiſchen ſammt national polniſchen Agitation ſich

ngelegen ſein läßt. Er fordert neueſtens alle Parteien welche
auf die zukünftige Geſtaltung der Verhältniſſe im Oſten Europas

Einfluß haben, auf, ein ſozial-föderatives Programm auszuarbei-
ten und als gemeinſame Baſis der Agitation zu benutzen. Er

führt dabei aus daß die jetzige Regierung in Rußland durch eine
dezentraliſirte Selbſtverwaltung erſetzt werden müſſe, welche jedem

4 ſern die volle wirthſchaftliche und geiſtige Entwickelung
ſichere.

Zu dieſen Volksſtämmen zählt er die Polen, Litthauer, Letten,
Eſten, Ukrainer oder KleinRuſſen, Weißruſſen und Großruſſen.
Von dem Czarenthum erwartet Draägomanoff auch nicht eine an

nähernde Befriedigung der Forderungen und leitet daraus die
Nothwendigkeit der vollſtändigen Abänderung der politiſchen Or-
ganiſation ab, um zum Ziele zu gelangen. Er vergleicht die jetzigen
Zuſtände mit denen zu Anfang der Sechziger Jahre, als die Polen

fich zur Revolulion vorbereiteten und beklagt, daß dieſe z. Z. an
der revolutionären Propaganda ſich nicht hinreichend betheiligen.
Das komme, weil alles über die einzuſchlagende Richtung im Un
klaren ſei; auch die polniſch ſozialiſtiſchen Kreiſe hätten keinen
Theil an der übrigen Bewezung in Rußland, da es ihnen ſchwer

falle, ſich in derſelben einen Platz zu wählen da jene Bewegung
einen ausſchließlich ruſſiſchen Charakter trage.

Die ruſſiſchen Revolutionäre fänden wohl von Zeit zu Zeit
z einige Worte für die Polen, das habe aber bisher jede andere re-

volutionäre Gruppe in Europa auch gethan. Sie äußern ſich ſo
abſtrakt, daß jede reale Bedeutung verloren ginge. Die Ruſſen

ſelbſt ſeien ſich über die nationalen Verhältniſſe nicht klar genug;
ſie reden vom ruſſiſchen Volke und verſtehen darunter nur das
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Km Ziel.
Roman von Leo Welling.

(Fortſetzung.)
Doch nicht lange rückwärts, vorwärts ſind die Blicke der

Helden gerichtet.

Was ſollen ſie hier beginnen Wo ſind ſie hingerathen,
welch unüberwindliches Hinderniß ſtellt ſich ihnen entgegen? Wie
ſollen ſie athemlos wie ſie ſind, dieſe ſteilen Höhen erklimmen,
die kaum ruhigen Blutes zu erſteigen ſind? Doch immer
friſchen Muthes und vorwärts gehts. Langſam zwar,
oft muß Einer dem Andern hülfreich die Hand reichen, doch
es geht.
h Jmmer voran, immer weiter!

Der Feind hat bereits ſeine erſte verſchanzte Stellung auf
gegeben, kurze Zeit wird darin geraſtet, dem fliehenden Salven

achgeſandt; dann wieder weiter, hinauf in den Wald!
Dicht ſchaaren ſich die Compagnien um ihre Führer,

Tamboure ſchlagen, die wehenden Fahnen voran, feſten
eiligen Schrittes vorwärts.

Gefangene werden gemacht Todte bedecken den Abhang,
Verwundete liegen ſchaarenweiſe umher, ächzend und ſchreiend,

übertönt von dem Donner der Geſchütze und dem Knattern der
Gewehre.

Bis zur einbrechenden Dunkelheit wüthet der Kampf.
Tauſende von Todten, Tauſende von Verwundeten bedecken
das Feld der Ehre und immer wieder ſtürmen unſere Braven in
zäher Hartnäckigkeit mit raſtloſer Ausdauer auf allen Seiten der
Gefechtslinie vorwärts.

Ein oder die andere beſonders tapfere Compagnie muß wohl
das bereits eroberte Stück franzöſiſcher Erde unter großen Ver

luſten wieder räumen, aber das Vertrauen in die erprobte Kraft
gibt neuen Muth. Noch ein letzter Vorſtoß mit gefälltemm Ba-
jonett und tambour battant, und die wildeſte Flucht des Feindes

krönt den nach heißem Kampfe errungenen Sieg! So kühn auch dann wieder Stille.
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weshalb ſie auch immer von 70, 80 bis 90

Millionen Seelen reden, anſtatt von 40 Millionen ſie ſchließen
einfach alle Unterthanen des Czaren ein.

Jn der That gebe es aber Völker deren Zugehörigkeit zu
Rußland gleichbedeutend mit der Verletzung ihrer Intereſſen iſt,
ſodaß allein die Erinnerung daran ein Gefühl des Unbehagens
erzeuge. Dieſe Völker würden aber jedes Opfer bringen wenn
ſie ſich ſelbſt organiſiren, wenn ihnen die Möglichkeit einer ſelbſt-
ſtändigen Exiſtenz geboten würde. Die Forderung einer konſtitutio
nellen Verſammlung verwirft Dragomanoff; er kämpft gegen den
Zentralismus, gegen die Einheit Rußlands und fordert die Beſei
tigung der Phraſe von der „Einheit des ruſſiſchen Volkes“ aus
dem Programm der revolutionären Partei. Vor allem anderen
müßte man nach dem national föderativen Prinzip die Revolution

auf breiter ſozialiſtiſcher Baſis organiſiren. Die Terroriſten
ſeien da ebenſo unklar in ihrem Programm wie die Polen!

Jn eingehender Weiſe erörtert Dragomanoff die Frage, wie
die Polen heranzuziehen ſeien und kommt zu dem Schluß das
einzig Richtige wäre der nationalpolniſchen Bewegung eine
ſozialiſtiſche Richtung zu geben, überall ſozialiſtiſche Parteigruppen
im ehemaligen Polen und zwar unter den Litthauern, Letten,
Weißruſſen und Ukrainern auf völlig gleichem Fuße mit den
polniſchen und großruſſiſchen Parteien zu bilden. Dragomanoff
führt dann aus die ſoziale Frage habe unter dieſen Umſtänden
auch in Poſen und Galizien große Chancen und empfiehlt die
Konzentrirung aller agitatoriſchen Arbeit zur Gründung einer
föderaliſtiſch demokratiſchen Partei mit ausgeprägt ſozialiſtiſcher
Tendenz, vor allem in Polen, dann aber auch unter den übrigen
Völkerſchaften Rußlands.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner 4 Correſpondent ſchreibt uns heute:
Die Ermittlungen über die Wohlſtandsverhältniffe

des ländlichen Grundbeſitzes ſind ſo umfaſſender Art, daß
von einem baldigen oder ſo zu ſagen definitiven Abſchluß derſelben
nicht eigentlich jetzt ſchon geſprochen werden kann.

Zur Zeit liegen nur vor: 1. die Berichte faſt aller land
wirthſchaftlichen Centralvereine, welche ſich wiederum auf Gut-
achten und Berichte zahlreicher Lokalvereine und Gutachten ſach-
kundiger Privater ſtützen. Ueber den Jnhalt jener Berichte ſich
jetzt ſchon amtlich zu äußern, liegt um ſo weniger eine Veran-
laſſung vor, als dieſelben einen Gegenſtand der Tagesordnung
für das in der zweiten Hälfte des Februar zuſammentretende
Landes Oekonomie Kolleg bilden werden. Als Referenten in
dieſem ſind ſeitens des Herrn Vorſitzenden von Schumann die
Herren Profeſſor Mieskowski in Breslau und von Herfurd
Tauchel beſtellt worden.

2. die Statiſtik über die 1881 ſtattgehabten Subhaſta-
tionen, welche im Juſtiz Miniſterialblatt veröffentlicht worden
ſind und keineswegs eine beſondere Häufigkeit derſelben ergeben.
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vas Unternehmen erſchien, den Stier bei den Hörnern zu faſſen,
dieſe unüberwindlich geglaubte Poſition anzugreifen, ſo war doch
das Gelingen des Werkes mehr als ein Sieg, es war eine
Heldenthat! Der Feind war deprimirt.

Der Abend bricht herein. Ferner und ferner verhallt das
dumpfe Dröhnen der Geſchütze, übertönt von einem Klange, er-
hebend ſchön, einem Rufe, in den jedes Herz mit Jubel, mit
Begeiſterung einſtimmt, dem Rufe: Der Sieg iſt unſer,
Gott ſei die Ehre! Doch die vom Kampfe ermatteten Krieger,
ſie ſuchen die erſehnte Ruhe nicht. Raſtlos, wie ſie bis jetzt ver
eint in begeiſtertem Wettkampfe dem Feinde die Bruſt entgegen
geſtellt, ſo einen ſie ſich nun in brüderlicher Liebe denen beizu
ſtehen, die das Schickſal aus ihrer Mitte geriſſen, die zu Tauſen
den hülflos verſtümmelt umherliegen.

Mitleidsvoll hüllt die Nacht die Stätte des Jammers, des
Entſetzens ein.

Gibt es keine Gerechtigkeit Gottes, kein Erbarmen ange
ſichts dieſes großen Elends? All dieſe jungen Hoffnungen zu
Grabe getragen, all dieſe Leben zerſtört, all dieſe Herzen, die
noch vor wenigen Stunden ſo heiß für ihren König, für ihre
Liebe geſchlagen, dahin. Viele ſind unter den ſchrecklichſten
Schmerzen, Andere mit einem Lächeln auf den Lippen geſchieden.

Doch die Todten ſind es nicht, die uns die blutigſten Thränen
entlocken; ſie ruhen in Gott ſie ſchlafen ſanft. Es ſind die Ver
wundeten, die ächzend und ſtöhnend in der kühlen Nacht liegen
und ihren Gott um Erlöſung bitten.

Bebend, die Zähne aufeinandergepreßt, das geweihte
Amulet zwiſchen den gefalteten Händen, der fernen Lieben ge-

liegen ſie fern von der Heimath. „Ein Arzt, ein
rzt!“

Sie richten ſich auf, ſchauen ſich um, überall Tod; ſie
entſetzen ſich vor dieſem Elend ſchließen die Augen und
ſterben. „Waſſer, Waſſer“, erſchallt es an unſer Ohr, „um
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Gottes Barmherzigkeit Willen nur einen Tropfen“

3. ſind auf Wunſch des Miniſters für Landwirthſchaft
ſeitens der Miniſter für Juſtiz und Finanzen Ermittlungen ange
ordnet über die Höhe der hypothekariſchen Verſchuldung des
Grundbeſitzes in dazu geeigzneten Amtsgerichtsbezirken über die
ganze Monarchie. Die Ergebniſſe dieſer Ermittlungen werden
vor Jahresfriſt kaum zu erwarten oder wenigſtens verarbeitet ſein.

Außerdem beſchäftigt ſich der Verein für Sozialpolitik
bereits ſeit längerer Zeit mit denfelben Fragen.

Auf Veranlaſſung deſſelben iſt eine Reihe von Perſonen
aus den verſchiedenſten Berufsſtänden und verſchiedenen Landes-
theilen beſchäftigt, Monographien über die in Rede ſtehenden
Fragen auf Grund örtlicher Studien und Erfahrungen ab-
zufaſſen.

Man wird zugeſtehen müſſen, daß dieſe auf verſchiedenen
Wegen gehenden aber im Ziel ſich vereinigenden Beſtrebungen
ſicher ein ſehr großes und werthvolles Material zur Beurtheilung
dieſer wichtigen Fragen ergeben werden. Wir halten es nach
Lage der Sache für verfrüht, ſchon jetzt abſchließende Urtheile in
die Preſſe zu bringen.

Die Nordd. Allg. Ztg. dementirt heute in ſcharfer Weiſe
die von mehreren Zeitungen gebrachte Nachricht, daß Graf
Herbert Bismarck in jüngſter Zeit ein Schreiben des
Reichskanzlers dem Grafen Kalnoky in Wien über-
bracht habe. Das genannte Blatt ſchreibt

Es iſt erklärlich und verzeihlich, wenn die öffentlichen Blätter
in Zeiten, wo die auswärtige Politik wegen allſeitig friedlicher Be
ziehungen ihnen wenig Nahrung giebt, nach jedem an ſich unbedeu-
tenden Vorkommniß greifen, um Kombinationen und Vermuthungen
daran zu knüpfen. Es giebt aber eine Grenze, welche unſeres Er
achtens die Gewiſſenhaftigkeit gegen ihre Leſer und gegen die aus-
wärtige Politik des eigenen Landes ſie abhalten ſollte zu über
ſchreiten. Es iſt das die Grenze, welche Vermuthungen und Kon-
jekturen von Erfindungen trennt. Eine Erfindung aber iſt es,
wenn öffentliche Blätter ohne jeden Anhalt und ohne jeden Zweifelerzählen, daß der Reichskanzler in jüngſter Zeit durch ſeinen Sohn,

den Grafen Herbert, einen Brief an Graf Kalnoky zu richten für
nothwendig befunden habe, deſſen angeblichen Jnhalt dieſelben Zeit
ungen mit der Ku Dreiſtigkeit näher charakteriſiren. Wenn
die auswärtigen Miniſter untereinander direkte Briefe z wechſeln
haben, was ſehr ſelten vorkommt, ſo ſind die regelmäßigen Feld-
jägerſendungen vollſtändig ausreichend, um dies in der ſicherſten
Weiſe und ſo zu bewirken, daß keine Zeitung eine Berechtigung
auch nur zu einer Vermuthung über den Jahalt erhält. So wich-
tig auch letzterer ſein möchte, ſo iſt es doch nach unſeren Tradi-
tionen dafür nicht erforderlich, andere Perſönlichkeiten als unſere
jeder Zeit vertrauenswürdigen Feldjäger deshalb auf Reiſen
zu ſchicken. Wir ſind ermächtigt, alle Erzählungen über einen in
den letzten Wochen ſtattgehabten Briefwechſel zwiſchen Fürſt Bis-
marck und Graf Kalnocky für unwahr zu erklären, und wir können
hinzufügen, daß in unſerer auswärtigen Politik nichts vorliegt oder
vorgelegen hat, was auf den Gedanken eines derartigen Briefwechſels
hätte bringen können. Wenn aber ein Bedürfniß der Art eintritt,
ſo wird man immer keinen Anlaß haben, einen diplomatiſchen Be
amten als Courier zu benutzen, reſp. wichtige politiſche Geſchäfte

Gleich Geiſterhauch zieht das verhallende Echo der fernen
Geſchütze über die Höhen hin, ach für Viele der letzte Ton,
den ſie ſterbend vernehmen.

An Saume des Waldes, der ſich nach der Höhe des Spicherer
Berges hinaufzieht, muß das Gefecht beſonders heiß und blutig
geweſen ſein. Berge von Todten und Verwundeten bedeckten dort
die Liſiore. Noch ſcheint keine Hülfe, keine rettende Hand bis
hierhin vorgedrungen zu ſein, und der jetzt am Waldſaume
dahinſprengende Officier muß wohl eine wichtige Botſchaft zu
überbringen haben, er blickt nicht rechts noch links, und reite
zwiſchen Todten und Verwundeten hindurch, in raſchem Trabe
vorwärts. Plötzlich bäumt ſein Pferd und weicht nicht von
der Stelle. Alles Anſpornen hilft nicht. Langen muß
abſteigen, das Thier am Zügel faſſen, um es zum Vorwärts-
gehen zu bewegen. Beim Herabgleiten berührt ſein Fuß den
Körper eines am Boden Liegenden. Der Mond, der eben hinter
dunklen Wolken hervortritt, beleuchtet ein erſchütterndes Bild.
Unweit von ſeinem ſterbenden Pferde, die Hände krampfhaft auf
eine klaffende Bruſtwunde gedrückt, die Augen geſchloſſen, liegt

ein Officier. Langen erkennt ihn nur zu wohl es iſt
Tellhof. Behutſam tritt er näher. Es iſt ein kalter prüfender
Blick, mit dem er ſich zu dem Unglücklichen niederbeugt. Dieſer
Blick ſcheint die ſchwachen Athemzüge, die die wunde Bruſt
heben und ſenken, gleichſam zu berechnen. Wohl iſt noch Hülfe
möglich, wenn ſie bald kommt. Langen weiß es; aber lang
genährter, tödtlich verzehrender Haß übertäubt die leiſe Mahnung

des Gewiſſens; er wendet ſich ab, ſchwingt ſich in den Sattel
und eine Secunde ſpäter ſind Roß und Reiter im Dunkel der
Nacht verſchwunden.

Den in thatloſem Abwarten dahinlebenden Bewohnern
T eröffnete ſich mit einem Male durch die Hülfloſigkeit
der ankommenden Kranken ein reiches Feld der Thätigkeit. Alles
drängte nach dem Bahnhofe; die Einen, um hülfreiche Hand zu
bieten, die Anderen, um zu ſehen und zu hören, ob nicht An
gehörige betroffen ſeien. Jn mitleidvollem Staunen umringte
die Menge Bahren und Krankenwagen, die in raſtloſem Kommen



ohne Mitwirkung des akkreditirten Botſchafters oder neben demſelben
zu betreiben.

Die ganze Fabel rührt von Leuten her, die, wie der Berliner
ſagt, „das Geſchäft nicht kennen.“

Die heute erſchienene Provinzial- Correſpondenz
enthält einen Rückblick auf die Erſcheinungen in unſerer inneren
Politik im Jahre 1882, an deſſen Schluß es heißt: Es erſcheint
nicht recht verſtändlich, jetzt wieder im Abgeordnetenhauſe eine
Abneigung gegen diejenigen Vorſchläge der Regierung beobachten
zu müſſen, welche lediglich darauf gerichtet ſind, lange empfundenen
Bedürfniſſen auf ſteuerlichem Gebiete auf dem ſicherſten und
kürzeſten Wege Abhülfe zu ſchaffen. Die organiſche Reform der
direkten Staatsſteuern, welche der Lieblingsgedanke ſonſt entgegen

geſetzter Parteien geworden zu ſein ſcheint, kann, wie ſcharf man
immer die Veranlagung zu geſtalten beabſichtigen möge, eine
weſentliche Erhöhung der Einnahmen nicht herbeiführen, wohl
aber bedingt ſie weitergehende, umfaſſende Reformen, ſo daß ihre
Voranſtellung nur den Erfolg haben könnte, den Hauptzweck der
Steuerreform zu verzögern und ſelbſt zu gefährden. Sonach ſind
in dieſem Jahre die erſten bahnbrechenden Geſetze zur poſitiven
Förderung des Wohles des Arbeiterſtandes noch nicht über das
Stadium der Kommiſſionsberathungen hinausgelangt. Die
Steuerreform iſt nach der Ablehnung des Tabaksmonopols und
bei dem Widerſpruch, der ſich gegen andere, von den verbündeten
Regierungen in Ausſicht zu nehmende Wege der Einnahmebe-
ſchaffung vorzubereiten ſcheint, um keinen Schritt vorwärts ge
kommen. Der Verſuch, die Arbeitszeit des Parlaments durch
Budgetfeſtſtellung ein Jahr um das andere für eine Behandlung
der großen geſetzgeberiſchen Aufgaben mit nicht beengter Zeit und
mit ungetheilter Aufmerkſamkeit frei zu machen, iſt von Neuem
zurückgewieſen worden. Das politiſche Facit des abgelaufenen
Jahres iſt mithin kein günſtiges. Die Regierungen des Reichs
wie des Staats werden ſich gleichwohl durch dieſe ſcheinbaren
Mißerfolge von dem von ihnen als richtig anerkannten Wege nicht
abbringen laſſen, und immer wieder von Neuem an die Volksver
tretungen mit Vorſchlägen herantreten, welche nach ihrer Ueber-
zeugung allein dahin führen können, den Bedürfniſſen des Staates
und des Volkes gerecht zu werden. Sie haben dabei, geſtützt auf
die Erfahrungen früherer Zeiten, die Zuverſicht, daß mit der all-
mählich wachſenddn Einſicht in die Nothwendigkeit und die Ge-
rechtigkeit ihres Vorgehens auch der Wille, dieſem Vorgehen im
ſtaatlichen und öffentlichen Leben volle Geltung zu verſchaffen,
ſchließlich zur That heranreifen wird.

Eine Argumentation, welche eine Handhabe giebt, das
Verhalten der Volkspartei bei der Abſtimmungüber
den Antrag der ElſäſſerProteſtler theilweiſe zu erklären,
iſt in der Neckar Zeitung aus Anlaß der württembergiſchen Land-
tagswahlen zu Tage getreten. Ein Mitglied der Volkspartei
wurde nämlich wegen ſeiner Abſtimmung interpellirt und in der
eben anzeführten Zeitung erſchien dann eine nach mehreren
Richtungen intereſſante Erwiderung. Nach eingehender Verherr-
lichung Frankreichs, welches „das Volkswohl zum oberſten Prinzip
gemacht und dem Bürger eine Atmoſphäre von Freiheit und
Gleichheit geſchaffen habe, in der er athmen und gedeihen könne“,
wird mit ſichtlichem Behagen von der Eventualität geſprochen,
daß „in Folge des ewig ſchürenden Chauvinismus“ und „wenn
man fortfahre, das Landesvermögen und die Volkskraft im Frieden
zu erſchöpfen“, die Franzoſen ein Stück Deutſchland annektiren
und man dann etwa verlangte, „im württembergiſchen Landesaus-
ſchuß franzöſiſch zu ſprechen.“ Solche und andere Aus-
laſſungen muß manleſen, ſo bemerkt der Schwäbiſche
Merkur, um zu glauben, daß ſie zur Empfehlung
eines deutſchen Kandidaten in einer deutſchen Zeitung
für Deutſche gedruckt werden konnten.

Der Vertrag zwiſchen Rußland und dem römiſchen
Stuhle iſt der „Germania“ zufolge nunmehr durch den ruſſi-
ſchen Geſchäftsträger Butenjew und den Cardinal, Staatsſecre-
tär Jacobini, unterzeichnet und ſomit abgeſchloſſen. Bezüglich
der Grundlagen, auf denen der Vertrag zu Stande gekommen iſt,
ſchreibt das genannte Blatt:

„Eine Analyſe werden die von uns aufgezählten Punkte im
großen Ganzen zu ertragen vermögen, da ſie die Grundlage des
Vertrages bilden; über einzelne Details, an welche ſich die Kritik
klammert, wie beiſpielsweiſe die Freiheit des Verkehrs zwiſchen dem
päpſtlichen Stuhle und den polniſchen Biſchöfen, können wir freilich
keine Auskunft ertheilen, da uns der Wortlaut des Vertrages nicht
vorliegt. Es iſt ſogar wahrſcheinlich, daß eine Reihe von Special-
fragen auf der Baſis und in Conſequenz der vereinbarten allge-
meinen Geſichtspunkte noch zu löſen iſt. Die mehreren polniſchen
Blättern zugegangene Nachricht, daß der von der Kirche abgefallene,

e er e
und Wandern die Unglücklichen nach den Lazarethen beförderten.
Nach Kräften ſuchte ſich Jeder nützlich zu machen, aber trotz
der aus vollem Herzen ſtrömenden Opferwilligkeit, die ſonſt dem
Bewußtſein des Wohlthuns eine ſtille Freudigkeit verleiht, lag
eine gepreßte Stimmung auf den Seelen.

Hertha hatte, nachdem ſie ihre Zöglinge unter dem Schutze
der Hausmutter nach einem ihr gehörenden Gute auf neutralem
Gebiete geſandt, in raſtloſer Thätigkeit die Räume des Waiſen
hauſes zum Lazarethe eingerichtet.

Wohl konnte ſich nicht leicht ein Gebäude finden, welches in
jeder Hinſicht dem Bedürfniſſe eines ſolchen Zweckes vollkommener
entſprechen hätte. Darum hatten die Aerzte Hertha den Wunſch

ausgeſprochen, ſchwer Verwundete dort unterzubringen, worauf
ſie um ſo bereitwilliger einging, als man hiermit einem ſtill ge-
hegten Wunſche ihrerſeits entgegenkam.

Mit jener umſichtigen Ruhe und würdigen Haltung, mit
jener für den Kranken ſo wohlthuenden geräuſchloſen Wirkſam-
keit ſtand nun Hertha am Schmerzenslager den Aerzten bei.
Jhr ſorgendes Auge, mehr aber noch ihr mitleidvolles Herz,
errieth ſelbſt unausgeſprochene Wünſche, und mit ſelbſtloſer Hin-
gabe entzog ſie ſich dem Danke Derer, die ſchon nach kurzen
Stunden in ihr die Wohlthäterin verehrten.

Weniger ein Spiel des Zufalls, als eine wunderbare Ver
kettung des Verhängniſſes möchte man es nennen, daß gerade
Tellhof einer der erſten Verwundeten war, die in dem Waiſen
hauſe Unterkunft fanden. Margot ſelbſt hatte, von der Zweck-
mäßigkeit der Einrichtung unterrichtet, keine Bemühung geſcheut,

eine Aufnahme für ihren Gatten dorten zu bewirken.
Zum erſten Male im Leben trat ſie hier Hertha gegenüber.
Der leiſen Abwehr Herthas, zu der ſie ſich vom erſten Augen-

blicke an ſympathiſch hingezogen fühlte, ſuchte die junge Frau
ihre flehenden Bitten entgegenzuſetzen, ohne zu ahnen, daß ſie
ſelbſt durch dieſen Schritt den gefürchteten Schickſalsknoten feſter,
vielleicht unlösbar zuſammenzog. Angſtvoll blickte ſie in die
raäthſelhaften Augenſterne Herthas, nach ihren zuckenden Lippen,

von der Regierung aber nichts deſto weniger gehaltene Verweſer der
er Wilna, der Geiſtliche Zylinski, vor einiger Zeit den Schau
platz ſeiner Thätigkeit verlaſſen hat, darf wohl als die erſte praktiſche
Anwendung des Vertrages angeſehen werden.“

Ueber den gefahrdrohenden Geſundheitszuſtand
Gambetta's erhält die „Nat. Ztg.“ folgende telegraphiſche
Mittheilung: Das über die geſtern Abend erfolgte Konſultation
der berühmteſten Pariſer Spezialiſten veröffentlichte Bulletin
lautet dahin, daß gegenwärtig keine chirurgiſche Jntervention für
nothwendig erachtet werde, und drückt die Hoffnung aus, daß die
Beſeitigung der Entzündung (ſoll heißen des Abſceſſes) ohne eine
ſolche Jntervention möglich ſei. Thatſächlich iſt aber, daß die
Aerzte der Anſicht ſind, die übrigens ſehr nothwendige
Operation dürfe wegen des diabetiſchen Zuſtandes
des Kranken nicht gewagt werden.

Während das ſpaniſ ſche Miniſterium noch unmittelbar vor
Beginn der Weihnachtsferien der Kortes in der Deputirtenkam
mer einen glänzenden Sieg errungen hat, ndem dieſelbe den von
rer Partei Serrano eingebrachten Antrag auf Reviſion der Ver
faſſung mit einer erdrückenden Majorität verworfen hat, erging
es demſelben ſchlimmer bei den ſoeben vollendeten Provinzial
wahlen. Jn denſelben erhielten die Republikaner von 631 Man-
daten 93, während die Conſervativeu nur 90 der Jhren durch
ſetzen konnten, die Carliſten 20 und die Partei Serrano 27. Jn
Madrid hatten die Republikaner für ſich allein mehr Stimmen,
als die Conſervativen und die Anhänger der dynaſtiſchen Linken
zuſammengenommen.

Der „Times“ zufolge ſoll beabſichtigt ſein, das Zululand
in zwei Theile einzutheilen. Ueber den an den TugelaFluß gren-
zenden Theil würde John Dunn und ein anderer Häuptling herr-
ſchen. Jn beiden Territorien würde ein engliſcher Reſident ange
ſtellt werden.

Wie dem Reuter'ſchen Bureau aus Konſtantinopel gemel-
det wird hat Aleko Paſcha die Beziehungen zu dem
ruſſiſchen Konſul in Rumelien abgebrochen.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 29. December. [Amtliches.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
Oberſten von Beczwarzowsky, Jnſpekteur der militäriſchen
Strafanſtalten den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der
Schleife und Schwertern am Ringe; dem Amtsgerichts-Rath Leſſe
zu Elbing den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife;
dem Hof und Domprediger Schrader zu Berlin und dem Kauf-
mann Adolf von Beckerath ebendaſelbſt den Rothen Adler-Orden
vierter Klaſſe; dem Departements- und Kreis-Thierarzt Fuchs zu
Trier den königlichen KronenOrden dritter Klaſſe zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
königlich belgiſchen Oberſt- Lieutenant De Cuyper von der Artillerie
den königlichen KronenOrden zweiter Klaſſe, ſowie dem königlich
belgiſchen Major Baron Lahure, Chef des Stabes der 1. Kavallerie-
Diviſion, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu verleihen.

(Unſer Kaiſer ſo ſchreibt die „Prov.-Korreſp.“ deſſen
Befinden jetzt wieder vorzüglich iſt, ſo daß ſogar im offenen
Wagen Ausfahrten unternommen werden konnten, hat, ſoweit
nicht das Weihnachtsfeſt ihn in Anſpruch nahm, auch während
der verfloſſenen Woche die Regierungsgeſchäfte ohne Unterbrech-
ung fortgeſetzt.

(Der Kaiſer ließ ſich heute Vormittag von den Hof-
marſchällen und dem Polizeipräſidenten v. Madai Vorträge halten,
arbeitete hierauf allein und empfing Mittags mehrere höhere
Offiziere. Hierauf empfing der Kaiſer den Prinzen Joſeph Win-
diſchGrätz und ſpäter den Miniſter Grafen v. Schleinitz. Das
Diner nahmen die Majeſtäten um5 Uhr ein. Geſtern Nachmittag
hatte der Kaiſer eine Spazierfahrt unternommen.

(Bei den Majeſtäten wird am Neujahrstage)
die Gratulationscour in hergebrachter Weiſe ſtattfinden. Wie all
jährlich erſcheinen zuerſt die hier anweſenden Mitglieder der könig-
lichen Familie Vormittags 9*, Uhr und begeben ſich hierauf die
Majeſtäten mit denſelben um 10 Uhr zum Gottesdienſt in den
Dom. Nach der Rückkehr bringen um 11*, Uhr die Perſonen
des königlichen Hofſtaates ihre Glückwünſche dar. Demnächſt
folgt um 12 Uhr Mittags die aktive und die zur Dispoſition
ſtehende Generalität, ſowie mit dieſen die Generals- Stellungen
bekleidenden Oberſten und die Kommandeure der Leibregimenter
und Leibkompagnien. Nachmittags 12*, Uhr empfangen beide
Majeſtäten die zur Zeit hier anweſenden landſäſſigen Fürſten und

von denen ſich endlich als Reſultat eines langen Kampfes die er
ſehnte Gewährung losrang.

Jn dem traulichen Gemache, welches auch nach Heinrichs
Tode Herthas Lieblingsaufenthalt geblieben, wurde der Kranke
gebettet. Es waren Momente ſtummer Todesqual, welche die
beiden Frauen während der Conſultation der Aerzte durchlebten.
Hie und da ward die herzbeklemmende Stille durch einen leiſen
Schmerzenston des Leidenden, oder die haſtig ausgeſprochenen
Wünſche der Aerzte unterbrochen. Hertha zeigte ſich unermüdlich
im Beſchaffen aller Erforderniſſe; ihre kraftvolleNatur beherrſchte,

wenn auch nur anſcheinend, jeden perſönlichen Schmerz. Die
Umſicht und Klarheit, mit der ſie alle für den Kranken nöthigen
Anordnungen traf, ſetzten ihre Umgebung in Staunen während
Margot, wie vom Schmerze zerriſſen, völlig unfähig war, auch
nur das Mindeſte zur Linderung des Leidenden beizutragen.

Die Hitze des Tages hatte ſich gegen Abend durch einen
kurzen, aber in dichten Tropfen fallenden Regen gelöſt, die
Aerzte hatten ſich, nachdem die nöthigen Verbände angelegt
waren, zu einer Beſprechung in eine der weiten Niſchen, durch
deren geöffnete Fenſterflügel der würzige Duft erquickten Laubes
einſtrömte, zurückgezogen. Trotz der ſchon vorgeſchrittenen Däm-
merung entgingen dem ängſtlich forſchenden Blicke der beiden
Frauen die beſorgten Mienen nicht, von denen das flüſternde
Geſpräch der Männer begleitet war. Als dieſe gegangen, trat
Todtenſtille ein. Es war den Zurückbleibenden, als vernähmen
ſie nur den pochenden Herzſchlag der eigenen Bruſt.

Mühſam gelang es Hertha, ſich von der weinenden jungen
Frau loszureißen, um ihrer Pflicht bei den übrigen zahlreich ein
getroffenen Kranken gerecht zu werden. Wie ein hülflos weinen
des Kind klammerte ſich Margot an ſie; es war, als fürchte ſie
ohne ihren Beiſtand dem Schmerze und der an ſie herangetretenen,
ihre Kräfte überſteigenden Aufgabe zu unterliegen und erſt, nach-
dem ſie Hertha das Verſprechen, ihr während der Nacht hülfreich
nahe zu ſein, förmlich abgerungen hatte, ließ ſie dieſe ziehen.

Fürſtinnen, denen um 1 Uhr die aktiven Staatsminiſter folgen
werden.

(Der Kronprinz nahm geſtern Vormittag die perſön
lichen Meldungen mehrerer Offiziere entgegen, empfing den Kam
merherrn von Goecking und den Geheimen Regierungs Rath Dr.
Haſſel. Die Kronprinzeſſin hatte Nachmittags 5*/, Uhr die Ge
mahlin des hieſigen württembergiſchen Geſandten, Frau von Baur
empfangen.

Die Herzogin Wilhelm von Mecklenburg
Schwerin,) welche vor dem Weihnachtsfeſte an einer Erkältung
erkrankt war und das Zimmer hüten mußte, iſt jetzt völlig wieder
hergeſtellt.

(Der Vicepräſident des Staats miniſteriums
Miniſter des Jnnern v. Puttkamer,) welcher zur Abhalt
ung von Jagden verreiſt iſt, wird morgen früh in Berlin zurück
erwartet.

Der hieſige japane ſiſche Geſandte Aoki) hatte
heute Nachmittag die Ehre, von der Kaiſerin empfangen zu
werden.

(Der aus beſonderem allerhöchſten Vertrauen
ins Herrenhaus berufene Erbkämmerer) des Fürſten
thums Rügen und der Lande Barth, Frhr. Julius v. Bohlen
Bohlendorf auf Streu bei Chaprode auf Rügen, iſt am 24.
d. M. im 63. Lebensjahre geſtorben.

(Die bevorſtehende Feier der ſilbernen Hoch-
zeit des kron prinzlichen Paares) beſchäftigt, ſo ſchreibt

Hofkreiſe,
wie ſich eigentlich von ſelber verſteht, faſt ausſchließlich. Der
Charakter dieſer Feier zeichnet ſich allmälig immer beſtimmter
Wahrſcheinlich wird man davon abſehen, derſelben ein allzu
pomphaftes Gepräge zu geben, das den Neigungen des Jubel
paares zuwiderliefe. Es wird vielmehr nur ein großes Familien
feſt des Hauſes Hohenzollern, des großbritanniſchwelfiſchen

önigshau Daher iſt auchdie Mitthellung, daß der König von Italien perſönlich zur Feier
nach Berlin kommen werde, mit Mißtrauen aufzunehmen; ſie
iſt durchaus nicht wahrſcheinlich. Von den königlichen Gäſten

man der Köln. Z. von hier, ſeit einiger Zeit unſere

Königshauſes und des Hauſes Coburg werden.

dürften nur der König von Belgien und deſſen Gemahlin zu er
warten ſein. Die Kronprinzeſſin hat bei ihrem letzten Beſuch in
England bekanntlich Raſt in Belgien gemacht und bei der Ge-
legenheit hat das belgiſche Königspaar ſeine perſönliche Theil
nahme in Ausſicht geſtellt. Indeſſen iſt es noch immer fraglich, J

ob der König und die Königin ihren Vorſatz werden ausführen

I verſitäkönnen, da der Monat Januar, in den der Tod des Kronprinzen,
des einzigen männlichen Leibeserben des Königs Leopold II.
fällt, für die belgiſche Königsfamilie ein Trauermonat iſt, wäh
rend deſſen ſie bisher ſelten aus der Zurückgezogenheit heraus
getreten iſt.

Hillesheim am Rhein, 26. December. (25 Schafe
durch einen Wolf erwürgt.) Jn der verfloſſenen Nacht
brach ein Wolf in dem eine Viertelſtunde von hier entfernten
Dorfe Lammersdorf in einen Schafſtall ein, erwürgte 25 Schafe
und verletzte weitere fünf Stück ſo, daß auch dieſe abgehen werden.
Durch das Gebell des Haushundes aufmerkſam gemacht, eilte
der Beſitzer zum Stalle und bei ſeinem Erſcheinen ſprang die
Beſtie durch das Luftloch, durch welches ſie eingedrungen war.
Eine ſofort angeſtellte Treibjagd blieb der Tr. Ztg. zufolge leider
reſultatlos.

brannt.) Ein entſetzliches Unglück iſt hier mit Kindern vorge-
kommen, welche unbeaufſichtigt mit dem Feuer ſpielten. Eine Frau
hatte ihre zwei Mädchen zu Hauſe gelaſſen, von denen die jüngſte
im Alter von fünf Jahren das Feuer im Ofen anſchüren wollte.
Jhr Kleidchen wurde von den Flammen ergriffen. Das mehrere
Jahre ältere Mädchen wollte nun ſeinem Schweſterchen Hilfe
bringen und goß den Inhalt einer Flaſche in welcher ſich jedoch
nicht Waſſer, ſondern Petroleum befand, auf das Kind, das
im Nu in hellen Flammen ſtand. Nun lief das ältere Kind weg,
um die Mutter zu holen. Als dieſe nach einigem Suchen gefun-
den und in ihre Wohnunz zurückgeeilt war, fand ſie nur noch die
vollſtändig verkohlte Leiche ihres Kindes.

Schlawe, 27. December. (Zur Briefbeutel-
Affaire.) Die verhängnißvolle Angelegenheit mit dem vor
einigen Wochen zwiſchen hier und Varzin verloren gegangenen
Briefbeutel hat, nachdem letzterer durch einen Knaben gefunden,
der die ausgeſetzte Belohnung von 300 Mark in Empfang ge
nommen hat, durch die Beſtrafung der betreffenden Poſtbeamten
einen weiteren Abſchluß gefunden. Der den damaligen Nacht-
dienſt habende Beamte, ein junger Poſtpraktikant, welcher die Ab
fertigung der Kariolpoſt einem Unterbeamten überlaſſen hatte, iſt
zum Examen ein Jahr zurückgeſtellt, in eine Ordnunzsſtrafe von

Als Hertha die Thüre des Krankenzimmervs leiſe hinter ſich
geſchloſſen blieb ſie einen Augenblick wie betäubt und vom
Schmerze überwältigt auf der Schwelle ſtehen. Sie drückte die
Hand vor die Augen; es war, als gelangte das gewaltſam zurück
gehaltene Empfinden erſt jetzt zu ſeiner vollberechtigten Geltung.

So ſtand ſie einige Secunden, gleichſam losgelöſt in ihrem
Jnnern von dieſer Erde.

Aus den nach dem Hofe hinliegenden Baulichkeiten, welche
vorerſt zur Unterbringung der Kranken beſtimmt waren, drang
verworrenes Getöſe von Stimmen herüber. Alles rannte ge
ſchäftig durcheinander, um vor Nacht noch den angekommenen
Unglücklichen die möglichſte Linderung zu beſchaffen.

An dem Ohre der in Sinnen Verlorenen ging dies Alles
ſpurlos vorüber; ebenſo hörte ſie nicht, wie über die Dielen des
langen, ſchon hab im Dämmerlichte ruhenden Corridors raſch
und leiſe die Baronin daherſchlich.

Sie ſchien ängſtlich bemüht, die Daſtehende durch kein Ge
räuſch aus ihren Träumen zu erwecken. Dicht an der Thür-
ſchwelle hielt ſie ihren Schritt an und verſchlang Hertha's Ge-
ſtalt mit einem Blicke, der aus der düſteren Umſchattung der
Brauen gleichſam hervorzuwachſen ſchien. So ſtand ſie einen
Augenblick mit verhaltenem Athem. Jhr Geſicht war aſchfahl
W ein Zug ſchadenfroher Genugthuung lag um diefeſtgeſchloſſenen
ippen.

„Nun, wie geſagt, was fehlt Jhnen denn, Liebe?“
klang es plötzlich krächzend dicht an Hertha's Ohr, ſo daß dieſe
erſchreckt die Hände von den Augen wegzog und verwirrt dem
forſchenden Blicke begegnete, der den Moment erlauert hatte, um
mit kecker Schonungsloſigkeit den Schleier, der das Geheimniß

ihrer Seele deckte, zu durchbrechen.

(Fortſetzung folgt.)

Der zweite

Offenbach. (Ein Kind durch Petroleum ver
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folgen Mark genommen und in einen anderen Bezirk verſetzt worden.
Der Unterbeamte iſt ganz aus dem Dienſt entlaſſen. Der Nacht-

erſön- I wächter Harder dahingegen harrt noch ſeiner Beſtrafung und
Kam ndet ſich im Gefängniſſe zu Stolp. Derſelbe hatte ſchon lange
th De. J tie Abſicht, nach Amerika auszuwandern, aber nicht das nöthige
ie Ge J Reiſegeld dazu er mag wohl geglaubt haben, in dem Inhalt des
Baur, J gefundenen Briefbeutels die Summe zu finden, die ihm die Reiſe
ermöglichen würde. Da er aber nichts Werthvolles darin fand,
burg P entledigte er ſich des Briefbeutels, indem er ihn in ein die Kirche
ältung J unmſchließendes Geſträuch warf. Harder konnte es jedoch nicht
vieder- J unterlaſſen, ſeiner Frau davon zu erzählen, die, als ſie eines

Tages mit ihrem Manne in Streit gerathen war den Vorfall
ums, aur Kenntniß der Behörde brachte. Daß der Briefbeutel bereits
lbhalt- J in der Stadt und nicht erſt auf freier Chauſſee von dem Sitze des
zurück P Poſtillons herabgeglitten iſt, mag ſeinen Grund darin haben, daß

R ie Kariolpoſt wegen des Schnees auf einen Schlitten geſetzt war,
hatte J eſſen Schwankungen bei der Glätte des Weges das Herabgleite

gen zu P ſo bald bedingten.
NMeztz, 29. December. (Die Moſel) hat heute früh

auen J hier den höchſten Stand vom Jahre 1880 erreicht ſeitdem iſt
ürſten- J ein Stillſtand eingetreten vom oberen Laufe der Moſel wird ein
hlen P Fallen des Waſſers gemeldet.
im 24. Oeſterreich. Wien, 27. Dezember. (Militär-Exceß.)

I ueber einen großen Militär Exceß, der ſich geſtern gelegentlich
Hoch- J einer Tanzunterhaltung in Czapeks Gaſthaus in Währing (Mar-
chreibt J ünſtraße) zutrug, liegen folgende Details vor. Ein Ulane ver
fkreiſe, I ſetzte einem Mädchen, weil daſſelbe ſeine Aufforderung zum Tanz

Der bblehnte, eine Ohrfeige. Ein anweſender Sanitätsſoldat, welcher
nmter. hierauf einſchritt, wurde ebenfalls inſultirt. Nach Aufforderung
i allzu P res inſpizirenden Wachtmannes verließ der Ulau das Lokal, mit
Jubel ihm alle anderen Ulanen, circa 30 vom UlanenRegimente Nr. 2.
milien- Rach wenigen Secunden ſtürmten ſämmtliche Ulanen mit gezückten
fiſchen Säbeln ins Gaſthaus, ſchlugen mit flachen Klingen auf die An
t auch weſenden los, welche ſich flüchteten; hierauf zertrümmerten die

Feier J Ulanen Alles, was ihnen unterkam, auch zwei volle Bierfäſſer
en; ſie J und gefüllte Weinflaſchen, und ſchlugen ſchließlich die Gasarme
Gäſten P herunter. Die herbeieilende Sicherheitswache war zu ſchwach,
zu er- um die Ulanen, welche mit gezückten Säbeln in die Joſephſtädter
ſuch in Kaſerne abzogen, aufzuhalten. In der Kaſerne angelangt, wur-
r Ge P en ſämmtliche Excedenten in Arreſt geführt. Verwundet wurden
Theil durch die Excedenten drei Sicherheitswachmänner, eine Magd,
aglich, J ein Sanitätsſoldat und ein Krämer.
führen P Prag, 23. December. (Die Prager deutſche Uni-
rinzen, I verſität) hat durch den geſtern erfolgten Tod des Profeſſors der
old II. J Aſtronomie und Direktors der Sternwarte, Dr. Karl Hornſtein,

wäh J äiinen herben Verluſt erlitten. Hornſtein war 1824 zu Prag ge
eraus boren, wurde 1843 Aſſiſtent der Wiener Sternwarte, 1862 Pro

feſſor der Mathematik an der Prager Univerſität und 1868
ſchafe Direktor der k. k. Sternwarte in Prag. Er war wiſſenſchaftlich
Nacht P aunußerortentlich thätig, wie die zahlreichen Abhandlungen in Fach
fernten zeitſchriften darthun.
Schafe I England. London, 27. Dezember. (Neues Feuer.)
verden. Der zweite Weihnachtstag hat uns einen neuen Brand gebracht,
t, eilte und zwar wiederum in dem berühmten Allerweltsmagazin von
nung die. N Vhiteley in Bayswater wo vor kaum ſechs Wochen für
m war. I 100000 L. Waare von einer Feuersbrunſt verzehrt wurde.
e leider Diesmal brach das Feuer aus in der Möbel und Pianoforte-ha die natürlich mit ihren holzgefüllten Werkſtätten der
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20000 L. (400000 angeſetzt. Der Urſprung des Feuers
iſt grade ſo geheimnißvoll wie das erſte Mal. Seit Sonnabend

ar außer den wachthabenden Bramten keine lebende Seele im
Magazin geweſen, am allerwenigſten auf der Brandſtätte, welche
e Arbeiter am Sonnabend Nachmittag verließen um die lange

Peihnachtsruhe anzutreten. Uebrigens ſind noch zwei Brände zu
verzeichnen: einer in den MillwallDocks, wo die Mary Louiſe,
in Schiff von 1200 Tonnen Gehalt, aus unerklärlichen Urſachen
Feuer fing und halb verbrannte; und ein zweiter vor Briſtol, wo
tie Fähre Julia von den Flammen ſo plötzlich ergriffen ward, daß
ſie vor Ankunft der Löſchmannſchaft ſank.

Belgien. Brüſſel, 29. December. (Exploſion.)
Geſtern Abend ſprang in einer Fabrik zu Diſon in der Nähe von
Verviers der Dampfkeſſel, während der Fabrilkbetrieb in voller
Thätigkeit war. Bis jetzt ſind drei Kinder todt hervorgezogen
worden, die Zahl der übrigen Opfer konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Edguypten. Alexandrien, 29. December. Die inter-
nationale Kommiſſion) hat ſich über den Modus der Feſt-
ſtellung der durch die Plünderungen und Brandſtiftungen entſtan-
denen Verluſte ſchlüſſig gemacht und ſoll nunmehr die Regelung
der Entſchädigung erfolgen.

cSokales.
Halle, den 30. Dezember.

Das Directorium der Franckeſchen Stiftungen hat an
telle des Dr. Strien, der zu Oſtern als Oberlehrer an das
rzogliche Gymnaſium zu Deſſau geht, den bisherigen Ober-
rer am RealProgymnaſium in Croſſen a. O. Dr. Ernſt Re-
l zum Oberlehrer an der hieſigen höheren Mädchen Schule
pählt.

Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen). Durch
Verſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle an ber reformir-
Kirche in Stendal vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Kö-

lichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen
circa 2100 Mk. Zur Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetz-

erfolgt gemäß S 3 der Verordnung vom 2. December 1874
S 32 der KirchenGemeinde-Ordnung diesmal durch das König-

e Conſiſtorium der Provinz Sachſen mik Concurrenz der Ge-
dewahl. Durch Ableben des Pfarrers Hauck iſt die unter

niglichem Patronat ſtehende, mit einem jährlichen Einkommen
ca. 3970 Mark (excl. Wohnung) verbundene Pfarrſtelle zu

deberg, Ephorie Gollme, vacant geworden. Zur Parochie ge
t eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt diesmal durch das Kirchen-

iment. Durch die Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt
Diaconatſtelle zu Thamsbrück, Diöces Langenſalza, vacant ge-den. Dieſelbe e unter Privat-Patronat und gewährt (excl.

hnung) ein Jahres- Einkommen von 2419 Mark. Zur Parochie
eine Kirche. Durch das Ableben ihres Jnhabers iſt die
elle in Barleben, Diöces gleichen Namens, vacant geworden.

be e unter Königlichem Patronat und gewährt (excl.
nung) ein jährliches Einkommen von ca. 7622 Mark. Zur
ochie gehört eine Kirche. Behufs Wiederbeſetzung werden der
leinde 3 Candidaten vom Kirchenregiment zur Wahl präſentirt.
ſonſal-Chronik). Dem Diaconus Gräfenhain in Ermsleben
ttels Allerhöchſter Ordre v. 13. Nov. der Rothe Adlerorden IV. Kl.

der Zahl 50 verliehen worden. Dem Pfarrer Beelitz in Aus
n iſt mittelſt Alierhöchſter Ordre vom 20. November er. der

he Adlerorden IV. Klaſſe mit der Zahl 50 verliehen worden.
Ober-StabeArzt I. Klaſſe und GarniſonArzt von Magdeburg

ed. Gähde iſt zum chirurgiſchen Aſſeſſor bei dem Königiichen
nal-Collegium der Provinz Sachſen ernannt worden. Der

r Dr. Ziller am Realgymnaſium zu Magdeburg iſt als ordent-

licher Lehrer am Domgymnaſium zu Naumburg angeſtellt worden.
Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Stadt Hadmersleben in

der Diöces Wanzleben iſt dem bisherigen Pfarrer und Superinten-
denten in Liebenwerda Georg Paul Brunner verliehen worden.

Zu der erledigten W Pfarrſtelle zu Lipprechterode, in
der Diöces Bleicherode, iſt der bisherige Predigtamts Candidat
Robert Girſchner berufen und beſtätigt worden.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 29. December.

Die geſtern erwähnte Depreſſion iſt raſch oſtwärts über Süd-
Skandinavien nach dem Rigaiſchen Buſen fortgeſchritten im
deutſchen Küſtengebiete ſtarke weſtliche Winde verurſachend. Ein
neues Minimum liegt an der oſtſchottiſchen Küſte und macht
Fortdauer oder Wiederholung der unruhigen Witterung für dasNord und Oſtſeegebiet hen n Süddeutſchland iſt
ruhiges Wetter mit theilweiſem Aufklären, abnehmenden Nieder
ſchlägen und Abkühlung eingetreten, dagegen hat ſich die außer-
gewöhnliche Wärme auch über Oſtdeutſchland ausgebreitet, wo
die Temperatur 8 bis 10 Grad geſtiegen iſt, ſo daß dieſelbe in
ganz Deutſchland erheblich über dem Gefrierpunkt um 6--12 Gr.

über der normalen liegt. rDie Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 16, Petersburg 4, Hamburg 8,
J Paris Karlsruhe 8 München 6, Leipzig 9,

erlin

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S. den 30. December 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo Mittelqualitäten 158--170 feinſter bis
183 feuchter 135--150. Roggen 1000 Kilo 142--150
feuchter und ausgewachſener weſentlich billiger. Gerſte 1000 Kilo
Land 150--165 Chevalier 170-—-180 extrafeine bis 190
Auswuchswaare 115 122 Gerftenmalz 50 Kilo prima
115 beregnet 13.75--14,2 Hafer 1000 Kilo 130 -140.
Hülfenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen, gute trockne Waare bie 230
bez. abfallende Sorten weſentlich billiger. Kümmel 50 Kilo 25.4.

Mais 1000 Kilo Donau 150 154. Stärke 50 Kilo 20
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco matt, Kartoffel 52. Rlen
o. Angeb Rüböl 50 Kilo 32,50 bez. Solaröl 50 Kilo
9,25--9,50 Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,30

Futtermehl 50 Kilo 7,50 C. RKleie Roggen 50 Kilo
5 Weizenſchaalen 4 Weizengrieskleie 4,50
Oelkuchen 50 Kilo loco Termine A.

rrrrereerererrrSS

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a S., den 30. December 1882.

Wir haben wieder faſt nnverändert Preiſe zu notiren.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 177 183 feinſter

bis 185 mittlere Waare 156--174 geringere 127-154
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 141147 ausge-

wachſener 120--135 Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto
150--153 C beſſere 156-162 feine und Chevalier 168
174 ausgewachſene 105--135 Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo
brutto 84-92 A. Victoria- Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo
br. 204--222 geringe unter Notiz. Raps p. 12 Säcke à
76 Kilo brutto 240246 A. Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo
brutto 225--228 Mais p. 1000 Kilo netto Donau,
145 7 amerikan. Lupinen p. 1000 Kilo netto 115

120 A.

Halle, den 30. December 1882.
Langes Roggenſtroh 22,50--25,50 pr. 1200 Pfd. das

Schock. Maſchinenſtroh 18--21 pr. 1200 Pfd., das Schock.
Hieſiges Heu 4,50——5 pr. Ctr. Auswärtiges Heu 3,50

—-4 pr. dito.

Coursbericht der Bankſfirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 29. December 1882.

Letzte Div. f. Angeb. Gef.

49 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1882 S 4 100,75 99,75
3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 S 3 96
4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen S 100 5049 Sächſ. Provinzial- Obligationen S 4 1100
4 Mansfelder Gewerkſch.-Oblig. S 4 (101

49 r s S 4 1005 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe S 5 97
5 Hypoth.- Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf 5 102,251
59 Hyp. -Anl. d. Cröllwitzer Act.-Pap.-F. 5 1103
Halleſche Bankvereins-Actien 8 5 S 139,50Halleſche Zuckerſiederei-Actien 0 fe
Körbisdorfer Zuckerfabrik-Actien 12 4 S
Glauziger Zuckerfabrik-Actien 4 4 S
Zuckerraffinerie HalleActien 19 4 1109,50 108,50
Sächſ.-Thür. Braunkohlen-St.Actien 8 4 1l144,50Sächſ.-Thür. Braunkohlen-St. -Priorit.! 8 5 1145WerſchenWeißenf. Braunkohlen Actien 13 4 172,50 171,50
Dörſtewitz-Rattmannsd. Braunk.-Jnd.-A. 2 4 S 58
Naumburger Braunkohlen Actien 5 4 SVereinigte Sächſ.-Thür. Stamm-Actien fe.
Vereinigte Sächſ.- Thür. Stamm- Prior. 4 fe 60

Halleſche Brauerei St.Actien (Michaelis) 2 4 S
Halleſche Brauerei St.-Priorit. 5 5 S
Cröllwitzer Papierfabrik-Actien 16 4 18
Zeitzer MaſchinenbauActien (Schäde) 9 4
Halleſche Maſchinenfabrik-Actien 20 4 235
Cönnern Malzfabrik-Actien 9 5
Landsberger Malzfabrik-Actien 18 65 130
Eilenburger Kattun-Manufaktur-Actien 0 4 S S
Kuxe des Bruckd. Nietl. Bergbauvereins!

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) fe.
PackhofsActien (nom. 1500 pr. St. 3 fe. s 600

Marktberichte.
Magdeburg, d. 29. December. Landweizen 174 184

glatter engl. Weizen 157--167 Rauhweizen 156-164
Roggen 130--147 Chevaliergerſte 160--180 Land
gerſte 145--158 Hafer 130 150 pr. 1000 kg.

Berlin, d. 29. Dechr' Weizen loco flau, Termine ſchließen
niedriger, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis per 1000 Ki-
logr. Loco 140--200 .4 nach Qualität gefordert, ſchwimmend
.4& bez., pr. dieſen Monat 178,5--178 1765 bez. Dec. Jan
4& bez April Mai 178,5 bez. Mat Juni bez Juni Juli
184,5--183,5 .4& bez, Roggen loco ſchleppender Verkauf, Ter
mine flau, gekünd. 31,000 Ctnur. Kündigungspreis pr. 1000
Kilogr. bez. Loco 122--137 nach Qualität bez., inländ. klammer
123--126 bez mittler 127--128 .4 bez., guter 129 133 .4 ab
Bahn bez., pr dieſen Monat 136,5--134.4 bez. Dec. Jan. u. Jan.
Febr. 134--132 79 .4 bez. Febr. März bez., März April

bez., April Mai 136,25--136 bez., Mai Juni 137-—-136,5bez., Juni Juli 138,25.—- 137,75 bez. Juli Aug. bez.
Gerſte flau, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 100 --200.4 nach
Qualität gefordert Hafer loco flau, Termine ſtill, gekünd.
4000 Ctur. Kündigungspreis .4 pr. 1000 Kilogr. Loco 110--
153 .4 nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat bez Dec.
Jan. bez., April Mai 122,75 bez. Mai Juni 123 5 .4
Br., 123 G. Mais loco nominell, gekünd. Ctnr., Kündi-
gungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 140--150 nach Qua-
lität z pr. dieſen Monat bez., April Mai .4
bez., Mai Juni bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Koch
waare 150 --220 nach Qualität bez., Futterwaare 140-149
nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd.
Ctnr. Kündigungspreis bez. Winterraps .4 bez., Win
terrübſen bez., Sommerrübſen bez. Leinſaat .4
bez. Rüböl Termine feſt, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis

pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß 4 bez., ohne Faß

Prioritäten 89,75, Laurahütte 123 50,

bez. pr. dieſen Monat 65,1 bez. Dec. Jan .4 bez., Jan.
Febr. bez., Febr. März bez., März April bezApril Mai 65,3 bez. Mai Juni 65,1 bez. Leinöl pr.
100 Kiolgr. loco ohne Faß bez. Lieferung .4 bez.
Spiritus, Termine wenig verändert, gekünd. 140,000 Liter,
Kündigungspreis pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter
Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat, Dec. Jan. u. Jan.
Febr. 51,8--51,6--51,7 bez. Febr. März bez. März April

bez. April Mai 53,4—-53.5 bez. Mai Juni 53,7—53,6
53,7 bez. Juni Juli bez. Juli Aug. 4 bez. Spiri
r 100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß 50,9

ez.

Weizenmehl Nr. 00 26,50--25,00 Nr. 0 24,50--23,00, Nr. 0
und 1 22,50--21,50. Roggenmehl matter, gekünd. Ctnr.,
Kündigunsgpreis pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr die
ſen Monat 19,75--19,65 .4 bez. Dec. Jan. u. Jan. Febr. 19,65
19,60 bez., März April bez., April Mai 19,65-—19,60
bez. Mai Juni bez.Breslau, d. 29. Dechr. Spiritus
pr. Dec. 50,10 bez., April Mai 51,50 bez. Juli Aug. 53,50 bez.
Weizen pr. Dec. 182,00 e Roggen pr. Dec. 129,00 bez.
April Mai 132,00 bez., Mai Juni 134 50 bez. Rüböl pr. Dec.

bez. April Mai 63.50 bez. Mai Juni bez. etter
rübe.

Stettin, den 29. Dec. Weizen unverändert, loco 155,00 bis
175,00, pr. April Mai 180,00 bez., Mai Juni 181,50 bez. Rog
gen beſſer loco 120,00--128,00 pr. Dec. 139,09 bez. April
Wcai 134,00 bez. Mai Juni 134,50 bez. Rübſen pr. April
Mai bez. Rüböl unveränd. 100 Kilogr. pr. Dec. 64.00
t April Mai 65,00 bez., Sept. Oct. 60,50 bez. Spiritusſtill, loco 50.20 bez. pr. Dec. 50 90 bez. April Mai 52,00 bez.
Juni Juli 54,30 bez.

Hamburg, d. 29. December. Weizen loco unverändert Fauf
Termine ruhig, pr. Dec. 172,00 Br. 171,00 G. April Mai 172,00
Br. 171,00 G. Mai Juni 174 00 Br. 173,00 G Roggen loco
unverändert auf Termine ruhig pr. Dec. 131,00 Br. 130.00 G.,
April Mai 130 00 Br. 129.00 G. Mai Juni 130,00 Br., 129,00 G.
Hafer und Gerſte unverändert Rüböl ſtill, loco pr. Mai
67 50. Spiritus leblos, pr. Dec. 41 Br. Jan. Febr. 41 Br.,
Febr. März 41 Br. April Mai 41 Br. VWetter: Regneriſch.

London d. 29. Decbr. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren
ſeit letztem Montag Weizen 42,600, Gerſte 18,600, Hafer
58,900 Quarters. Weizen Gerſte, Haſer und Mehl träge, Mais
1 Sh. billiger. (Schlußbericht.) Weigen 42,600, Gerſte 18,600, Ha-
fer 58,920 Quarters. Weizen ruhig Preiſe unverändert, ordinärer
Hafer Mais 1 Shh. billiger, andere Getreidearten träge.

Amſterdam d. 29. Decbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine niedriger, pr. Mai 268. Roggen locb nidriger, auf Ter
mine unverändert, pr. März 167, Mai 167. Raps pr. Frühj
396, Herbſt 375. Rüböl loco 39 pr Mai 398 Herbſt 36.

Liverpool, d. 29. December. Baumwolle Anfangsbericht.
Muthmaßlicher Umſatz 12 000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
9090 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht.) Umſatz 12,000 Bal
len, davon für Spekulation und Export 1090 Ballen. Unverän-
dert. Middl. amerikaniſche Januar Februar Lieferung 52 März
April Lieferung 5*/66, April-Mai Lieferung 5 MaiJuniLiefe
rung 52 JuniJuli Lieferung 5* Juli Auguſt Lieferung
58/64, Auguſt-September Lieferung 6! d.

Petroleum. Verlin d. 29. December. Petroleum 100 kg loco
bz. pr. dieſen Monat 23,3 bz. Hamburg. Petroleum

behauptet. Standard white loco 7,15 Bf., 7,05 Gd. pr. December
7,10 Gd. pr. Januar März 7,50 Gd. Bremen (Schlußbericht)
beſſer. Standard white loco 7,15 à 7,20 bz. u. Bf., pr. Januar
7,30 bz. u. Käufer pr. Februar 7,55 Bf., pr. März 7,70 Sf., pr.
April 7,80 Bf. Autwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type
weiß, loco 18 bz. u. Bf. pr. Januar 13 bz., 19 Bf., pr Ja-
nuar März 19 Bf. Feſt. NewYork d. 28. December: Pe
troleum Standard white in NewYork 7 Gd., do. in Phila
delphia 67 Gd. rohees Petroleum in NewYork 67 do. Pipe
line Certificates D. 78 E.

r. 100 Liter 100 pCt.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 29. Decbr. Abends am neuen Unterhaupt 446, am
30. December Morgens am neuen Unterhaupt 4,78 Meter.

Wafferftand der Saale bei Bernburg am 29. Dec. 3,44 Meter.
Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 29. December 2,96 Meter über 0. Hochwaſſer im Steigen.
Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 29. December. Am

Pegel 2,66 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 29. December 290 Centi

meter über 0.

Börfennachrichten.
Verlin, d. 29. December. Die heutige Fonds und Actienvörſe

eröffnete bei niedrigeren Courſen in ziemlich feſter Haltung. Die
Spekulation hielt ſich anfangs ſehr reſervirt und das Geſchäft be
wegte ſich in engen Grenzen. Da aber das Angebot nirgends drin-
gender auftrat, machte ſich bei hervortretendem Deckungsbedürfniß
bald eine feſtere Strömung geltend, die mit unweſentlichen Schwan
kungen bis zum Schluß hin andauerte. Die von den fremden Bör
ſenplätzen vorliegenden meiſt ungünſtigen Meldungen gewannen
hier keinen nachhaltigen Einfluß auf die Stimmung. Der Kapi-
talsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde,
feſten Zins tragende Papiere konnten meiſt ihren Preisſtand behaup
ten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig
bei meiſt feſter Haltung. Der Privatdiskont wurde mit 4
für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet gingen
Oeſterreichiſche Creditactien ziemlich lebhaft zu ſchwankender und
ſchließlich ſteigender Notiz um; Franzofen waren nach ſchwächerer
Eröffnung gleichfalls befeſtigt, Lombarden und andere Oeſterreichi-
ſche Bahnen wenig beachtet. Von den fremden Fonds waren
Ruſſiſche Anleihen ziemlich feſt; Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten
behauptet und ruhig. Deutſche und preußiſche Staatsfonde ver
kehrten in feſter Haltung ruhig inländiſche Eiſenbahnprioritäten
feſt und theilweiſe gefragt. Bankactien waren ziemlich feſt; die
ſpekulativen Disconto Commandit Antheile anfangs niedriger, ſpä
ter befeſtizt; Deutſche Bank ziemlich feſt. Jnduſtriepapiere ziem
lich feſt bei geringim Verkehr Laurahütte und Dortmunder Union
verhältnißmäßig lebhaft zu ſchwankender Notiz. Jnländiſche
Eiſenbahnactien waren meiſt wenig verändert und ruhig Marien-
burg-Mlawka und Oſtpreußiſche Südbahn matter.

Courfe um 2 Uhr. Schwach. Lombarden 233,00, Franzo
ſen 577,50, Oeſterr. Creditactien 483,00, Dortmunder Union St.

Darmſtädter Bank 152 00
Deutſche Bank 146,50, Disconto 192,50, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 103,37, Mainzer 95 50
Marienburg 121,25, Rechte Oderuferbahn 177,00, Oberſchleſiſch
255,87, O pr. Südbahn 8150, Galizier 125,00, Elbethal 363,06,
Oeſterr. Nordweſtbahn 333,00, Buſchtehrader Bahn 71 25, Rumänie
101,87, Oeſterr Papierrente 64,37, Oeſterr. Silberrente 65,00, Jta-
liener 87,62, Ruſſen alte 82,50, Ruſſen neue 88,75, Ruſſen 1880er
6- 25, Oeſterr. Goldrente 80,87. 4 Ung. Goidrente 72,50 Ruſſi
ſche Noten 193.59), Ruſſ. Orient II. 53,6 do. III. 54,37.

Telegraphiſche Depeſchen.
Mannheim, 29. December. Der Erbgeoßherzog iſt im

Auftrage des Großherzogs heute früh von Karlsruhe hier ein
getroffen und hat die Schutzarbeiten gegen das Hochwaſſer in
Augenſchein genommen.

Köln, 29. December. Der Rheinpegel zeigt hier 8,37,
in Binzerbrück 5,46, in Koblenz 7,92, das Waſſer. ſteigt noch
überall. Das Wetter iſt trübe, aber der Regen hat aufgehört.

Würzburg, 29. December. Der Main hat Mittags
h le ſeinen höchſten Stand erreicht und iſt ſeitdem 6 CEtm.
gefallen.

Paris, 29. December. Der Senat genehmigte heute
das Butget in der Faſſung, in welcher daſſelbe von der Depu
tirtenkammer an den Senat zurückgelangt war. Jm Senat wie
in der Kammer gelangte darauf ein Dekret des Präſidenten
Fege zur Verleſung, welches den Schluß der Seſſion aus
ſpricht.
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h ädtiſchen Sparkaſſe Für Industri d Grubenbah Zur Beachtung!l!inſenzahlung der ſtädti S u Wpemt23 nſe z g r Indus re un r u en annen Jch habe noch einen Reſt neue ele 6,40
zu alle a/ S. empfehle ich als langjährige Specialität: gante Winterüberzieher, verkaufe die J I

Die Auszahlung der für das Jahr 1882 jälligen Zinſen wird bei der G Transport- u. För- ſelben ſpottbillig, auch ca. 120 Stück hſtädtiſchen Sparkaſſe hierſelbſt in der Zeit vom 3. bis 30. Januar 1883 derwagen bester Con- 9 gebrauchte, aber noch gute Winterüber- ift auf

0 3 2 e c a 1in den Stunden von Vormittags 8 bis 1 und von 3 bis 4 Uhr Nach struction, Stahlräder zieher, 150 gebrauchte Kommißmäntel ünks
mittags ſtattfinden. mit Stahlachsen eige- à Stück von 4 an, Jaquets und rinUm den großen Andrang thunlichſt zu vermeiden und eine prompte Abfer- nen Syſtems, Eisermne JaquetAnzüge, Röcke neu von 12. 4an tungen
tigung der Intereſſenten zu ermöglichen, iſt die Einrichtung getroffen worden, daß Schiebe- u. Ziegel- bis zu den feinſten, BuxkinHoſen 4 c

vom 3. bis 16. Januar die Bücher von Nr. 1 bis 10 000

I. 30 10 001 20 000abgefertigt werden.

Karren, Risenbahn- 50 Engliſchleder, Zwirn, Arbeiter Kurzhal
S u. Grubenschienen Hoſen von 2 an, Hemden, Stiefel ſatt. w

voppel und einläufige Gewehre, T Herr
S lAußerdem wird noch ganz beſonders auf die Beſtimmung des 9 5 des Lasochen, Schrauben, e ſchings ohne Knall, Revolver, Terze- and.

SparkaſſenStatuts aufmerkſam gemacht, wonach die nicht erhobenen Zinſen dem wie tranusportable Gleise, Weichen, Dreh- role, 200 Stück nur gut gehende ſil auf un
Capital zugeſchrieben und als neue Einlagen vom 1. Januar ab mit verzinſt scheiben und Drehplatten, überhaupt den geſammten Bedar berne Ancre und Chlinder Uhren, Mut d
werden. r uſt: hnanlagen vorkommenden Eiſen Artikel in beſter Ausfi Ketten, Ringe u. ſ. w. am billigſten bei ſarnmlr

2 e der en Zeit der v z 3. bis und zu ſoliden Preiſen. Specielle Einrichtungen für größte Leiſtungen. Markt r n
incl. 30. Januar 1883 muß der übrige Verkehr, Capital-Einzah et ege S r. Der m roth Weihrlungen und Rückzahlungen auf die Stunden von Vormittags 8 bis t Neitsoh, Halle a /S., 1 Treppe. Eingang am Briefkaſten

I ühr beſchränkt werden. Fabrik für Eiſenconſtructionen.Halle, im December 1882. Ei Sadengeſnch. h8 Di ädti Svar kin großer Ladeu, mit oder ohneDas Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Wohnung in der Schmeerſtraße u e
in der Nähe des Marktes wird perHallescher Bank rein 1. April oder 1. Juli 1883 von r emige

z J hieſigen Geſchäf ie ſucht.von Kulisceh, Kaempf Co. d e l e reAn- und Verkauf von Effecten. Annoncen Exped. in Halle a/S. erb. achteSurlöeeg ſälnger Fenpele, zurückgesetzte Muster u. einzelne Stücke Se en e l
z n 2 0 5n e e en Zu bedeutend ermässigten bie vBeletage Hedwigſtraße rich

fender gen. 1. April zu beziehen.n es Gelder im Depoſiten- und Cheque reisen Beſich ügung i Uhr. t
Aufbewahrung und Verwaltung offener Depöts, die Pro- I tn O igi aſpecte über uns beſonders gepfiegten Verkehr 2 a u Vislton-Larton i

ſind an unſrer Caſſe zu haben. gr. Steinstrasse S. in eleganter Schrift, das Hundert von N. brathen
e t eeececeeaeeeeree m J 25 an bei gen ilS

e enPrische Pfann- u. Spritzkuchen e T u eine Tit fei i -Karten, illuſtrirte: Holleben nenmit feinſter F üllung, p 0 J mit ten Text a. mfri rt e Zum Shlveſter Abend Val. Hier Anfe

Alalas, Präbeer I. Pärsioh in FuoLer wer c ez Neujahrs- äaent e. h r 7T77 theilenzur o W I empfiehlt in reich er Auswahl billig FamilienNachrichten. n
empfehlen Max Ioestler., 9 Pgtgtr. 9. TodesAnzeige. Lecch
3 e z Heute, nachts 1 Uhr ſtarb nachlänge N. vorne3 v 0 ne e e rem Leiden Frau Ober-GrenzContro g. Dems r u Braver e re an Für ein e Stahl Metall leur Marie Leopold geb. Köble M erlajin der Stadt zwei Bahnſtat., ſoll waaren und MaſchinenGeſchäſt wird Um ſtilles Beileid bitten lichenGeiststrasse 1. Markt 19. für 15,000 bei Hälfte Anz. verk. zu Oſtern ein Lehrling mit nöthigen t die Hinterbliebenen. e

werden. Näheres Fr. Günther, Schulkenntniſſen geſucht. Offerten A. Wondolleck, Halle u. N ohra, Datu
S Bahnhof Groß he ringen. B. beförd, die Exp. d. Ztg. d. 29. December 1882. 4

eT GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle. l



Halle, den 30. Dezember.
Zur Halle'ſchen Miſſionsconferenz) find wir

4 rn zu erwähnen, daß es erwünſcht ſein würde, wenn auch
Laien ihr Intereſſe an der Miſſionsſache dadurch bethätigten, daß

e Mitglieder werden und dieſe Conferenzen wie andere ſtädtiſche
Vorträge beſuchen u. ſ. w. Der Jahresbeitrag für ein Mitglied
beträgt nar 1 Mark und nehmen Herr P. Wächtler und Buch

I händler Fricke Meldungen an. Wer ſich nicht ſelbſt eine
P Miſſionszeitſchrift halten will, kann hier einem Leſezirkel bei

I treten, den Herr P. Knuth leitet.

J (Dertheatraliſche Verein Thalia] feiert am
5. Januar 1883 ſein 2. Stiftungsfeſt beſtehend in Concert,
Theater und Ball. Als Theaterſtück iſt gewählt: „Ehrliche

Arbeit“, Volksſtück mit Geſang in 3 Acten von H. Wilken.
Wir bemerken dazu nur daß dieſes Stück ein Kaſſenſtück des

Wallner Theaters zu Berlin iſt, welches bei Gelegenheit der
Dreikaiſerzuſammenkunft aufgeführt wurde.

(Verhaftete Diebin.) Die vielfach vorbeſtrafte und
jetzt noch unter Polizei Aufſicht ſtehende ſeparirte Booſt von hier

verſtieg ſich geſtern Vormittag auf den Boden des Hauſes Kuh
gaſſe 7 und entwendete dort einige zum Trocknen aufgehängte
Betttücher. Davonſchleichend wurde ſie rechtzeitig von der Be
ſtohlenen bemerkt und zum Polizeigewahrſam gebracht.

r

I StadtTheater.03;006 Ueber die Aufführung des bekannten Laubeſchen Trauerſpiels
96,55046 I Graf Eſſex“, das am Freitag mit Frl. Eliſe Becker -Nelidoff
9,306 P in Scene ging, genügt ein kurzer Bericht; das Stück iſt in dieſer

Saiſon wiederholt zur Darſtellung gelangt und an dieſer Stelle be00,9 o reits ausführlich beſprochen worden. Die Gaſtin, die in der Rolle
03,50b; der Eliſabeth dem hieſigen Publikum ſich präſentirte, hat, wie wir
9,50 hören, ſchon ſeit längerer Zeit der Bühne Valet geſagt; dies mag
01,256 einigermaßen die Unſicherheit ihres geſtrigen Auftretens entſchuldigen.
01,506 Im Uebrigen will es Referenten ſcheinen, als ob Frl. Becker-Nelidoff

überhaupt gut daran gethan hätte, die frühere Thätigkeit nicht
7,256 wieder aufzunehmen. Sie bot als Eliſabeth eine höchſt mittelmäßige
3,50 Leiſtung; in ihrer Erſcheinung und ihrem Spiel war keine Spur
7,908 königlicher Hoheit und Würde zu entdecken. Das Organ iſt für

8,756 größere Partien nicht ausreichend genug, die nicht dialektfreie Reci
kation zu breit und behäbig; in den Momenten der Leidenſchaft

57,003 verſagt die Kraft durchaus. Jm Großen und Ganzen blieb die
217506 Graſtin hinter den Stützen des hiefigen Perſonals weit zurück, von
32 Zenen in erſter Linie Frl. Winkler und Herr Ackermann zu nennen
25 a ſind. Frl. Winkler vor allem gebührt die Palme des Abends;
21.759 ihre Gräfin Rutland war ebenſo zart und hingebend im Glück wie

mächtig und packend im Unglück gezeichnet. Herrn Ackermanns
Graf Eſſex hatte Momente von zündender Gewalt; die männlich
kraftvolle Erſcheinung, ſowie das ergiebige ſonore Organ befähigen

den Künſtler in e Weiſe zur Darſtellung derartiger
Heldengeſtalten. Herr M. Behrend Walter Raleigh) brachte den

43,00 großen Bericht im vierten Akt rhetoriſch hervorragend zur Geltung;er Zeisler (Robert Cecil) ſpielte mit wohlthuender Einfachheit
457236 I und vermied glücklich den halb intriguantenhaften Ton. in welchem

er früher die Rolle geſprochen hatte. Das Haus war gut beſetzt
02,00b; und ſpendete reichen Beifall, der jedoch vorwiegend auf Conto der

I ſcauſpieleriſchen Kräfte unſeres Stadt Theaters zu ſetzen iſt.
m. st.438
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

144,50 O Aus dem Saalkreiſe, 29. December. (Martini-Markt-
145,503 preiſe.) Die den Ablöſungen zu Grunde zu legenden Martini-

Durchſchnittspreiſe aus den letzten 24 Jahren ſind in dem
m letzten Jahre von Martini 1882--83 für den Saalkreis der
9 Durchſchnitt des Halliſchen Marktpreiſes in den Monaten April und34 November, nämlich für den Neuſcheffel Weizen 7,91 Roggen

neue ele-640 Gerſte 5,31 Hafer 3,35 Dieſe Preisſätze gelten auch
rkaufe die für den Mansfelder Seekreis. Für den Stadtkreis Halle gilt der
120 Stück Narktpreis der Stadt Halle, nämlich beim Weizen 7,97 Roggen
Finterüber- I 6.59 Gerſte 5,42 Hafer 3,34 Der Halliſche Marktpreis
interuber gilt außerdem für die Landestheile der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch

mißmäntel üUnks der Mulde, ſowie für einen Theil des Kreiſes Querfurt. So-
quets und weit der Halliſche Marktpreis im Kreiſe Querfurt zur Anwendung
m 12. an kommt, wird von demſelben bei allen marktgängigen Getreidegat-
oſen 4.4 tungen ein Rückſchlag von 3 pCt. ſtattfinden.

(3 Köſen, 29. December. (Verſammlung.) Jm HotelArbeiter Kurzhals hier fand geſtern eine überaus zahlreiche Verſammlung
Stiefel ſtatt, welcher der Landtags Abgeordnete des dieſſeitigen Wahlkreiſes,

ehre, Te- Herr Landrath Barth, eingehenden Bericht erſtattete, über die
f3 parlamentariſchen Vorgänge. Die Anweſenden vorzugsweiſe aus

r, Lerze Handwerksmeiſtern beſtehend nahmen den Vortrag äußerſt beifällig
ehende ſil- auf und erklärten ſich durchaus einverſtanden mit den Auffaſſungen
r Uhren, des Herrn Barth, welcher der freiconſervativen Richtung angehört.
lligſten bei n fachen Hoch auf unſeres Kaiſers Majeſtät ſchloß die Ver-

ammlung.
S Brehua, 29. December. (Sammlung. Pfarrvacanz.en Weihnachtsbeſcheerung.) Auf hieſigem Rathhauſe iſt eine

bäte. ,GvG*OÄÜSLÄRÖCCl O T
Halleſche Gedenktage.

oder ohne 31. Dezember.aßße oder Gerade auf den letzten Jahrestag drängen ſich eine lange
ird per Reihe von geſchichtlichen Erinnerungen zuſammen, ſo daß nur
von einem einige der bedeutungsvolleren hervorgehoben werden können.

Wurde neulich (unterm 26. November die Beſetzung Halles
durch Moritz von Sachſen im Jahre 1546 geſchildert, ſo

geſucht.

raefe,
S. erb.
sfalls iſt
raße 4

Krieges mit ſich, daß ſchon am 31. Dezember 1546 die Stadt
in die Hände ſeines Gegners, des Kurfürſten Johann Fried-

rich von Sachſen, fiel. Deſſen Geſandte und Commiſſarien
kamen Abends 5 Uhr vor dem Klausthore an und ließen den
Rath um Abſendung einiger Bevollmächtigter erſuchen, denen ſie
die Forderung ihres Herrn mittheilen könnten. Da Johann
Friedrich die evangeliſche Sache verfocht, hätte ſich ihm die Stadt
am liebſten offen in die Arme geworfen doch war es nur ge
rathen und loyal, daß die ſtädtiſchen Vertreter erſt die Weiſun-
gen ihres auf der Moritzburg weilenden Landesherrn, des mit
der katholiſchen Partei befreundeten Erzbiſchofs Johann
Albert, einholen wollten. Mit deſſen Einwilligung begab ſich
eine Deputation auf die hohe Brücke vor dem Klausthore, wo
ihnen die Forderung vorgetragen wurde: dem Kurfürſten die

Stadt zu öffnen und ſpäter als ihrem Landesherrn zu huldigen.
Auf eine erneute Anfrage beim Erzbiſchof konnte dieſer, der ſeit
dem Abzuge des Herzogs Moritz (26. Nevember) zu irgend
welchem Widerſtande viel zu ſchwach war, auch nur den Rath er

theilen, den Forderungen nachzugeben, und ſo erfolgte in den
ſpäten Abendſtunden, bis um 11 Uhr hin, bei ſchlimmſtem Win-

terwetter die Beſetzung der Stadt durch ein Fähnlein Reiter,
welche an die wichtigſten Punkte vertheilt wurden, während die
vornehmeren Herren im „goldenen Ring“ Quartier nahmen.

Dem Erzbiſchof wurde angekündigt, er dürfe die Meritzburg nicht
verlaſſen, noch ſonſt irgend etwas unternehmen, bis zur perſön

lichen Ankunft des Kurfürſten. Letztere erfolgte am folgenden

ndert o

t. 39.

Ebenſo iſt aus derDatum bereits ausführlich erzählt worden.

e
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brachten es die wechſelvollen Schickſale des Schmalkaldiſchen.

Halle, Sonntag den 31. December 1882.

Sammaelſtelle für die J r in der Rheinund ſind bereits reichliche z gefloſſen. Se
das hieſige Diaconat mit 1800
hübſchen
dato ein Bewerber gemeldet hätte.

werkthätige Liebe zum Mahnruf für chriſtlichen Sinn geworden.

Thalſtrecke von Großjena bis Balgſtädt. Noch nimmt die Fluth zu,
wenn auch nicht erheblich Nur baldiger trockener Froſt kann vor
interen Ueberfluthungen ſchützen. Das 5. oder 6. Hochwaſſer

innen wenigen Monaten.
O Aus der Provinz, 29. December. (Provinzial-Sti-

pendium.) Bekanntlich iſt von dem Landtage unſerer Provinz
Sachſen ein Stipendium im Betrage von 600 Mk. zum Beſuche

daſſelbe zum 1. April k. J. frei. Das beſagte Stipendium wird
ausſchließlich nur an Bewerber aus der Provinz Sachſen vergeben.
Diesbezügliche Geſuche ſind bis zum 1. Februar k. J. an den Lan
desdirector zu Merſeburg, Herrn Graf v. Wintzingerode, zu richten,
und ſind denſelben beizufügen ein Geburtsſchein des Bewerbers, ein
Zeugniß aus der Sekunda eines Gymnaſiums oder des abſolvirten
dreijährigen Seminarcurſus nebſt der beſtandenen Prüfung, ein
Zeugniß üler die muſikaliſche Vorbildung, ein Führungsatteſt und
ein Zeugniß der Ortsbehörde über die Vermögenverhältniſſe des Be
werbers. namentlich darüber, daß derſelbe ohne Unterſtützung nicht
im Stande iſt, das kgl. Jnſtitut für Kirchenmuſik zu beſuchen.

T Laucha a. U. (Statiſtiſches. Weihnachtsbeſcheer-
ungen). Die Sterblichkeitsziffer hat hier in dieſem Jahre eine
Höhe erreicht, wie ſie die ſtandesamtlichen Regiſter bis jetzt nicht
aufzuweiſen vermögen. Während in den vorhergegangenen Jahren
etwa durchſchnittlich 45 Perſonen verſtorben ſind, iſt pro 1882 be-
reits der 70. Sterbefall regiſtrirt. Die größte Zahl hierzu haben
leider die Kinder, unter denen Scharlach und Diphtheritis
ſeit länger als einem halben Jahre graſſiren, ſtellen müſſen. Von
erwachſenen Perſonen ſind mehrere an Typhus, welcher in Folge
der häufigen Ueberſchwemmungen die ärmere Bevölkerung heimge-
ſucht hat, verſtorben. Zwei Weihnachtsbeſcheerungen,
durch welche ſo manches Kinderherz ſichtlich erfreut wurde, fanden
während der Weihnachtsfeiertage hier ſtatt. Für 135 Kinder der
Mitglieder des hieſigen Krieger-Vereins wurde am Heiligen Abendim Saale des Von ſchen Hotels einbeſcheert. Der Vorſteher des

Vereins, Herr Lieutenant Vatel hielt hierbei an die Kinder eine
chriſtlich-patriotiſche Anſprache. Der hieſige Frauen-Verein, deſſen
ſegensreiches Wirken lobend anerkannt werden muß, hatte am
dritten Weihnachtsfeiertage im Rathhausſaale für 90 Perſonen,
zum größeren Theile aus Kindern beſtehend, einen Weihnachtstiſch
gedeckt. Die Mittel, welche zu den anſehnlichen Geſchenken er-
forderlich waren, ſind durch eine Verlooſung, namentlich aber durch
die am erſten Weihnachtsfeiertage ſtattgefundene TheaterVorſtellung
Seitens hieſiger Dilettanten aufgebracht worden.

8 Aſchersleben, 29. Dec. Vor einigen Tagen gelang es dem
Arbeiter Hübſch aus Breunsdorf die Kutſchpferde des Dr. med.
Groos in Hedersleben zu entwenden. Noch rechtzeitig angeſtellte Re
cherchen führten auf die richtige Spur. Jetzt befindet ſich der Dieb
in Haft und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. Jn dem benach-
barten Hausneindorf erhängte ſich der Schafmeiſter Bendler, wahre
ſcheinlich aus Lebensüberdruß. Am 28. d. M. ſtarb der älteſt-
Bürger unſerer Stadt, der penſionirte Grenzaufſeher Dreuſicke. Bei
Errichtung des hier garniſonirenden Huſaren- Regiments (1813) trat
er in daſſelbe ein, wurde „Stallmeiſter“ und ging ſpäter nachdem
er es bis zum Wachtmeiſter gebracht, zur Steuer über. D. erreichte
ein Alter von faſt 88 Jahren. Eine kleine, ſelbſt ausgeführte Ope-
ration an einem Hühnerauge wurde die Veranlaſſung ſeines Todes.
Auf dem Reichert'ſchen Gute zu Hecklingen wurde kürzlich ein Kalb
geboren das bei ſonſtiger normaler Körperbildung acht Füße und
vier Ohren hatte. Die Mutter mußte dieſen Luxus leider mit dem
Leben büßen.

Z Langenſalza. (Der Peſtalozzi-Verein) legte heute
Rechnung und warb um neue Mitglieder. Viele Lehrer ſind ihm
noch nicht beigetreten, weil allerlei Wittwen Emeriten- und Sterbe-
kaſſen ſchon Beiträge genug von ihnen fordern, ſie auch der Meinung
ſind, der Staat habe die Pflicht, für ihre Wittwen und Waiſen aus-
reichend zu ſorgen.

Q Von der Elbe, 29. December. (Krebskrankheit. Ein
ehrlicher Finder.) Jn der Elbe ſowie in den Teichen vieler
Ortſchaften ſind in letzterer Zeit die Krebſe von einer peſtartigen
Krankheit befallen, derart, daß ſie, aus dem Waſſer genommen, ſo-
fort ſterben. Dieſe Peſt hat bereits einen namhaften Theil der
Krebsbeſtände vernichtet. Viele Perſonen verzichten in Folge deſſen
auf den Genuß der Krebſe. Unter allen Umſtänden aber thut das
Publikum Unrecht, ſich den Genuß von Krebſen irgendwie verküm-
mern zu laſſen. Die Natur der Krankheit iſt derartig, daß kranke
Krebſe niemals lebend in die Hände der Händler oder des Publi-
kums gelangen können; die etwa kranken Krebſe ſterben etwa 2 bis
4 Stunden nach dem Fang und würden ſelbſt den kürzeſten Trans-
port nicht ertragen. Der Arbeiter Lehmann in Fechtersleben
kaufte dieſer Tage einen alten Küchenſchrank und brachte ihn nach
ſeiner Behauſung. Als er die Kaſten aufzog, fand er in einem

derſelben zu ſeiner großen Ueberraſchung eine Popierrolle, die 1300
Mark in Kaſſenanweiſungen enthielt, vor. Sofort begab er ſich
mit dem Funde zu dem Verkäufer zurück nnd erfuhr hier, daß bei

end errichtet

e Wochen iſtinkommen und einer ſehr
mtswohnung mit zwei Gärten vakant, ohne daß ſich bis

Am 23. d. Mts. hat der
n beſtehende Jungfrauenverein für Ortsarme eine Weihnachts
eſcheerung gehalten und iſt vielen das ſchöne e er durch

D. Aus dem Unſtrutthale, 29. December. (Unſtrut und
Saale) ſind ſeit etwa 48 Stunden um mehr als 3 Fuß geſtiegen,
die Ebenen abermals unter Waſſer geſetzt namentlich auf der langen

des königl. Jnſtituts für Kirchenmuſik zu Berlin ausgeſetzt und wird

Beilage zu e 306 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

dem Tode der Mutter Kaſſenanweiſungen im Werthe von 2000
nicht aufzufinden geweſen waren, weshalb auch der eine Sohn, der
fich ſtets um die Mutter befunden habe, des Diebſtahls angeklagt
worden ſei. Der Verkäufer bat den Arbeiter L. den Schrank n
weiter nach den fehlenden 700 zu unterſuchen. Auch dieſe Summe
wurde endlich hinter einer Leiſte verſteckt vorgefunden und es hat
ſich hierdurch die Unſchuld des angeklagten Bruders ergeben.

Nordhauſen, 29. December. (Unfall.) Vor einiger
Zeit brannte in der Flur von Gratzungen ein Diemen des Oecono-
men Sieſe ab. Da Brandſtiftung vorliegt, ſo fuhr geſtern der
Herr Staatsanwalt Muhle nach Gratzungen um Näheres feſtzu-
ſtellen. Bei der Rückfahrt am dunklen Abend ſtürzte in der Helme
niederung zwiſchen Hoferungen und Kleinwechſungen und zwar in
der Nähe von der Flarichsmühle, deren Umgebung unter Waſſer
ſteht, der Wagen um und der Herr Staatsanwalt leider in's naſſe
Element. Glücklicherweiſe konnte von dem nahen Gute des Herrn
Schulze raſch Hülfe und ein anderer Wagen geſchafft werden.

—ee- Nordhauſen, 29. December. (Ueberſchwemmungen.
Herabſetzüng der Zuckerausfuhrvergütung.) Jn Folge
der Regengüſſe der letzten Tage ſind unſere Gewäſſer: Zorge, Behre,Helme u. f w. wieder ſtark angeſchwollen und ſtellenweiſe in nicht

unbedeutendem Maße ausgetreten. Viel Unheil können dieſe Ueber
ſchwemmungen bei der jetzigen Jahreszeit glücklicherweiſe nicht an-
richten, auch pflegen ſie nur von kurzer Dauer zu ſein. Nach
ſoeben hierher gelangten, aus ſehr guter Quelle ſtammenden
Privatnachrichten iſt die Mittheilung der „deutſchen Zuckerinduſtrie“,
daß eine Aenderung der Zucker-Ausfuhr-Vergütungsſätze nicht vor
dem 1. Auguſt 1883, alſo erſt nach Beendigung des laufenden Cam-
pagnejahres in Kraft treten werde, eine vollkommen richtige. Eine
diesbezügliche Vorlage iſt zur Zeit der Vollendung nahe und dürfte
wahrſcheinlich ſehr bald nach der Wiedereröffnung des Reichstags
dieſem vorgelegt werden. Sollte, wie das genannte Blatt vermuthet,
eine Herabſetzung der Ausfuhrvergütigung von 9 40 4 auf 9
per Centner Rohzucker vorgeſchlagen werden, ſo iſt die Annahme
dieſes Vorſchlages ſehr wahrſcheinlich. Hieſige Zuckerfabrikanten
erklären beſtimmt, durch dieſe Herabſetzung nicht zu einer Ein-
ſchränkung der Produktion gezwungen zu werden, ſondern dieſelbe
wohl ertragen zu können.

ee Duderſtadt, 29. December. (Bau einer Zucker-
fabrik.) Nachdem ſeitens der dem Project des Baues einer Zucker-
fabrik naheſtehenden Herren conſtatirt worden iſt, daß rübenbau-
fähiges Land in genügendem Maße vorhanden, iſt dem Herrn Oeko-
nomen A. Zapfe hier der Auftrag zu Theil geworden, auf Grund
von Beſprechungen mit anderen Gutsbeſitzern die Statuten der
neuen Zuckerfabrik zu entwerfen, Zeichnungen für dieſelbe anzu-
nehmen und bei der nächſten Verſammlung des landwirthſchaftlichen
Kreisvereins über den Erfolg derſelben ſpeciellen Bericht zu er-
ſtatten. Der Bau der Zuckerfabrik wird von wohlinformirter Seite
als nunmehr außer Frage ſtehend bezeichnet.

N. Erfurt 29. December. (Leichenfund. Hochwaſſer.
Statiſtiſches.) Seit Mitte October cr. wird hier der Lazareth-
ehülfe G. des 36. Jnfanterie- Regiments vermißt. Ueber das Verſchwinden des G. haben wir ſeiner Zeit bereits berichtet. G. war

zuletzt in einem Felſenkeller vor der Stadt geſehen worden, ſeine
Mütze wurde am Abhange eines wenig frequentirten Weges entdeckt,
geſtern fand man ſeinen Leichnam in der Gera. Derſelbe war in
Folge des Hochwaſſers ans Ufer getrieben. Ob wirklich wie ver-
muthet, ein Mord vorliegt, wird morgen die Section der Leiche er
geben. Die Gera iſt in Folge des anhaltenden Regenwetters
wieder bedeutend geſtiegen und droht über ihre Ufer zu treten. Um
innerhalb der Stadt ihr Austreten zu verhüten, ſind bereits ſämmt-
liche Nothſchleuſen gezogen. Trotzdem ſteht in den tiefgelegenen
Stadttheilen (Venedig 2c.) Waſſer in den Kellern. Jn mehreren
benachbarten Ortſchaften wurden in letzter Nacht Wachen ausgeſtellt.

Jm Laufe dieſes Jahres wurden in Erfurt getraut 339 Paare.
getauft 1689 Kinder und beerdigt 771 Perſonen vor 100 Jahren
dagegen alſo 1782 getraut 121 Paare, getauft 514 Kinder und
beerdigt 506 Perſonen. Nach den letzten ſtatiſtiſchen Ermittelungen,
27. December cr., zählt Erfurt 54,911 Einwohner.

Von der Unſtrut. (Hebung der Fiſcherei). Die in
No. 141 des Querfurter Kreisblatts, ſowie in den Kreisblättern
der Kreiſe Naumburg Eckartsberga und Sangerhauſen veröffent-
lichten Bekanntmachungen der Herren Landwirthe wegen Anlegung
von Laichſchon-Revieren in der Unſtrut c. geben wiederum
Zeugniß von der wohlwollenden Fürſorge des Herrn Regierungs
Präſidenten von Dieſt zu Merſeburg, welcher wie ſchon oft auf
anderen Gebieten auch für die Fiſcherei-Jntereſſen mit gewohnter
Energie eintritt. Jn allen ſachverſtändigen Kreiſen iſt kein Zweifel
mehr darüber, datz die jetzigen Beſtimmungen des Fiſcherei- Geſetzes
über die Schonzeiten nicht den gehegten Erwartungen entſprochen
haben, und daß als letzter Rettungsanker zur Hebung der Fiſcherei
in erſter Reihe die Errichtung von LaichſchonRevieren zu betrachten
iſt. Mit um ſo größerer Freude wird es daher begrüßt, daß nun-
mehr auch in der Unſtrut mit den dringlich nöthigen Schon -Re-
vieren vorgegangen wird. Hoffentlich wird die gleiche Vergünſtig-
ung auch den übrigen Flüſſen des Merſeburger Regierungsbe-
zirkes zu Theil, in denen, wie die öffentlichen Blätter 2c. des
Nähern darthun, die Fiſcherei gleichfalls ſeit Jahrzehnten immer
mehr und mehr zurückgeht. Soviel uns bekannt, haben die bis-
herigen, vom Regierungsrath von Hirſchfeld (vgl. u. A. Querfurter
Kreisblatt v. 14. Dec. u. Merſeburger Kreisblatt v. 19. Dec.:
Freiburg) hinſichtlich der Unſtrut geleiteten Verhandlungen bereits

ein ſo günſtiges Ergebniß erzielt, daß die Beſetzung der Unſtrut
mit Schon-Revieren (am Waſſerſchlößchen bei Naumburg, Zedden-
bach, Laucha, Balgſtädt, Burgſcheidungen, Tröbsdorf, Carsdorf,

Geſchichte bekannt, daß der Glücksſtern Johann Friedrichs nur
zu raſch wieder verſank und daß mit der Schlacht von Mühlberg
(24. April 1547) eine Zeit ſchweren Mißgeſchicks über die evan-
geliſchen Länder kam.

Sodann berichtet uns der 31. Dezember 1574 von einem
anderen Kriegszuge mit religiöſem Hintergrunde, wenn auch von
geringerem Umfange und leider! von Evangeliſchen gegen
Evangeliſche. Zu Mansfeld lebte und lehrte in jener Zeit der
aus der Kirchengeſchichte und auch als gelehrter Chroniſt bekannte
Hofprediger Cyriakus Spangenberg, welcher ſich wegen
einiger abweichender Anſichten er war ein Anhänger von Matthias
Flacius) die heftigſten Anfeindungen und Verfolgungen ſeitens
der herrſchenden Partei zuzog; und da man kirchliche Streitig-
keiten am beſten mit weltlichen Waffen auszutragen glaubte, ſo
bot der Magdeburgiſche Erzbiſchof Joachim Friedrich als Ober-
herr des öſtlichen Theiles der Grafſchaft Mansfeld (das ganze
Erzbisthum Magdeburg warſchon unter Sigismund, 1552 1566
evangeliſch geworden) eine Schaarbewaffneter Bürger aus Halle,
Neumarkt und Glaucha auf und ließ ſie am 31. Dez. 1574
„mit ihrem beſten Gewehr“ vor Stadt und Schloß Mansfeld
rücken, um die Aufgabe eines ſchon am 7. September vorange-
gangenen Zuges völlig durchzuführen, d. h. Spangenberg gefangen
zu nehmen und die widerſpenſtigen Mansfelder zu unterwerfen.
(Uebrigens ſpielten auch politiſche Beweggründe, ſowie die
bankerottähnliche Verſchuldung des Grafen von Mansfeld mit.)
Die kleine Stadt wurde ſchnell überwältigt, das Schloß beſetzt,
die Bürger mußten Wehr und Waffen abliefern, und die Anhänger
Spangenbergs, die nicht ſogleich abzuſchwören bereit waren, ließ
man zu längerer Haft nach Giebichenſtein abführen. Spangen-
berg ſelbſt entkam indeſſen, angeblich in der Verkleidung einer
Hebamme. Um die Mansfelder jeder Zeit an ihre Verirrung
zu erinnern, wurde ein eigenthümlicher, noch bis in unſer Jahr-
hundert erhaltener kirchlicher Brauch eingeführt. Während des

Tage, dem 1. Januar 1547, und der Einzug iſt unter dieſem
Gottesdienſtes mußten vier Schüler bei Abſingung des „Glaubens“
vor dem Altare niederknien und die Worte „und ein wahrer
Menſch geboren“, allein, ohne Begleitung der Gemeinde und der

wen

Orgel, ſingen. (Man hatte Spangenberg hauptſächlich Jrrlehre
in Bezug auf die Fleiſchwerdung Chriſti zum Vorwurf gemacht.

Weiter führt uns der 31. Dezember 1592 auf ein nicht un
bedeutendes kunſtgewerbliches Denkmal unſerer Stadt.
Damals wurde die noch heute ſtehende Kanzel in der Moritz-
kirche von Mag. Jering durch die erſte Predigt eingeweiht (der
31. Dezember war nach altem Kalenderſtil 1592 ebenſo wie heute
ein Sonnta). Sie iſt von einem Bildhauer Zacharias Bo-
genkranz aus Sandſtein mit figürlicher Reliefarbeit hergeſtellt,
der dafür, ohne die Auslagen für Material 2c., die für jene Zeit
beträchtliche Summe von 590 Thlr. erhielt. Das Bildwerk be-
deckt den Aufgang, die Kanzel ſelbſt und die tragende Säule und
zeigt allegoriſche religiöſe Figuren, ſowie Darſtellungen aus der
bibliſchen Geſchichte, deren eingehende Beſchreibung aber ſowie
eine Beurtheilung des eigentlichen künſtleriſchen Werthes hier zu
weit führen würde. Leider ſind auch ſchon manche Beſchädigungen

bemerkbar ſo wurde einer Figur von Adam ſeitens eines fran-
zöfiſchen Kriegsgefangenen im Jahre 1813 der Kopf abgeſchlagen.

Die übrigen auf heute fallenden Gedenktage können, wie ſchon
Eingangs angedeutet, keinen Auſpruch auf eingehendere Erwäh-
nung erheben. Doch war es für den Halleſchen Handel von hoher
Wichtigkeit, daß durch königl. Kabinetsordre vom 31. Dez. 1826

die Schifffahrts- und Flößerei- Abgaben auf Saale
und Unſtrut aufgehoben und durch die feſten „Schleußen-
gelder“ erſetzt wurden und mancher „alte Herr“, der zu Anfang
der 30er Jahre hier ſtudirte, erinnert ſich wohl noch jenes ſtarken
Studententumultes in der Sylveſternacht 183334, der
einen ſo ſtarken Charakter annahm, daß das Militär der Haupt-
wache von ſeiner Waffe Gebrauch machen mußte. Es war keiner
der früher oft vorkommenden „Proſit-Neujahrs-Krawalle“, ſon-
dern eine Folge der ſtrengen Polizeiaufſicht und Unterſuchungen
gegen die Burſchenſchaft, beſonders gegen den ſogen. „Kränzchen-
Verein“, wovurch gegen die Executivbehörde und deren Leiter eine
tiefgreifende Erbitterung Platz gegriffen hatte.



Nebra, Vitzenburg, Leubingen, Gorsleben, Sachſenburg) gefichert
gelten kann, und es hoffentlich auch gelingen wird, die ferner ge-
wünſchten Reviere bei Wendelſtein, Roßleben, Schönwerda und
Artern zu erlangen. Ein beſonderes Verdienſt haben ſich dabei die

iſchereiberechtigten dadurch erworben, daß fie mit nicht genug zu
chätzender Bereitwilligkeit die ihnen zugehörigen Stellen unent-
eltlich dem Staate zur Verfügung ſtellten. Es ſind dies die Herren
raf und Freiherr von Werthern auf Leubingen, Graf v. d. Schulen-

burgVitzenburg. Graf v. d. Schulenburg Burgſcheidungen, v.
Sperling-Balgſtädt, v. er e v. WangelinGr.Jena, ſo-
wie die Herren Mühlen e Kürbitz zu Zeddenbach, Tittel zu
Laucha, Laute-Vitzenburg, Hering-Nebra und Sander zu Sachſen-
burg, wobei auch die Stadtgemeinde Laucha vertreten durch die
Herren Bürgermeiſter Thiel und die Magiſtratsaſſeſſoren Jäger und
Gutsmuths) und Nebra vertreten durch Herrn Bürgermeiſter
Bucke) und der Ortſchaften Gorsleben und Carsdorf dankend Er-
wähnung geſchehen muß. Auch haben die betroffenen Fiſcher und
Fiſchereipächter (mit Ausnahme von 2 in ganz dürftigen Verhält
niſſen lebenden) auf Entſ verzichtet, was ihnen beſonders
8 anzurechnen iſt. Auch der Thätigkeit des Herrn Waſſerbau-

nſpectors Boes zu Naumburg, welcher das Unternehmen ſehr ge
fördert hat, gebührt hohe Anerkennung.

Suhl, 29. Dezember. (Wegebau. Glücksritter.) Die
l r r hat die Herſtellung der Straße von Alrechts nach Suhl für das nächſte Frühjahr in Ausſicht genommen.

nſere Dörfer werden von 2 Glücksrittern heimgeſucht. Es ſind
2 Kolporteure, welche von Haus zu Haus gehen, Pfarre und Schuleaber ignoriren, und das erſte Heſt eines fünfbändigen Romans

Schandliteratur um den Preis von 10 ausbieten, mit der
Verſicherung, daß jeder Abonnent ein Freilos der 5. Lotterie von
Baden Baden erhalten ſolle. Der niedrigſte Gewinn betrage 20 und
der höchſte 60000 ſolche Looſe, die keinen Geldgewinn erhalten,
ſollen entweder einen hocheleganten Regulator oder ein muſikaliſches
Kunſt verk erhalten, das einen Werth von 25 repräſentire. Wann
die Ziehung ſtattfinden ſoll, das wird den Abonnenten nicht offen
baret. So plump auch dieſe Vorſpiegelungen ſind, ſo iſt doch Mancher
darauf „reingefallen“.r y Gotha 29. Dezember. (Prämiirung alter Dienſt-
boten.) Zu der ſeitens des hieſigen Thierſchutzvereins ausgeſchrie-
benen Prämiirung ſolcher Dienſtboten in unſerem Lande, welche ſich
durch langjährige treue Dienſtleiſtung überhaupt und durch gute
Pflege des ihnen anvertrauten Viehes insbeſondere ausgezeichnet
haben, gingen 70 Bewerbungen ein. Zwei von dieſen waren bereits
früher ſchon prämiirt worden und wurden daher von der diesmaligen
Prämiirung ausgeſchloſſen. Von den verbleibenden 68 Bewerbern
mit zuſammen 1145 Dienſtjahren waren 20 Dienſtmägde, 17 Futter-
knechte, 15 Pferdeknechte, 13 Kutſcher und 3 Schäfer. Gedient hatten
16 mit 4--9 Jahren, 29 mit 10--19 Jahren, 13 mit 20--29 Jahren,
9 mit 30--39 Jahren, 1 mit 42 Jahren. Die mit einem Dienſt-
alter von 10--20 Jahren erhielten je 5 und die mit einem ſolchen
von 20 und mehr Jahren je 10 Prämie.

n. Gera Reuß), 29. Dezember. (Kreuzbrüder.) Geſtern
Abend hielt der Orden der hieſigen Kreuzbrüder ſeine erſte Weih-
nachtsbeſcheerung armer Kinder ab. Die Wohlthätigkeitsvereine der
Kreuzbrüder ſind namentlich in Sachſen ſehr vertreten, und auf An-
regung von dort bildete ſich im Juli d. J. hier ebenfalls ein ſolcher.
Die Mitglieder ſammeln Gaben und haben bei ihren Zuſammen-
künften am Kreuzbrudertiſch beſtimmte rituelle Gebräuche zu
beachten, deren Verletzung Strafen nach ſich zieht, die ebenfalls zur
Ordenskaſſe fließen. Der Zweck dieſer Sammlungen iſt Unterſtützung
und Beſchenkung armer Kinder und Familien zu Weihnachten und
ſonſtigen Gelegenheiten. Aus der Kaſſe des hieſigen Vereins, welcher
gegenwärtig etwa 100 Mitglieder zählt, wurde nun geſtern eine
große Zahl armer Kinder mit Schuhen, warmen Kleidern u. ſ. w.
beſchenkt. Der Akt wurde in einem Saale unter Anbrennen eines
mächtigen Chriſtbaumes abgehalten, wobei Vorträge, Geſänge und
Declamationen der Kinder abwechſelten.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
31. Dezember 1882 bis 6. Januar 1883.

S Wochen Sonnen Mond- Tages Zeit
c tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

31] Sonntag 8.13 3.53 11.56 Ab. 10.49Vm.] 7.40 3,3 M.
1 Montag 8.13 3.54 11.9 u 7411 3,72] Dienstag 8.13 3.55 1.0 Mg. 11.30 742 42
3 Mittwo 8.13 3.56 20 11.55 7.431 4,7
4 Donnerſt. 8.13 358 3.11 12.23Nm.1 7.451 5,1
51 Freitag 8.13 3.59 4.15 1258 746 5.66] Sonnab. 8.12 40 5.18 1.483 7.481 610

Die Sonne, welche in der Nacht vom 31. zum I. genau
um 12U., ihre größte Annäherung mit der Erde erreicht, ſchreitet
im Zeichen des Steinbocks von 2809 bis 286 Länge fort und
hat am Mittwoch eine ſüdliche Deklination von 22,89 und für
Halle eine mittägige Vertikalhöhe von 15,79. Der Mond be-
wegt ſich von 1789 bis 251 Länge (von Mittag des 31. bis
Mittag des 6. gerechnet), d. h. aus dem Zeichen der Jungfrau
durch Waage und Skorpion in den Schützen, iſt abnehmend, hat
am 1., Nm. 2 U., die Phaſe des letzten Viertels und gewährt uns
keinen abendlichen Mondenſchein. Von den Planeten ſind
Merkur und Mars noch immer unſichtbar, Venus dagegen
zeigt ſich als Morgenſtern indem ſie früh 6 U. im OSO.
aufgeht; ihr Glanz nimmt raſch zu, ſo daß man ſie bei ganz
tlarem Himmel bis kurz nach Sonnenaufgang verfolgen kann;
am 6. iſt ſie in Conjunction mit dem Monde. Jupiter geht in
den Nachmittagsſtunden auf ſteht um 6 U. Abds. etwa 250
hoch im O. und culminirt um ca. 11 U. Abds. Saturn
culminirt nach 9 U. Abds. und geht 4 U. Mgs. im WNW.
unter; er ſowohl wie Jupiter ſteht rückläufig im Stier. Uranus
(ſchwer ſichtbar) befindet ſich rückläufig im Bilde des Löwen (an
deſſen Grenze gegen die Jungfrau hin) und geht /„11 U Abds.
im O. auf.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein wichtiges hiſtoriſchesh Dokument, ſo wird dem

„Tageblatt“ geſchrieben, iſt in der berühmten Fillonſchen Auto-
graphenſammlung, deren elfte Serie vor einigen Tagen in Paris
im Hotel Drouot verſteigert wurde, zum erſten Male weiteren
Kreiſen bekannt geworden. Es iſt ein Brief des Papſtes Gregor XIII
an den König Karl IX., worin derſelbe den Monarchen nach der
Bartholomäusnacht zu weiteren Maßregeln gegen die Hugenotten
dringend ermahnt. Der Brief iſt am 5. September 1572, alſo
i Tage nach der Bluthochzeit, geſchrieben, und zwar wahrſchein-
ich unmittelbar nach dem Eintreffen der grauſigen Botſchaft in
Rom. Es heißt in dem frommen Schreiben alſo: „Um Ew. Ma-
jeſtät beſſer zu erkennen zu geben, wie wichtig die Angelegenheit
iſt, ſchicken wir Derſelben unſern Legaten a latere. ir bitten
Dieſelbe, in aller Huld und Liebe (en toute affection et charité),
Sie wolle ſich Jhres Namens „der Allerchriſtlichſten“ und des Bei-
ſpiels Jhrer Vorgänger erinnern, die durch ihre Hingabe in den
Dienſt des Heilands dieſen Namen erworben haben. Sie wolle ſich
ferner erinnern, daß dieſer Krieg ein Gotteskrieg iſt, der für den
Ruhm ſeines Namens geführt wird. Ew. Majeſtät darf alſo nicht
zurückbleiben, ſondern muß im Gegentheil der Antrieb Derer ſein,
welche mit der Hilfe Gottes der Welt dieſe traurigen Ketzer genom-
men haben, die ſeit ſo vielen Jahren Ew. Majeſtät und Euer Reich
beunruhigt haben. Dann werdet Jhr wenig Mühe haben, dasKönigreich zu ſeiner früheren Frömmigkeit und zu der Reinheit des

katholiſchen Glaubens zurückzuführen und ich bitte Dieſelben, daß
ich von Allem in Kenntniß geſetzt werde, was vorgehen wird. Gott,
unſer Herr, möge Ew. Majeſtät bewahren und Euch alle Zufrieden-
heit geben. Von Rom, dieſen 5. September, des Jahres 72.
Unſerm lieben Sohne in Gott, Karl, dem allerchriſtlichſten Könige
der Franzoſen.“ Von gewiſſer Seite iſt die Exiſtenz dieſes Do
kuments früher geleugnet worden.

Vermiſchtes.
Stoff für eine Luſtſpielfzene.] Eine köſtliche Ge-

chichte, die wir unſeren Poſſendichtern zu gelegentlicher Benutzung

empfehlen, erzählt die „W. Allg. Ztg.“. Die Szene iſt ein vor
nehmes Wiener Hotel.
deſſelben aus Budapeſt ein Telegramm des Jnhalts: „Komme
mit meiner Frau heute Abend, bitte gänzlich ſeparirtes Zimmer,
womöglich mit beſonderem Treppenaufgang zu reſerviren!
Bankier Eine Stunde ſpäter erhält er abermals eine Tele
gramm aus Budapeſt. Es lautet kurz und bündig: „Heute bei
Jhnen anlangendes Paar aus Budapeſt ſelbſtmordverdächtig,
genaue Bewachung rathſam, Verſtändigung der Polizei dringend.“
Was thun Als vorſichtiger Mann ſchickt der Hoteldirektor nach
der Polizei ünd dieſe ſtellt ihm zwei der gewaneteſten Detektives
zur Verfügung, welche in Kellnerkoſtüme geſteckt werden und die
Selbſtmord candidaten als PſeudoGargçons bedienen ſollen, um
im gegebenen Moment zu interveniren. Abends treffen die Er
warteten richtig ein. Jm Salon angelangt, wurden die Reiſen
den von zwei nicht mehr ganz jugendlichen, aber äußerſt zuvor-
kommenden „Gargçgons“ bewillkommnet, die mit einem wahren
Feuereifer daran gingen, den Herrſchaften behilflich zu ſein.
Während des Soupers entwickelten die zwei Gargons von Neuem
ihre vorzüglichen Anlagen, eine geradezu frappirende Aufmerk-
ſamkeit und das Beſtreben, den Gäſten ihre Wünſche förmlich
vom Geſicht herabzuleſen. Als das Souper beendigt war, wendet
ſich der Fremde an die beiden Kellner mit den Worten: „Wir
werden uns jetzt zurückziehen!“ Verbeugungen. Nummer Eins
geht, Nummer Zwei fragt nochmals, ob „ſonſt nichts gefällig“.
„Nichts als Ruhe, wir ſind von der Reiſe ermüdet!“ „Aha“,
murmelt Nummer Zwei, „das kennen wir ſchon. Aufgepaßt.“
Beide poſtiren ſich vor die Thür und lauſchen aufmerkſam. Es
rührt ſich nichts, Nummer Eins klopft an und tritt ein, um noch
eine Flaſche friſchen Waſſers, die er ſchon bereit hatte, auf den
Tiſch zu ſtellen. „Ja, glauben Sie vielleicht, daß wir uns er-
ſäufen wollen, wozu ſo viel Waſſer?“ „O, bitte,“ ſtottert Num
mer Eins und entfernt ſich. „Endlich ſind wir allein“, athmete
der fremde Herr auf, „dieſe Leute ſind mir ſchon läſtig mit ihrer
übertriebenen Höflichkeit. Nicht ein einziges Mal konnte ich Dich
ungeſtört küſſen, mein ſüßes Täubchen!“ „Jch hab' mir's auch
gedacht!“ flötete ſie in ſchmelzendem Adagio. „Aber jetzt einen
Kuß, theurer Engel!“ ſagte er, indem er ſie ungeſtüm an ſich
zieht und ihre Lippen einige Minuten lang an die ſeinen preßt,
ſo daß der zarten Dame faſt ſchon der Athem ausgeht und ſie
mit einem leichten Aufſchrei in den Fauteuil zurückſinkt. Jm
ſelben Momente werden die Thüren aufgeriſſen und die beiden
Detektives ſtürzen herein „zu Hilfe Der Fremde iſt empört
über dieſe unangenehme Störung und ſchlägt mit der Fauſt auf
den Tiſch, daß Alles klirrt. „Gehen Sie zum Teufel!“ ruft er
den vermeintlichen Kellnern zu, „ſind wir denn überwacht?“
„Freilich, Sie werden ſich heute nicht umbringen!“ lautet die
Antwort der Beiden. Nun läutet der Fremde, daß das ganze
Hotel zuſammenläuft. Alles glaubt, es ſei ſchon eine Kataſtrophe
eingetreten, und der Direktor kommt athemlos herbei. Jetzt erſt
klärt ſich die Geſchichte auf. Die zweile Depeſche mit der War-
nung vor den Selbſtmordkandidaten war das Werk eines Buda-
peſter Spaßvogels, der ſeinem jungverheiratheten Freund, dem
Bankier, einen geſchmacklos-fatalen Streich ſpielen wollte.

(Verdächtige Unterhaltung.]) Das ebenſo geiſtvolle
wie häßliche Fräulein von Scuderi (1607--1701), welches in
der vornehmen Pariſer Geſellſchaft eine große Rolle ſpielte,
überſchwemmte das Publikum ihrer Tage mit Romanen, die da
mals verſchlungen wurden, jetzt aber längſt gänzlich vergeſſen ſind.
Unter erdichteten Namen erzählte die Verfaſſerin darin wahre
Bezebenheiten vom franzöſiſchen Hofe, und der belletriſtiſche
„Klatſch“ war's eben, der die Leſer reizte. Während ſie mit der
Abfaſſung des Romans „Chrus“ beſchäftigt war, begleitete ſie
ihren Bruder auf einer Reiſe in die Provence. Eine Nacht mußten
die Geſchwiſter ſich in einem Wirthshauſe mit einem einzigen
Zimmer begznügen, und als ſie bereits in ihren Betten ruhten,
rief der Bruder plötzlich der Schweſter zu: „Madeleine, was
willſt Du mit dem Prinzen Maſard machen Prinz Maſard
war nämlich eine der Romanfizuren, die ſie in den „Cyrus“ ein-
geflochten. „Jch habe beſchloſſen“, gab die Gefragte zurück, „ihn
durch Gift aus dem Wege zu ſchaffen.“ Das wollte dem Bru-
der nicht einleuchten, er rieth, den Prinzen erdolchen zu laſſen,
und Madeleine ging ſchließlich auf den Vorſchlag ein. Jm Neben-
zimmer lagen ein paar Kaufleute einquartiert, die, durch das ziem-
lich laute Zwiegeſpräch erweckt, ihm aufmerkſam folgten und nicht
anders dachten, als es werde da ein Mordplan verabredet, der
ſich gegen irgend einen Prinzen richte, deſſen Namen die Mörder
nur mit Fleiß veränderten. Leiſe ſtanden die Kaufleute auf, ſetzten
den Wirth in Kenntniß, dieſer holte die Obrigkeit, Monſieur und
Mabdemoiſelle von Sceuderi wurden verhaftet, und es koſtete, da

ſie ſich nicht genügend mit Legitimationspapieren verſehen hatten,
viel Mühe, bis die Sicherheitsbehörde ſie aus dem Gefängniß
entließ.

Gleich und Gleich]. Jtaliens größter Dichter, Dante
Alighieri (1265 1321), wurde ſeiner politiſchen Parteiſtellung
wezen 1301 aus ſeiner geliebten Vaterſtadt Florenz verbannt
und ſah die Heimath niemals wieder. Eine Zeitlang fand er
Aufnahme in Verona am Hofe des damaligen Beherrſchers der
Stadt, Bartolommes della Scala, und auch, als deſſen jüngerer
Bruder Cangrande die Herrſchaft erbte, ward dem Dichter
Schutz gewährt, bis ein unvorſichtiges Wort von ihm den Gönner
verſtimmte. Daß Dante ſich überhaupt nicht wohl dort fühlte,
geht aus ſeiner Klage, „fremdes Brot zu eſſen, fremde Treppen
ſteigen zu müſſen“, hervor, die er in der „göttlichen Komödie“
ausgeſprochen doch dieſer Stoßſeufzer war es nicht, was den
Herrn von Verona gegen ihn aufbrachte denn der Dichter
ſchrieb die Klage erſt ſpäter nieder nein, es war ein andrer
Anlaß, dem die Eutzweiung folgte. Cangrande ließ ſich nämlich
eines Tages von einem reiſenden Poſſenreißer unterhalten, an
deſſen Schwänken die Hoflente ſich ſehr beluſtigten, und wandte
ſich zu dem ernſt dareinſchauenden Dante: „Wie kommt es, daß
ein ſo abgeſchmackter Narr Allen beſſer gefällt, als Du, den man
für einen Weiſen hält?“ Ungeſäumt erwiderte der Florentiner:
„Weil Gleiches das Gleiche liebt.“ Die Antwort verletzte den
Fürſten in ſolchem Grade, daß des Dichters Bleiben in Verona
nicht länger war, der Flüchtling mußte den Wanderſtab nach
Padua ſetzen.

[(Gips für Gips.] Zur Zeit Ludwigs XV. ging im
Park zu Verſailles eine Herzogin die ſich ſehr ſtark geſchminkt
hatte mit anderen Damen ſpazieren. Ein Kavalier vom Hofe,
der etwas kurzſichtig war begegnete den Luſtwandelnden und
unter dem Vorwande, daß er von einer Reiſe zurückkäme, wollte
er der Herzogin einen Kuß geben. Sie wich jedoch aus und machte
eine ſo geſchickte Seitenwendung, daß ſie hinter eine Statue kam,
die der Kavalier ſtatt ihrer umarmte und küßte. Die Damen
lochten laut auf er aber verlor keinen Augenblick die Faſſung,
andern erklärte: „Gips für Gips, es iſt beinahe einerlei!“

Elektriſirte Weine.] Nachdem die böſe Reblaus den
größten Theil der franzöſiſchen Weinberge vernichtet hat, ſind die

Am Sonntag Mittag erhielt der Leiter

Beſitzer derſelben, um der Nachfrage zu genügen, bei welcher e behauptet Verl
kanntlich hauptſächlich nach der Etiquette geſehen wird, auf allerlei ber die Haup
mehr oder weniger bedenkliche Mittel gerathen. Sie beziehen n en
z. B. Hunderttauſende von Centner Trauben aus Italien ind n durch N
Spanien und bereiten davon nach Wahl Burgunder oder Bor- urg als Sach
deaux. Auch iſt das Zuſetzen von Zucker zur Verbeſſerung geringer chinenwelle
Sorten ſehr im Schwange, zumal das Geſetz dem nicht entgegen Mag Atuns
ſteht. Neuerdings wird zu demſelben Zweck das Elektriſiren der iſſig eit mit
Weine ſtark empfohlen. Ein Berichterſtatter der Zeitſchrift gekommen ſei.
„Les Mondes“ weiß allerlei Schönes über das neue Verfahren u Be
zu melden. Derſelbe goß zunächſt zwei Liter eines elenden
Krätzers in ein Gefäß, welches mit den Polen einer kleinen Dyng es
momaſchine verbunden wurde. Nach 15 Minuten hatte der
Wein angeblich ſeine Herbheit und Säure zum größten Theil
verloren, und nach einer weiteren Viertelſtunde ſchmeckte er vor
züglich. Schade, daß der Mann das Experiment nicht fortge-
ſetzt hat. Es wäre ſonſt ſicherlich am Ende der feinſte Chateau-
Lafitte herausgekommen. Der Berichterſtatter will nun i
Sache im Großen betreiben, und lebt der zuverſichtlichen Hoff
nung, daß es ihm gelingen werde, die ganze Welt mit vorzüg
lichem Bordeaux zu verſorgen.

[WeihnachtsMärchen]. Jwan Turgenjew erzählt in E
der „Revue politique et litteraire“ folgendes kleine, ſinn- Ehhnittwaare
reiche Märchen „Zwei oder drei Tage vor Weihnachten gab der des in ſeinem
liebe Gott ein Feſt in ſeinem Azur-Palaſt. Sämmtliche Tugenden ung am 21.
waren dazu eingeladen, aber nur die Tugenden. Keine Herren des erſtgenan
lauter Damen. Da ſah man denn auch viele Tugenden bei rtheinn
einander, große und kleine. Die kleinen waren gefälliger und es Reichsge
hübſcher, als die großen, aber alle ſchienen mit einander wohlbe St.G.B. u
kannt und befreundet zu ſein. Plötzlich aber ſah der liebe Gott u n ne Gef
zwei ſchöne Damen, die einander dem Anſchein nach gar nicht Wehen
kannten. Der Hausherr nahm nun die Eine derſelben bei der J ien, aus d
Hand, um ſie der Anderen vorzuſtellen. Die „Wohlthätigkeit“, J ierſchlagunge
ſagte er mit einem Blicke auf die Erſte. Die „Dankbarkeit“ Aagt, die R
fügte er hinzu, indem er auf die Andere zeigte. Die beiden anf
Tugenden waren höchſt erſtaunt. Seit Erſchaffung der Welt Zurückverwe
begegneten ſie ſich hier zum erſten Mal.“ Verhandlung

Siameſiſches Ordensdiplom. Der Hamburger de
Photogzraph H. Schüren verweilte früher längere Zeit in Siam nd aber
und wurde damals häufig mit photographiſchen Aufnahmen von
Seiten des königlichen Hofes betraut. Die Bilder fanden in den
Augen des Königs derartig Gnade und Beifall, daß Schüren
zum Hofphotographen ernannt und mit einem Orden ausgezeich
net wurde. Das originelle Ordenspatent lautet (aus dem Eng

mußte erfole(
zu verſchied
nahme jede
erfolgte. E
materiell lä
zweier ſelbſ

liſchen des „Siam Advertiſer“ überſetzt) wie folgt: Wir Som- P wei Colli
detch Präh Paramindr Maha Mulalonkorn, Höchſter König von irrthum zur
Siam, der 5. der Dynaſtie, welche Krung Ratang, Koſindr Ma
hindr Aputhia, die jetzige Hauptſtadt Bangkok gründete, Fürſt n

der angrenzenden Länder Laos Ching, Laos Kaur, Malayn, Ka Aue d
rens und anderer, thun hiermit kund und zu wiſſen Allen und e
Jedem, der dieſes Diplom ſieht und lieſt: daß der Photograph s Mart.)
Herr Henry Schüren, als er Siam beſuchte, von Uns und Un- Es iſt
ſerer Königlichen Familie, ſowie von Anſichten und Szenen in auenhand
Siam Bilder verfertigte. Dieſe Arbeiten waren meiſterhaft und Woher
ſo vollſtändig dem Königlichen Willen gemäß, daß Wir, der ommt ja t
König von Siam, geruhen, dem Herrn Henry Schüren die Buſſop
Malah Medaille zu verleihen, ein Orden und Königl. Dank, für

Buch hat

die beſtimmt, welche die Königl. Gunſt als Künſtler erworben e
haben, auf dem Obergewande zu tragen, als ein bleibendes Zeichen
der Ehre und als ein Angedenken an die Majeſtät des Köuigs von I Menn
Siam. Möge Der, welcher iſt, oder was ſonſt immer die erſte Pert, d r
große Urſache des Univerſums ſein möge, den Photographen hart
Henry Schüren begnaden mit Glück, Ehre, Reichthum und I eigent

langem Leben. Gegeben u. ſ. w. enwie SanitäEine beleidigte Jury. Eine der heiterſten Scenen
ſpielte ſich vor Kurzem vor dem Gerichtshofe in Auſtin ab, wo
ein Neger Namens Bob Tomkins wegen Rauferei angeklagt war
und einer ſeiner Landsleute, der alte Onkel Moſe, als Belaſtungs

BHanseu et

verhüältnis
gefunden
Gese Erk

zeuge aufzerufen wurde. Der Hauptpunkt, den er aufzuklären Pureb
hatte, war, ob Tomkins die Schlägerei provozirt hätte oder nicht. e
„Sagen Sie der Jury Alles, was Sie über die Affaire wiſſen Ge müde
bedeutet der Richter den Zeugen. „Kann ich das der Jury in P stündig b
meiner Manier ſagen fragt Moſe, und auf die bejahende Ant Katarrhpi
wort des Richters wender er ſich feierlich zur Jury und beginnt r a
„Meine Herren von der Jury Jhr ſeid das elendeſte Geſindel, e
das ich je geſehen.“ „Halt!“ ruft der Staatsanwalt. „Herr
Richter, wollen den Zeugen wegen Mißachtung des Gerichtshofes
verurtheilen!“ heult einer der Vertheidiger und auch der Ob Geſt
mann der Jurhy ſteht auf und erſucht den Richter die Jury vor 1. e
Jnſulten zu ſchützen. „Zeuge, wenn Sie die Jury noch einmal Trockenbe
beleidigen, ſo werde ich zu ſtrengen Maßregeln greifen“, ermahrt 2. e
der Richter, worauf der alte Moſe brummig erwidert: „Jch be Bruſttaſc
leidige Niemanden, wenn Sie mich nicht unterbrechen.“ „So beiden S
fahren Sie fort“, meint der Richter und der alte Moſe beginnt brille mi
abermals mit Pathos „Meine Herren Geſchworenen! Jhr ſeid oder wei
das gemeinſte Geſindel das ich je außerhalb des Zuchthauſet dem Ent
geſehen habe!“ Der Staatsanwalt ſchnellt von ſeinem Si 3.
empor, der Obmann der Jury ruft neuerdings den Präſident e und zwei
um Schutz an, die Vertheidiger geſtikuliren entrüſtet und der Ko aus eine
ſtabel legt bereits ſeine ſchwere Hand auf die Schulter des alte 4.
Moſe, als dieſer zur entſetzten Jury gewendet, wiederholt zwei ver
ſeid das gemeinſte Geſindel, das ich je außerhalb des Zuchthauſe der ande
geſehen“ dies waren die eigenen Worte des Gefangenen a hemden
er in die Wirthsſtube trat, und dieſe veranlaßten die Schlägerq Uhrketter
Der Staatsanwalt und der Obmann der Jury ſetzten ſich raf Nacht v
nieder, die Vertheidiger biſſeu ſich beinahe die Zunge ab, um d
Lachen zu unterdrücken der Präſident lächelte und die za
reichen Zuhörer brüllten vor Lachen während der alte Mof
mit dem erſtaunten Blicke kindlicher Unſchuld ſich noch einmal
vernehmen ließ: „Jhr ſeid das ärgſte Geſindel, das hat Tomkin
wirklich geſagt.

[Der Rieſenelephant „Jumbo“)] hat ſeinem Beſitze w.
Barnum, der ihn vom Zoologiſchen Garten in London kaufte, bis
jetzt wenig Freude gemacht. Jumbo, welcher ſich augenblicklich zu in der
Briegeport in Connecticut im Winterquartier befindet, verſpürte
kürzlich Luſt, einen großen Spaziergang zu unternehmen. Anſtattk des Gr
jedoch das Gebäude durch die Thür zu verlaſſen, wie ein anſtän- 7.
diger Elephant, riß er mit ſeinem Rüſſel die acht Lagen Brette ſtücks
mit denen die Wand in der Ecke des Gebäudes, wo ſich ſein Haupt
quartier befand, verſchalt war, ab und ſpazierte alsdann durch die Ueberzu
Mauer, als ſei ſie einfach aus Papier hergeſtellt, ſtatt aus Mauer ſtücks
werk. Nachdem e die benachbarten Anlagen zu ſeinem Vergnügen 9.
durchſtampft hatte, ließ er ſich von ſeinem engliſchen Wärter Scott s Gr
in das von ihm beſchädigte Gebäude zurückbringen. 4 10

und rot

u 3 riDe tjches Reich ge Wachen verboten verſchlo
R. C. Leipzig, 23. December. Der Rittergutsbeſitzer Oſtern

land iſt unterm 2. November 1882 vom Landgericht zu Halle oder de
a. S. wegen fahrläſſiger Tödtung zu einem Monat Gefängni i
verurtheilt worden. Er hat hiergegen eine Reviſion eingelegt



her be

e inge
irg als Sachverſtändiger darüber, daß die Ueberdeckung einer Jntereſſe, man wird ine inenwelle mit drei Brettern eine genügende Schutz ſich das Jnnere dieſes ſeltſamen Knaben entfalten wird. Paul Wal- 095 102 114 185 204 205 265.

ehauptet Verletzung des S 273 St.P.-O., weil aus dem Protokoll der Verfaſſer ſich genommen: die 366 Seiten behandeln zwei Jahre Deſſauiſche und Renutenbriefe der vereinigten Anhaltiſchen
allerlei ber die Hauptverhandlung nur zu erſehen, daß Zeugen und Sach- eines Knabenlebens, und man erſtaunt über die Feinheit pſychologi- Landrentenbank.
eziel M Rerſtändige vernommen worden ſeien, nicht aber, welche Ausſage ſie ſcher Beobvachtung, über das Geſchick kleinen ſcheinbar geringfügigen (Sämmtlich mit ganzjährigen Zinsſcheinen.)

i r attet haben. Weiter ſoll die Vertheidigung beſchränkt worden Dingen und Vorgängen eine poetiſche Seite abzugewinnen. Man Litt. A. à 1500 184 227 400 404 467 469 473 477 802
en u ein durch Nichtvernehmung des Gewerberath N. in Merſe verfolgt die Entwickelung und Erlebniſſe des Knaben mit ſteigendem 1816 818 976 2001 169 192 259 409 401 422 581 684 825 966Bor ſterer Spannung gehalten, zu erfahren, wie 990 993 998 3106 322 328 373 640 806 907 935 949 961 4041
tgegen tung ſei. Dieſe Vernehmung ſei um ſo nothwendiger dung iſt ein tief und groß angelegter Knabe, darum aber von ſener Litt. B. à 300 .4 183 908 3849 6141 263 512 550 582 606

weſen, als die getödtete Frau nur infolge grober Fahr- Umgebung meiſt unverſtanden; zuerſt auf dem Gymnaſium, wo man 631 957 987 7217 506 833 842 988 8125 553 628 731 9004 10982
en de läſſig eit mit ihren Kleidern an die Welle der Dreſchmaſchine den in Jdealen ſchwelgenden, von der romantiſchen Jdee eines Kreuz- 11057 120 339 364 606 801 12647 686 14102 175 195 241 15731
tſchriſt ekommen ſei. Reicheanwalt Stenglein beantragt, die Reviſion zeuges nach Jeruſalem ganz in Beſitz genommenen und darum in der |876 916 938 16194 17665 844 18231 276 328 795 930 945 19003
fahren zu verwerfen. Die Zeugenausſagen brauchen nach dem Geſetz in Claſſe zerſtreuten Knaben mit ſchlechten Schulzeugniſſen ausſtattet, 20600 796 892 900 22002 149 263.
elender 3 handlungen vor dem Landgericht nicht protokollirt zu werden und weil man ſeine Träumerei für Faulheit hält; darauf nach ſeines Litt. C. à 150 1621 803 828 924 2095 234 538 628 986

die Vernehmung von Sachverſtändigen iſt lediglich in das Ermeſſen j Vaters Tod, der ſterbend dem einzigen Kind das Streben nach dem 3323 4125.
s Gerichts geſtellt. Der 3. Strafſenat des Reichsgerichts tritt dieſen himmliſchen Jeruſalem zur Centralaufgabe ſeines Lebens hingeſtellt Litt. D. à 60 2856 3079 102 104 240 328 343 501 555

e der PAusführungen bei und verwirft die Revifion, dem Angeklagten die hat, in den Händen ſanes Onkels, des rauhen, nüchternen, nur für 659 784.
Theil I oſten des Rechtsmittels auferlegend. das ordinäre, praktiſche Leben veranlagten Förſters unter harter Litt. E. à 30 1058 2213 392 728 3403 858.

er vor Leipzig. 29. Dezember. Der Gaſthofsbeſitzer Denner Zucht gehalten und in ſeinem innerſten Weſen wieder ungewürdigt, AltKöthen'ſche Landrentenbriefe.
Berlin iſt vom dortigen Landgericht J. wegen Unterſchlag dennoch aber durch ſeine natürliche Herzensgüte, durch den geheimen (Sämmtlich mit halbjährigen Zinsſcheinen.)

fortge- ung in zwei Fällen zu einem Jahr Gefängniß und Verluſt Adel ſeines Auftretens, durch den tiefen Blick ſeiner großen, ſchwär Litt. A. à 1500 .4. 67 216 316 321 354 593 628 642 682,hateau- e de Ehrenrechte auf ein Jahr verurtheilt worden. Die meriſchen Augen, durch den Reichthum ſeiner Phantaſie und den 755 799 845.

die aſthofe des Angeklagten ausſpannenden Fuhrleute beſaßen Grundzug einer tiefen Frömmigkeit um ſich her zündend auf Alle, Litt. B. à 300 4. 324 446 463 670 702 974 1061 079

o orz g

ſinn
ab der

hä nicht die Frachtbriefe zu den einzelnen Waaren, welche ſie welche im ſympathiſchen Rapport zu ihm ſtanden, und auch trotz 213 472 578 694 709 728 2055 077 106 162 179 220 273 274
abzuliefern hatten. Jn ſolchen Fällen wurden in der Regel die aller Jrrläufe ſeines reinen, idealen Strebens die befremdeten Ge 310 364.
betr. Waaren in einer Remiſe bis zum Eintreffen des Frachtbriefes müther immer wieder verſöhnend, auch da ſchließlich den Sieg ge- Litt. C. à 150 512 588 720 894 1022 062.
zurückgelaſſen. Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, zwei der- winnend, wo ſein Jdealismus und die Gluth ſeiner Liebe ihn in die Litt. D. à 60 142 149 448 539 554 587 782.
artige Colli ſich rechtswidrig zugeeignet, die betr. Waaren 23bedenklichſte Verirrung geleitet und das Urtheil der Welt gegen ſich Litt. E. à 30 .4. 631 770.
Stern e Welcher r Nakr“* 800 An s r z gra Laſecſhe i ch der S 39 e eine
Schnittwaaren im Werthe von 650 Mark verkauft und den Er- furchtbare Kataſtrophe innerlich geklärt und von allem Wuſt roman-s in ſeinem Nutzen verwandt zu haben. Jn der Hauptverhand- tiſcher Träumerei gereinigt, ſich dem Weg zuwenden will, der ihn Braunſchweigiſche Actien Geſellſchaft für Jute und Flachs-

genden lung am 21. Oktober 1882 hat der Angeklagte die ünterſchlagung zum Ziel ſeiner Beſtimmung führen ſoll, ſtreckt der Tod ſeine kalte Jnduſtrie, Partial-Prioritäts-Obligationen.

edoch Aufhebung des Urtheils (ſoweit es D. betrifft) nebſt denbeiden emſelben zu Grunde liegenden thatſächlichen Feſtſtellungen und

langt, zunächſt für jede Strafthat eine Einzelſtrafe ausgewor zehn Jahre älter, und die Erwachſenen für hohe Reden bei den 142 331 521 594 723.

des erſtgenannten Colli zugeſtanden, das Beiſeitebringen der an- Hand nach ihm und nimmt ihn hinweg aus dem Leben, um ſeine Verlooſung am 11. December 1882.
en be en Waaren aber geläugnet. Die Reviſion, welche er gegen die Sehnſucht nach dem irdiſchen Jeruſalem in verklärter Geſtalt zu er Zahlbar am 1. Juli m bei der Geſellſchafts Kaſſe und der

erurtheilung eingelegt hat, kam heute vor dem II. Strafſenat füllen und ihn heimzuführen in das Jeruſalem, das droben iſt. Dies Braunſchweigiſchen Credit- Anſtalt zu Braunſchweig
er und es Reichsgerichts zur Verhandlung. Es wird Verletzung des 874 in Kurzem der Jnhalt des Buchs, welches von einem ſchönen, ge à 1000 Thlr. 71
vohlbe- St. -G.B. und 266 St.P. O. gerügt, da in dem Erkenntniß wandten Erzählertalent zeugt und gegen das Nichts weiter einzu d II 292 277 gg 9 3
e Gott An eine Geſammtſtrafe angeführt, nicht aber, wie es das Geſetz wenden iſt, als daß die Kinder oft ſo reden, als wären fie mindeſtens 2 100 Thlr. 362 379 576 635 732 780 845 1007 080 085

T nich r r F 3 J 2 2 v e R tfen worden ſei und weil im Urtheil die Thatſachen nicht angegeben Kleinen ein Verſtändniß finden, welches bei ihnen nicht zu erwarten 90 Reſtan ten gbei der ſſeien, aus denen der erſte Richter das Vorhandenſein zweier Un iſt. Dieſe Ausſtellung tritt aber hinter den vielen Vorzügen des 2 229 à 500, 308 421 1209 491 727 744 755
gkeit“, P kerſchlagungen gefolgert habe. Reichsanwalt Hofinger bean Buchs ſo ſehr zurück, daß wir demſelben nur die wärmſte Empfeh- 760 I 100 Tyir. artt „Mrter ler bautrkeit“, agt, die Keviſion zu verwerfen, das Reichsgericht beſchließt lung mit auf den Weg geben können. Armin Stein. nmerkung:. Die Partial-Prioritäts Obligationen Nr. 464

1560 1561 à 300 ſind zur Reducirung des Zinsfußes auf 5
nicht angemeldet und daher mit dem 2. Januar 1882 aus der Ver-

Welt Zurückverweiſung der Sache an die erſte Jnſtanz zur anderweiten Verloof e zinſung getreten.Verhandlung und Entſcheidung. Es ſind beide Beſchwerden für u er voſung a ienVevei
burger vegründet erachtet worden. Es fehlt die Auswerfung der Einzel- Zwickauer r r erern,
Siam rafen, obgleich zwei verſchiedene Strafthaten feſtgeſtellt worden Verl chu ſrtre g u der iss2 eI ſind; aber auch die Aufhebung der thatſächlichen Feſtſtellungen ag Serlooſung am der Sarg i Kaſſen d Alfred Fremdenliſte.
en von mußte erfolgen, denn es iſt nicht angegeben, ob die beiden Colli Zahlbar am 30. Juni 1883 bei der Sia T afe an fre Angekommene Fremde vom 28. bis 29. December.
in den zu verſchiedenen Zeiten weggenommen worden und ob dieſe Weg- ſt Zu Zwickau und. Hammer K Schmidt zu W 8 z e D d

chüren nahme jedesmal auf Grund eines veſonders gefaßten Beſchluſſes 12 41 75 96 234 313 319 327 330 365 378 573 648 791 906 Stadt Hamburg. Hauptmann a. D. Bode a. Hamburg. Frau
950 967 982 1080 118 127 130 289 342 567 610 695 Müller a. Steinbrügge. Major von Trotha a. Berlin. Landwirthg ezeich

t Eng
Som

nig von
r Ma-

materiell läßt das Erkenntniß durchleuchten, daß die Annahme

wei Colli unterſchlagen wurden. Dies würde auf einen Rechts-

d Un
nen in

Es iſt uns bei der Lectüre dieſes Buchs geweſen, als müſſe
Frauenhand daſſelbe geſchrieben haben, ſolch ein feiner, zarter Ton

erfolgte. Es iſt demnach das Urtheil prozeſſual mangelhaft; auch r r i
zweier ſelbſtſtändiger Handlungen eigentlich darauf beruht, daß 580 583 606

rrthum zurückzuführen ſein. 216 310

782 952 2013 074 188 252 262 438 447 510 556 558 Fabrizo Clereci a. Genua. Fabrikant Roſſinsky a. Wärſchau.

664 734. Fabrikant Kneiß a. Luxemburg. Fabrikant Trapp a. Bromberg.Reſtanten. Fabrikant Mathiasſohn a. Hamburg. Die Kaufl Günske a. Magde-
437 628 1837 2488. burg, Böhm a. Berlin, Hedemann a. Erfurt, Eiſner a. Berlin,

Torkarolo a. Rom, Brünn a. Königsberg, Oppenheim a. Brieg,
Horſetzky a. Oppeln, Daviſſon a. Turin, Haupt a. Bremen.

Fürſt Literariſches. en. Goldner Ring. Gymn. Lehrer Dr. Mirſcher a. Seehauſen.yn, Ka Aus dem Verlag von Julius Fricke haben wir eine neue Zahlbar am 2. San r 1883 bei der Stadt Hauptkaſſe Oekonom Wagner a. Sondershauſen. Die Kaufl. Zahn, Seifarth,
An R Uterariſche Erſcheinung zu notiren: „Paul Waldung, eine Er- 1 Wittenber Gureau, Gattel u. Eifert a. Berlin. Meyer a. Halle, Bunſe a.en und für tun zſter n. Klinge Kreis zu Wittenberg. Leipzig, Roſenthal u. Heller a Berl Kleineibſt a. Markirchograph ne r Kinder und Eltern von Ernſt Klinge.“ (Preis: 17 63 87 90 104 106 107 118 143 230 261 281 328 362 363 kg Sein Helle erlin, Kleineibſt a. Markirch,

rk. 452 465 472 490. jGoldene Kugel. Mühlenbeſ. Mantzand a. Goslar. Mühlenbeſ.
Herfurth a. Neiſtadt. Dramaturg Henzen a. Leipzig. Dr. med.

aft und geht durch das Ganze hindurch. Vielleicht iſt auch „Ernſt Klinge“ AnhaltDeſſauiſche Landrentenbriefe. Ebert a. Biederſtadt. J l. Sommer a. Bremen. Die Kaufl Schulz
R ſeudonym für eine Perſönlichkeit des andern Geſchlechts. Das Verlooſung am 8. December 1882. a. Berlin, Jänicke a. Mühlhauſen, Kunſt a. Magdeburg, Ellembert

ir, der ommt ja heutzutage öfter vor. Dem ſei aber, wie ihm wolle, das Zahlbar am 1. April 1883 bei der Landrentenbank-Kaſſe u. Struf a Karlsruhe, Kieſewetter a. Leipzig, Müller a. Hamburg,
Buſſop PWuch hat unſer volles Lob Es iſt ein eigenartiger Vorwurf, den zu Deſſau. Schroth a. Wurzen.
nk, für

worben eilte e heceekeeeceegZeichen d Brachienswerth.igs von Wenn man sich der tage-, ja oft wochenlangen Unerträglichkeiten erin-
ie erſte hert, die von einem Schnupten oder Katarrh unzertrennlich waren, so findet

man die Lösung des Räthsels erklürt, warum die Apotheker W. Voss'schen
Katarrhpillen, welche auf Grund neuerer wissenschaftlicher Ergebniss en (über
das eigentliche Wesen katarrhalischer Er krankungen und deren rationelle
Beseitigung in kürzester Zeit) dargestellten und von bedeutenden Medizinern
wie Sanitätsrath Dr. Blumenteld, Sanitätsrath Dr. Boeddiker Dr. Lucca, Dr.
Hansen etc. warm empfohlenen Apotheker W. Voss'schen Katarrhpillen in

raphen

n und
Scenen

ws Ferhüältnissmässig kurzer Zeit eine so grosse Verbreitung resp. Anwendung
gt war etunden und fast vollständig alle übrigen Mittel, welche man früher gegen
ſtungs Wiese Er krankungen gebrauchte, verdrängt haben.
tklären Durch diese W. Voss'schen Katarrhpillen wird nunmehr aber auch der
nicht I Sehnupfen binnen wenigen Stunden beseitigt und schw erere Katarrhe, die

mit Husten, Heiserkeit, Verschleimung, Fieber ete. verknüptt sind, alsbald in
iſſen“, die mildeste Form übergetübrt, um binnen einigen Tagen ebenfalls Voll-
iry in stündig beseitigt zu sein. Mam achte jedoch darauf die ächten W. Voss'schen verſehenen Offerten findet
e Ant Katarrhpillen zu erbalten, welche auf dem Etiquette die Namen Apotheker
ginnt: J W. Voss und Dr. mwedic. Wittlinger tragen inüssen. Zu haben à Schachtel
ſindeln N. 1 in den bekannten Apotheken zu Balle, Rossla, Wiehe, Kin delbrück.

Bekanntmachung.
Geſtohlen wurden erſtatteter Anzeige zu Folge:
I. eine weiße Bettdecke und zwei alte Frauenhemden gez. M. S. vom

Trockenboden des Grundſtücks Parkſtraße 21 am II. d. M. Abends,
2. ein Taillenrock von leichtem ſchwärzlichen Stoff in der linken

Bruſttaſche befand ſich ein Cigarrenetui von Juchtenleder, welches von
beiden Seiten aufzumachen war, in der rechten Bruſttaſche eine Stahl-

ginn brille mit altem Futteral und in einer der hinteren Schooßtaſchen ein roth
ſeid oder weißes Taſchentuch gez. H. M.

auſe dem Entree des Grundſtücks Schwemme,

3. zwei dunkle Stoffröcke, der eine gerippt, der andere dunkelblau
und zwei Stoffhoſen, eine ſchwarz, die andere hell, am 11. d. M. Abends
aus einer Stube des Grundſtücks Klausthorſtraße 1,

4. drei Dutzend unächte Ringe, ein Paar rindlederne Halbſtiefeln von
zwei verſchiedenen Fußlängen, der eine mit grünem Futter und Stiftflecke,
der andere ohne Futter und mit Eiſen verſehen; drei geſtreifte Barchent-
hemden, ein Dutzend ſtählerne Uhrketten, ein halbes Dutzend meſſingene
Uhrketten, aus dem Geſchäftslokal des Grundſtücks Moritzthor 4 in der

Nacht vom 16. zum 17. d. M.,
5. ein Stück Stuhlſchiene 0,89 m lanz,

am 13. d. M. Nachmittags aus

I II 0, 471 85

u 1,78s0, 82 3

I 0,98r I O, 85 l le 9,74in der Nacht vom 22. zum 23. d. M. von dem Steinthorbahnhof,
6. eine große, roth und weiß carrirte wollene Decke aus dem Garten

des Grundſtücks Auguſtaſtraße 6b am 9. d. M.,
7. eine weiße und eine bunte Barchentnachtjacke vom Hofe des Grund-

ſtücks Auguſtaſtraße 6a am 15. d. M. Abends,
8. ein Kinderdeckbett mit rothem Jnlett und ſchwarzweiß geſtreiftem

Ueberzuge aus einem Kinderwagen, welcher unter der Thorfahrt des Grund-
ſtücks Charlottenſtraße 12 geſtanden hat, am 18. d. M. Nachmittags,

9. ein roth und weiß geſtreifter Deckbettenbezug vom offenen Boden
des Grundſtücks kleine Klausſtraße Nr. 16, vom 18. zum 19. d. M.,

10. ein Deckbett, weiß und roth geſtreift, gez. M. M. und mit weiß
und roth carrirtem etwas verwaſchenem Ueberzug verſehen, aus einer uw

verſchloſſenen Stube des Grundſtücks kleine Brauhausgaſſe 6 am 21. d. M.
c Etwaige Wahrnehmungen über den Verbleib der geſtohlenen Sachen
oder den Thäter ſind im Criminal-Commiſſariat, Zimmer 21, zur Anzeige
zu bringen.

Halle a /S., den 29. Decbr. 1882. Die PolizeiVerwaltung.

Bezirk der Königl. Eiſenbahn Direction Kr furt.
Bekanntmachung.

Der alte Güterſchuppen auf Bahnhof Merſeburg ſoll mit Ausſchluß der
Schieferbedachung auf Abbruch verkauft werden

Zu dieſem Behufe liegen die dem Verkaufe zu Grunde gelegten Bedingun 3 jüngere Verwalter, 1 Hofmei
gen in der Zeit vom 2. bis 10. Januar 1883 während der Dienſtſtunden Vor ſter, 2 Aufſeher erhalten ſof. Stelle.
mittags 8-—-12 und Nachmittags 2--6 Uhr in dem im alten Empfangsge Für 1. April wollen ſich Stelleſuchende
bäude auf hieſigem Bahnhofe befindlichen BetriebsJnſpections--Büreau zur hei Zeiten melden. Landwirthſchaftl.
Anſicht aus, auch können dieſelben gegen Erſtattung der Copialien von dieſem Beamten-Verein, ar. Märkerſtr. T.

bezogen werden. Ein mit guten Zeu iſſorDie Eröffnung der verſiegelt, portofrei und mit der Aufſchrift: ner Schafmeiſter fucht auf einem gro
ßeren Gute eine Stelle als ſolcher.
Adreſſen bittet man an die Exped. des

„Eilenburger Wochenblatt“ in Eilen-
burg zu ſenden.

Mit I. April wird auf einer Do

Sachsen.

s Technſeum Mittweida

a) Maschinen Ingenieur- Schule
b) Werkmeister- Schule.

Vorunterricht frei.

„Offerte auf den Ankauf des alten Güterſchuppens in Merſeburg“

Donnerstag d. 11. Januar 1883 Vormittags 10 Uhr
in dem oben bezeichneten Büreau ſtatt.

Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt.

Weißenfels, den 22. December 1882. maine Thüringens
Die Betriebs-Inſpection l. rFelanntt für einen Elevene anntmachung. mit guter Schulbildung die Lehrſtelle

In dieſen Tagen werden den Hausbeſitzern behufs Berichtigung der ſtädti unter Leitung des Prinzipals bei entſpr.
ſchen MiethsſteuerKataſter Formulare zur Eintragung der mit dem 1. Januar Koſtgeld vakant. Gefl. Meldungen
k. Js. (Iſtes Quartal) eingetretenen Wohnungs und Miethsveränderungen dafür werden sub K. B. 101 an tie

zugehen. Annoncen- Expedition von AdolphoAußer dem in Mark zu verzeichnenden Miethszinſe iſt genau anzugeben, Grau, Weimar, Deinhardeg 8

was ſonſt noch der Pächter oder Miether dem Verpächter oder Vermiether zu erbeten.
zahlen oder zu leiſten hat. Der Werth der nicht in baarem Gelde beſtehenden F.
Leiſtungen wird dieſſeits durch Abſchätzung feſtgeſetzt. be i Welt Alre e

Die ausgefüllten Formulare ſind vom 3. Tage des neuen Quartales ab zur ſicht baltigſt Stel m
Abholung bereit zu halten. n T higr Sterung zur AugeS. d. 21. December 1882. iſtrat. der Hausfrau oder als 2te Mamſell.Halle a/S., d. 21. December 188 Der Magiſtrat Gefall. Offerten erbitte A. Z. poſlla-

vom izx gernd Gerbſtedt.Schule für Zucker zu Braunsgwei eee
Pro J e erſ m en e Verlangen Reujahr und jederzeit Jnſp.

frei und gratis zugeſandt. Befähigten Schülern wird nach Beendigung des e Breslau, Ka-

Curſus Stellung vermittelt. uthſtraße 4.
Die Direction: M kann dasDr. R. Frühlsnmg. Dr. Julius Schulz. Allen Müttern einzig be

währte Mittel, Dr. Gehrig's Zahn-Die Landwirthschaft meines Kesützes in näch- Sster Nähe Breslaun's ist zu verpachten. halsbändchen und Perlen, Kindern
Gesammt Pachtareal 3320 Morgen. Pachtpreis pro Morgen des Zahnen leicht und ſchmerzlos zu

15 Mark. (2560 Norg. Fold, zum grösseren Theil Weizen u. Ru- ren i denn 7 fohlen werden.
benboden. 580 Morg. Wiesen etc.) Lebendes u. todtes Inventar u ne t 12
ist käuflich zu übernehmen. 200,000 Mark Vermögen sind nach- epöt e e a/S. ſeit ca.
zuweisen. Näheres durch den Besitzer. Bezügl. Offer. unter P. Jahren nur bei
durch d. Exped. d. Ztg. erbeten. ouis Voigt. gr. Ulrichſtt. 16

Fänladung zum Abonnement
Cölner

6Dombau-oose,
Hauptgewinn 75,000 Mk.

Ziehung am 11., 12. und
13. Januar 1883.

Looſe à 3 25 empfiehlt
Lonis Zehender.

Merſeburg.

auf das

Schkeuditzer Wochenblatt
Bote für Stadt und Land.

Erſcheint wöchentlich 2 Mal Mittwoch und Sonnabend mit Beilagen
und koſtet vierteljährlich 1 Mark 25 Pf. Das Blatt bringt eine kurzgefaßte
Rundſchau, Provinzial und Lokal-Nachrichten, ſowie intereſſante
Erzählungen. Jnſertionsgebühren für die 1 ſpaltige Corpuszeile oder
deren Raum 10 Pf. Bei größeren Aufträgen entſprechenden Rabatt.



ne

S e e r

Ernst Haassengier,
Bank und Wechselgeschäft,Halle a. d. S., große Steinſtraße r. 10,

empfiehlt ſeine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Transactionen, u. A. für

Ein- und Verkauf von Staatspapieren, Actien und Obligationen e.
S Beſtändiges Lager guter Anlagepapiere

und Anlehens-Loose. S
Einlösung von Coupens, für Capitaliſten ſpeſenfrei.
Conto-COurrent- Verkehr.
Discontirang guter Wechsel Incasso BDomicilstelle.
Vorschüsse auf Hypothekendocumente und Effecten.
Deposäten- und Cheque- Verkehr 2

Baar-Einzahlungen 3
verzinſe ich bis auf Weiteres: 6

Couponsbesorgung VerloosungscontrollIe.Ausschre o und Veberweisungen auf das Ausland.
mm x potheken- Verkehr mauf Ackerhypothek

20fach. Reinertrag
25fach. do. nicht unter 30,000 A.

des Werthes in jeder Höhe,
Stadthypotheken von 4/2 an

à 4
à 44à 4/2

zu ſoliden, billigſten Sätzen und coulanter aufmerkſamer Bedienung.

1 Monat Kündigung P. A.
P. a.

4 P. a.
4 P. a.

t II

bei feinſtem Boden auch
höhere Beleihungsgrenzen.

Jn Folge der Aufforderung zu Weihnachtsgaben für das Eckartshaus
gingen ein: bei

Herrn Rentier C. Camnitius: Frau P. Sch. 2 M., Z. M. St. 1 J
1 M.,R. W. I M., Direct. K. 50 Pf. v. R. 50 Pf., Dr. W. 1 M., Rend. S.Lac. M. W 50 Pf., Mal. M. 5. 50 Pf., B. 1 M., H. B. 50 Pf., R. 50 Pf. K.

50 F. 50 Pf., Hn. 50 Pf., Z. 50 Pf., St. 50 f. g E. 50 Pf., Lac. M.W. 50 f. Paſt. R. 1 M., S. Ho. 50 Pf. Kaſ.-J. L. 1 M., R. K. 50 Pf.
H. 0 Pf., S W. Rent. 50 Pf, Kfm. A. sen. 59 Pf. z L. 50 Pf. Kfm. D.
50 Pf., Ki. I M., H. Oec. 50 Pf. Dr. W. 5 t. E. Ca. 2 M., Hey 50 Pf.zuſammen z w.

r Rentier Ferd. r k Frau Prof. K. 3 M.. A. M. 3 W p. H.2 M., M. H. 3 M., F. W. 3 M., Frhr. v. H. 1 Anzug, Fr. Sup. B. 2 Paar
Strünnpfe, i Dutz. Taſchentücher, J. 4 Paar wollene Strümpfe.

Fricke's Buchhandlung Gör. Kleidungsſtücke, Ungen. ebenſo, Prof. Dr. Se.2 M. E. v. S. 5 Paar Strümpfe, Fr. O. L. Th. 3 M. N. z. 2 M., Zd. Bö.
e Kleidungsgegenſtände u. 50 Pf. C. R. G. G. 3 M. Sup. H. 3 M. K. 1
M., K. u. St. 5 M., Sup. Pet. 3 M. Ung. 2 Senſen,Prof. Dr. Ken e H. 6 g. v. L. 3 M., S. R. 6 M.. Th. Ei.
M., W. H. 2 M., O. F. K. 5 M., O. z M.

J

menth J7 5 r F e a e SGewinne ohne jeden Abzug.

So Ia oMünsterbau- Lotterie.
Ziehung am 16. Januar 1883

S und folgende Tage.

m Mark75000.
313510 e. hin

ausserdem
Kunstwerke

Von Mk. 50000,
7usam men

Mk. 199

Gewinn- Plan

Original-Loose à 3 Mark (auch gegen Cou-
pon oder Briefmarken) empfiehlt

das Lotterie- und Bankgeschäft

er 3. U le i len.Carl Heint le a I n er.
z T

e mit Stahl-wer ne z ar e rn
in den verſchiedenſten Formen und Größen fabricirt
in ſolider Conſtruction billigſt und gewährt größeren
Abnehmern höchſten Rabatt.e eiten in Halle a. d. S.

Fabrik für Eiſenconſtructionen.

läſtigen Hautausſchläge Finnen

von Caſſian Lentuner in

Die Tiqueur
Anti-Obesitas

W v. Dr. de Oréchy ist
R unfehlbar, umFettleibigkeit

zu verhindern u. sol-
che zu beseitigen,
Georges Le Houssel
Chemiker u. Droguist
8 Carrefour de Rive

Genf, Schweiz.
5000 photograph.

Zeugnisse.

Birken-Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die

Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut
à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Hentze Schmeer-
ſtraße 39.

Hühneraugenpflaster
Schwaz

in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen Leichdornen,
Warzen rc. à St. 13 Pfg., pr.
Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen

durch Alibi Hentze,Schmeerſtraße 39.

Ia untrocken und grusfrei verladen, W inWagenladungen frachtfrei Halle a/e

à 2. 10 pr.
Vorein für chen. un

Frankfurt al

Ball- rä eher

Jengaiſche Je itung,
Amts Genein und Tageblatt

21 ihrgang
ladet beim r r zum Abonnement freundlichſt ein.

Die „Jenaiſckdeſſen Lcſerkrets ſich immer mehr erweitert und auch im laufenden Quartal

Die „Jenaiſche Zeitung“ beſpricht
eingehend und in freiſinniger Weiſe ſowohl die großen politiſchen
Ereigniſſe wie die vaterländiſchen und lokalen Vorkommniſſe, bringt täg
lich populär gehaltene Original-Leitartikel über politiſche und ſoziale
Fragen, eine ſorgfältig redigirte Ueberſicht der neueſten und wichtigſten
Tagesbegebenheiten vom Jn und Ausland, aus der engeren Heimath und von

Blatt,wieder beträchtl ich zugenommen hat.

den Nachbarſtaaten, eigene telegraphiſche Depeſchen, ſpannende Ori-
ginal- Erzählungen namhafter Schriftſteller und reichhaltigen anderen
Unterhaltungsſtoff für alle Stände, beſonders in den mit großem Beifall auf
genommenen Beilagen, ausführliche Berichte über die Verhandlungen der
verſchiedenen Gerichte, des Gemeinderaths u. ſ. w., ſowie Mittheilungen
über Handel, Gewerbe und Verkehr. Die „Jenaiſche Zeitung wird
bemüht bleiben, durch ſtete Vervollkommnung und Bereicherung
ihres Inhalts immer weitere Kreiſe an ſich zu feſſeln und bittet ihre zahl
reichen Leſer, ſie in dieſem Streben durch Mittheilung bemerkenswerther, in
t ſſanter Thatſachen freundlichſt zu unterſtützen.

ſt t finden bei der großen Auflage der „Jenaiſchen Zeitung“In erale unſtreitig die wirkſamſte und erfolgreichſte Verbreitung

Siadt und Land und wird bei größeren Aufträgen ſowie bei Wiederholungen
wie bisher entſprechender Rabatt gewährt.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt 2 Mk. einſchließlich Poſt ſer), bei hohlen und künſtlichen Zähnen
Damit in der Zuſendung keine Störung eintritt, bitten wir, Be und ſchlechtem Athem unentbehrlich, àaufſchlag.

ſtellungen bei den Poſtanſtalten recht bald machen zu wollen.
briefträger nehmen Beſtellungen an.

Expedition der „Jenaiſchen Zeitung“.

Alle Land-

je Zeitung“ iſt in weiter Umgebung das verbreitetſte neue Sendung eingetroffen.

Reizende Muſter
zu ſoliden Preiſen.

C. P. Ritterr Leipzigerſtraße g.
Außergewöhnlich ſchöne geſchmackvolle

(ratulatiogsbarten

mit Naturblumen ete.
in reichſter Auswahl empfiehlt

G. A. Noll,
gr. Ulrichsſtraße 7

Die
heftigſten Zahnſchmerzen

beſeitigt unfehlbar augenblicklich Dr.
Walhis Odcläot (Zahnmundwaſ-

f

Fi. 50 Pf. u. 1 Mark.
Depöt für Halle a/S. bei

8. Januar ſtatt.

Faſt S. 3.7. E. B. B. 1
H

V Otto Neiteckn,Falle a. S.Fabrik für Eisenbauten.
Eisengrosshandliung,

verbunden mit Eieevuxiesser ei L. Ranges.

2

Specialitat: Gewachshäuser und W interarten jeder
mit vorzüglichen Heizungen, Veranden, Balcons, Pavilio
schmiedeeiserne Thore u. Giütter, Gartenmöbel, VensterW Best eingerichtetes und grösstes Etablissement dieser Branche.
Prämiirt auf der Gewerbe und Andustrie- Ausstellung
Halle a. d. S. ESSI. Zahlreiche Empfehlungen für solide, schö
und preiswerthe Ausführungeo nach eigenen neuen, Vi
fach verbesserten Mustern, unter reeller Garantie.

Frauen-Verein zur Armen- und Kraukenpfl e
Wegen des Neujahrstages findet die nächſte BewilligungsConfere

Wächtler

Quittung VI.
Für die Ueberſchwemmten in den Rheinlanden ſind ferner bei

ingezängen. D. 3 Frau Dir. F. 10 .4. Paſtor Ziegler, R. 10. Fr.
3 Spielgeld 0,50. A. u. M. H. C. J. 20 A. H. 3. Fro

Fr. Paſtor B. 1. K. P. 5 Scatparthie
H. Y. Z. 15 A. Kegelclub Gefelligkeit 3, 50 C. K. 2.4. M. 5 n
nannt 5.4. E. St. 15 A. St. R. 3 v. S. 5 Fr. K. 2

S A. Jwe Knaben 0,50 A. Schuhmacher N. N. 0,50 C. F. F. D
20 Fr. D. 3,50 A. Fr. S. 3 Aus Britzſch 5. G. Ktz.Seſengeir änzchen Eismannsdorf 13 Prof. S. 10 Fr. H. 2

Bäckermſtr. E. G. 6 Ungen. 3 Ungen. 3 W. 12 .4. A.
65 Sammlung des Tageblatts 250 F. A. K. 40 Ungen. 1
P. L. 4 Fr. d A. Khk. 5 A. H. J. 10 N. N. 0,50
Summa: 549 Dazu von früher 4202 214, Summa: 4751 21worüber wir hiermit unter herzlichem Danke quittiren. Einen ferneren

trag von 750 haben wir inzwiſchen an die Central-Sammelſtelle
Berlin geſandt.

Halle a/S., den 28. December 1882.
Vaterländiſcher Frauen-Perein.

M. v. Voß, Königsplatz. L. Mühlmann, Barfüßerſtraße.
Frau Prof. Wally Meier, ar. Steinſtr. 19. M. Tholunck, Mittelſtr.
Oberſtaatsanw. v. Moers, Dorotheenſtr. Bankier Emil Steckner, Markt

Böhmische Nusskohle I, (gevrebt)
beſtes Brennmaterial für Juuuſe
von den Werken der Gräflich Weſtphäliſchen Bergdirection in Wiln
empfehle auch in kleineren Quantitäten frei Gelaß billigſt.Otto Westphal. lüiale. e

ehe n Geleis.)
Ibasthaus Rosenbradz in bein

8 MNicolaistrasse 8I empfiehlt den geehrten Meßbeſuchern Logirzimmer mit guten Betten,

reichhaltige Speiſekarte zu jeder Tageszeit, gutgepflegte Biere bei

ſoliden Preiſen. Achtungsvoll
W. Writzsche.

grun

u 2 e

Aux caves de France
friſche franzöſiſche Kunsterm

à Datzencdd 1. S.
Nior- voflieferant.

Alter d rS FZ en d x P a II e ber Garten.

S Photograph, Sbringt sich in emptehlende Erinnerung mit der Zu
S sie berung, dass nur absolnt scharfe Bilder in

tung eder Vntergang“ Haupt
poſt Halle erbeten.

Bandert Harx Belutnnng,

Abhanden gekommen iſt einem Kaſſen

Saalschloss Brauerei.
Montag d. 1. Jan. z. Neuen Jahr
Gr. Nachmittag Concert
v. d. geſammten Capelle des Stadt-

muſikdirector W. Halle.
Anfang 3 Uhr. Entree 25 rée 25 b
Tattabveter ſern n. en mar Nots, deren

Mittwoch den 3. Januar 1883 mer bekannt. Der Wiederbringer
ſelben erhält in der Expedition diTheater und Ball Zeitung obige Belohnung.

Nur durch Mitglieder eingeführte
I. ouis Voigt. gr. Ulricheſtr. 16. I. Br.Gäſte haben Zutritt.

Gebauer-Schwetſchke e ſche 2 suchdrr ickerei in Halle.

im Neuen Theater. o

i

rm5
ruft

n

Z. eectvoller und tadellos einer Retouche ab- S

gegeben werden. ZJ Aufnabmezeit von Morgens bis Nachmittags.

22 S HBötte! Riätte!S S S Eine edel denkende Dame oder Herr
S SS wird um ein ſofortiges Darlehn gebeca S S S S ten, wodurch eine Familie vor ihremUntergange gerettet wird.

S Hochgeneizte Offerten sub „Ret-

7
S

e

boten eine Ledertaſche mit einer Tann

S O

2. 2 S
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Rr. 53. Heſondere Heilage zur Halliſchen Zeitung“ im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage. Sonntag, 31. Dez.

Mittheilungen
Landwirthſchaft, Hartenbau und Hauswirthſchaft.
Zum Kapitel über Fiſchzucht.

Von E. E. in Staßfurt.
Zu den Gegenſtänden der Volkswirthſchaft, welche ſeit

länger als einem Jahrzehnt die Aufmerkſamkeit der Behörden
und des Volks auf ſich gezogen haben, gehört unſtreitig das
Fiſchereiweſen. Die Flüſſe unſeres Vaterlandes, die großen
ſtillſtehenden Waſſerbecken, als Teiche und Seeen, ſind ge-
eignete Orte, der immer ſtärker anwachſenden Menſchheit
Nahrungsmittel zu bieten, wenn der Reichthum nur in ratio
neller Weiſe gemehrt und gewahrt wird. Leider iſt dies
nicht, oder doch nur im ſeltenſten Maße der Fall. Auf der
einen Seite wurde bisher durch die Fiſchereiberechtigten,
reſp. durch Pächter der Fiſchereigerechtigkeit in Flüſſen und
Seeen ein wahres Raubſyſtem getrieben, d. h. man kümmerte
ſich nicht darum, ob Laufzeit ſei oder nicht; man legte Reuſen,
jog mit Käſcher, Hamen und Netzen hinaus, nur um Fiſche
zu fangen und dieſelben zu verkaufen. Von einer Schonzeit,
wie bei anderem Gethier, war bei den Fiſchen abſolut keine
Rede, und wer, wie Einſender vor mehr als 20 Jahren es
that, es einmal wagte, gegen dies Verfahren zu reden und
auf die Nothwendigkeit einer rationellen Fiſcherei hinzuweiſen,
wurde entweder verlacht oder wegen Nichtachtung alter „ver-
briefter Rechte“ verketzert und bedroht. Auf der andern
Seite wurde der Fiſchreichthum bedeutend geſchädigt dadurch,
daß aus den, an Flüſſen und Bächen angelegten verſchiedenen
Fabriken dem fließenden Waſſer Stoffe zugeführt wurden,

welche den Bewohnern des Waſſers ſchädlich ſind oder wenigſtens
das Entwickeln der jungen Brut gefährden. Verſchiedene
Flüſſe, wie Saale, Bode ec., welche früher einen außer
ordentlichen Fiſchreichthum hatten, ſind jetzt arm, weil ver-
derbliche Zuflüſſe die Vermehrung beeinträchtigen.

Von verſchiedenen Seiten wurde dem Fiſchereibetriebe
in anerkennenswerther Weiſe Beachtung geſchenkt und zur
„Fiſchzucht“ ermahnt und vorbereitet, die Behörden haben durch
geſetzliche Beſtimmungen Unterſtützung gewährt, daß es wirk
lich zum Beſſern ſchreitet. Man verſucht, die ſchönen großen
Waſſerbecken zu rationeller Fiſchzucht zu benutzen und ſo dem
Volke ein Nahrungsmittel zuzuführen, das früher beiſpiellos

Pillig zu haben war. Möge man auf der betretenen Bahn
NPriſtig weiter ſchreiten. Wie dies geſchehen kann, und wie der

rationelle Fiſchereibetrieb bedeutende Erträge erzielen kann,
davon liefert die Fiſchzucht der Torgauer Teiche den ſprechend-
ſten Beweis. Jn den nachfolgenden Zeilen ſoll zu Nutz und
Frommen des Volkes etwas darüber geſagt ſein.

Ungefähr 1 Kilometer ſüdlich von der Feſtung Torgau
an der Elbe befindet ſich der ſogenannte „Große Teich“, ein
Waſſerbecken von ca. 900 Morgen Waſſerfläche, incl. der
Vorländer, die mit Schilf, Röhricht und Gras bewachſen
ſind, nahe an 1100 Morgen Fläche. Der Teich ſoll von
den beiden Fürſten Ernſt und Albrecht von Sachſen angelegt
ſein. Der Teich iſt durchſchnittlich nicht viel über 1 Meter,
der hindurchgehende Hauptgraben jedoch 4——-5 Meter tief.
Er wird mittelſt ſechs Eingangsfluthen geſpeiſt durch kleinere
Bäche, die theils aus ſüdlich gelegenen königl. Teichen in den
naheliegenden Waldungen, theils aus dem Königreich Sachſen
ind zwar aus der Nähe der Städte Dahlen und Wurzen kommen.

Ausgangsfluthen ſind auf der Nord und Nordoſtſeite
drei. Das aus dem Teiche entfließende Waſſer ergießt ſich
in den ſchwarzen Graben, der unterhalb Torgau bei dem
Dorfe Elsnig unter dem Namen Weinzge in die Elbe fließt.
Der „Große Teich“, ſowie noch ca. 40 andere Teiche von
erſchiedener Größe und Tiefe, welche in den Feldmarken
oßwig, Bennewitz, Taura, Lauſa, Sitzenroda, Schildau,
Vildſchütz, Wildenhain, Süptitz und in den jetzt wüſten Marken
Benken, Runditz und Patitz zerſtreut liegen, bilden einen Theil
er auf dem rechten Elbufer belegenen königl. Domäne
reiſchau und ſind mit dieſer verpachtet.

Der königl. Teichaufſeher, der die Oberaufſicht über
immtliche zur Domäne Kreiſchau gehörigen Teiche hat, wohnt
den auf der wüſten Mark Moſtiz belegenen Fiſchhältern.
m ſind 11 Teichknechte unterſtellt, die in den verſchiedenen
Dörfern wohnen und die Beſorgung verſchiedener Teiche haben.
die beiden unmittelbar am großen Teiche belegenen Hältern
d durch hohe Stackete eingefriedigt und enthalten kleine
brutteiche, in welche die ſog. Streichkarpfen oder Brut-
tpfen geſetzt werden, um dort ihren Laich abzuſetzen, aus
n durch die Sonnenwärme die jungen Fiſchchen ausgebrütet
den. Das Verhältniß der Männchen zu den Weibchen

dieſen Brutteichen iſt in der Regel wie 4 5. Nach der
ße werden in jeden Hälter 9, 12, 15 bis 20 Streich

pfen, männliche und weibliche, geſetzt. An den Rändern
t Hältern befindet ſich Röhricht oder Schilf. Die Hälter
den durch kleine Bäche mit friſchem Waſſer geſpeiſt, das
ch kleine Ständer oder Fluthen zu und abgelaſſen werden
in. Die Brutteiche werden alle Jahre im Herbſte ge-
t, die kleinen Karpfen ſortirt und in die verſchiedenen
laſſenteiche zur weitern Entwickelung geſetzt. Bei dieſer
egenheit werden auch die Streichkarpfen unterſucht, die
n ausrangirt und verkauft.

n den Klaſſenteichen wachſen die kleinen Karpfen heran,
ſie als wirkliche Satzkarpfen in die ſogenannten Centner
tsteiche geſetzt werden, das ſind die größern Teiche, in

hen die Karpfen vollſtändig auswachſen, um nach dem
hen Fiſchzuge centnerweis an die Händler und Conſumenten
auft zu werden. Solche Centnergutsteiche ſind außer dem
r erwähnten großen Teiche der Steumühlenteich bei
ſildau, in welchen 100 Schock, der Königsteich bei Benne-
J in welchen 40 Schock, und der Loßwiger Teich, in
hen ebenfalls 40 Schock Satzkarpfen gelaſſen werden,

end der große Teich mit ca. 400 Schock beſetzt wird.
e jungen Satzkarpfen ſind 2——3jährig, von verſchiedener

e und im Gewicht von I Pfund. Vor 40——50
ren wurden in den großen Teich mehr Satzkarpfen ge-

R Ca. 600--700 Schock), da die Fiſche mehr Nahrung
weil wegen der an den Teichen und den Bächen be-

Excremente dem Waſſer zugeführt wurden. Mit den Sepa-
rationen der umliegenden Fluren haben bekanntlich die Hüt-
ungen aufgehört.

Jn den Centnergutsteichen wachſen die Karpfen und er-
reichen nach 3 Jahren ein Gewicht von 4——8 Pfund.

Da der Karpfen ein ſehr träger Fiſch iſt, ſo werden ein
Jahr nach dem Einſtellen der Satzkarpfen kleine Hechte in die
Centnergutsteiche geſetzt, welche durch ihre Freß- und Jagd-
luſt die Karpfen in Bewegung bringen, aber auch die be-
deutende Vermehrung der wilden Fiſche, wie Barben, Roth-
federn, Barſche, Weißfiſche u. ſ. w. verhindern.

Alle 3 Jahre geſchieht alternirend das Fiſchen der
Centnergutsteiche. Das Waſſer wird durch die Ausgangs-
fluthen abgelaſſen und die Fiſche drängen ſich in den Haupt-
graben und die daran ſtoßenden tiefern Stellen der Teiche,
wo ſie mit Leichtigkeit gefangen werden. Der große Teich
liefert alle 3 Jahre ca. 600 Centner Karpfen und Hechte
und ca. 200 Ctr. wilde Fiſche, die andern Centnergutsteiche
150, reſp. 60 CEtr. Karpfen und Hechte. Von den einge-
ſtellten Satzkarpfen gehen manche durch Raubzeug verloren.
Die größeren der wilden Fiſche werden als Speiſefiſche meiſtens
nach Magdeburg verkauft, die kleinen als Dünger auf dem
Acker untergepflügt. Die Karpfen werden an die Händler in
Torgau, Magdeburg, Quedlinburg, Halle, Leipzig u. ſ. w.
verkauft und gut bezahlt.

Nach der Fiſcherei, die gewöhnlich im October geſchieht,
wird durch die Eingangsfluthen Waſſer zugelaſſen und neuer
Satz eingeſtellt. Der Hauptgraben des großen Teiches wird
alle 10-—-12 Jahre einmal vom Schlamm gereinigt.

Die Einnahme aus der Fiſcherei des großen Teiches ſeiner
Nebenteiche beläuft ſich, wie man leicht berechnen kann, auf eine
erkleckliche Summe und liefert den Beweis, daß die Fiſcherei,
wenn ſie rationell betrieben wird, ſehr einträglich iſt. Man ſagte
vor ungefähr 40 Jahren in der Umgegend von Torgau: Der
große Teich liefert alle 3 Jahre den jährlichen Pacht für die Do
mäne Kreiſchau. Jetzt, wo die Ackerpächte und Beſoldungen
höher, die Beſetzung der Teiche aber der knapper gewordenen
Nahrung wegen geringer iſt, wird auch das Verhältniß weſent
lich anders geworden ſein; doch iſt der Ertrag jedenfalls noch be-
deutend, und die Einrichtungen ſind für andere Waſſerbecken
unſerer Provinz nachahmungswerth. Zu bemerken iſt noch, daß
manche Müller in der Nähe von Torgau in ihren Mühlteichen
Satzkarpfen züchten und dieſe dann verkaufen.

Außer den Erträgen aus der Fiſcherei liefert der große
Teich noch Schilf zu Seilen in der Ernte, das Schock zu 30 Pf.;
ferner jährlich ca. 50 Schock Rohr à Schock 20. Mark. Die
Vorländer haben außerdem noch Grasnutzung, die meiſtens dem
Teichaufſeher und den Teichknechten als Theil ihrer Beſoldung
zugewieſen iſt.

Mögen dieſe Zeilen dazu dienen auf einen volkswirthſchaft
lichen Gegenſtand aufmerkſam zu machen, der leider bis jetzt
noch nicht genug Beachtung gefunden hat. Was könnte ge-
wonnen werden, wenn z. B. die Berechtigten der Fiſcherei in
den Mansfelder Seen, dem Arendſee, die Beſitzer von größern
und kleinern Mühlteichen ſich um Fiſchzucht bemühten! Wir
wünſchen und hoffen es!

Der Caviar.
Von Profeſſor Dr. Benecke in Königsberg.

Bekanntlich bezeichnet man als Caviar den geſalzenen
Rogen der Störarten, welcher vornehmlich im Süden Ruß-
lands in großer Menge gewonnen wird. Am bekannteſten und
beliebteſten iſt der grobkörnige Caviar vom Hauſen, dem Rieſen
unter den Stören, der eine Länge von 6--9 w, ein Gewicht
bis zu 1500 Kg erreicht und bis 400 kg Eier liefert. Einige
Monate vor der Laichzeit, wenn der Rogen noch feſt und hell-
grau iſt, eignet er ſich am beſten zur Caviarbereitung. Je
näher der Laichzeit, deſto dunkler und weicher werden die Eier
und ſind im völlig reifen Zuſtande ganz unbrauchbar.

Die Herſtellung des Caviars iſt eine ſehr einfache. Der
in grobe Stücke zerſchnittene Rogen wird auf einem Pferdehaar-

oder Metallſiebe, deſſen Maſchenweite der Größe der Eier
entſpricht, hin und hergerieben, ſo daß die Eier möglichſt
unverletzt hindurchfallen und die den Rogen umſchließenden
und durchziehenden Häute auf dem Siebe zurückbleiben. Um
beſſere Waare zu fabriziren, läßt man die Eier in eine leere
Schüſſel fallen, beſtreut ſie mit trockenem, fein gepulvertem
Salz und rührt die Maſſe mit einer Holzgabel gut durch.
Jn der wärmeren Jahreszeit wird ein Theil Salz auf 6
bis 10 Gewichtstheile Eier genommen, im Winter braucht
man das Salz nur im Verhältniß von 1: 25 bis 1: 30.
Sofort in Holzfäßchen verpackt, iſt der Caviar zum Verſandt
fertig.

Bei der geringeren Waare läßt man die Eier durch das
Sieb in ſtarke Salzlake fallen, in der ſie bis zu genügender
Durchſalzung umgerührt werden, preßt darauf die Lake ab
und drückt den Caviar feſt in Kiſten (Preßcaviar).

Je friſcher und je ſchwächer geſalzen, deſto vorzüglicher
iſt das Produkt.

Nach v. Baer wurde ſchon i. J. 1826 vom kaſpiſchen
Meere für 4200000 M. Caviar exportirt; ſeitdem iſt die
Maſſe und namentlich der Werth deſſelben außerordentlich
geſtiegen.

Jn gleicher Weiſe wird in Rußland der Rogen der
anderen Störarten, aber auch der vieler anderer Fiſche, wie
Karpfen, Braſſen, Zander zubereitet und nach v. Baer lieferte
das kaſpiſche Meer 1826 für etwa eine Million Braſſen-
und Zandercaviar, der jedoch nicht exportirt wird.

Auch in Preußen iſt die Bereitung des Caviars vom
Rogen des Störes und anderer Fiſche ſchon ſeit langer Zeit
bekannt. So ſchreibt z. B. Fr. S. Bock in ſeiner wirth-
ſchaftlichen Naturgeſchichte von dem Königreich Oſt und
Weſtpreußen“ (Bd. 4 Deſſau 1784) daß ſchon vor 150 Jahren
(alſo im Anfange des 17. Jahrhunderts) und früher bei Pillau
Caviar bereitet ſei. „Den Ruſſen ſelbſt gefiel ehemals der

dem preußiſchen den Vorzug abgewonnen. Ein nicht leich
wegzuräumendes Hinderniß des größeren Gewerbes mit unſerm
Caviar iſt, daß der Fiſch hier zu einer ſolchen Zeit gefangen
wird, da die warme Witterung verhindert, ihn weit zu ver
ſenden. Sonſt wird auch von den Fiſchern am kuriſchen Haff
vor dem Rogen der Schnäpel ein Caviar verfertigt, der von
gutem Geſchmack ſein ſoll und ſich ohne Zweifel bei einer
beſſeren Behandlung voch mehr empfehlen würde. An an
deren Orten verfertigt man ihn aus Hechtrogen und die Juden
haben auch dem Karpfenrogen die Farbe des Caviars zu
geben ſich bemüht.“

Friſch bereitet iſt unſer Störcaviar (der ſogenannte Elb
caviar, der aber an den verſchiedenſten Stellen bereitet wird)
im Geſchmack von gutem ruſſiſchen Caviar nicht zu unter-
ſcheiden, doch iſt er weſentlich feinkörniger und weil in
der Nähe der Laichzeit gewonnen dunkler und weicher; er
verliert aber ſehr ſchnell ſeinen guten Geſchmack und wird
in kurzer Zeit für Sachverſtändige ungenießbar.

Der Rogen der Barben iſt ſeit Jahrhunderten wegen
ſeiner giftigen Eigenſchaften im Verrufe, es hat ſich aber
noch kein Chemiker veranlaßt geſehen, ihn zu unterſuchen.

(D. Warte.)

Vogelkalender für Januar.
Was im Dezember von den Vögeln geſagt wurde, gilt im

Allgemeinen auch im Januar. Es tritt kein Zu oder Abgang
der jetzt noch bei uns weilenden Arten ein, ebenſowenig eine Aen
derung in ihrem Leben und Treiben. Als eine ganz vereinzelte
Ausnahme iſt zu betrachten, daß der Kreuzſchnabel in dieſem
Monat in Tannenwäldern brütet, was übrigens nicht einmal un
umſtößliche Regeln iſt. Wegen des hervorragend winterlichen
Charakters, den der Januar unter normalen Verhältniſſen hat,
iſt er am meiſten der „Sorge und Hungermonat“ für die Vögel,
und es gilt eine nachdrückliche Wiederholung der Mahnung, daß
wir helfend und ſchützend für ſie eintreten, wenn ihnen an
haltender, tiefer Schnee das Aufſuchen ihrer gewöhnlichen Nah
rung unmöglich macht. Jch darf daher den ſchon gegebenen An
weiſungen zur Anlage von Futterplätzen noch einige Winke
anfügen, welche ſich namentlich auf das für beſtimmte Arten
am beſten zu wählende Futter beziehen ſollen. Körner und
allerlei Geſäme lieben die Haubenlerchen, Hänflinge, Grün-
finken, Zeiſige, Berg und Leinfinken; ſie wolle man alſo mit
etwas Spreu, dem Ausſiebſel der Tennen, Heuſamen, auch
Hafer, Rübſen, Glanz, Weißhirſe, Buchweizen, Mohn, Lein,
gequetſchten Hanf, Samen von Leindotter, Hühnerdarm, Wege
rich c. bedenken. Die Amſeln ziehen Hollunder und Vogel
beeren, Müllerbrot, Hagebutten c. vor, die man freilich im
Herbſt geſammelt haben muß auch empfiehlt es ſich, ihnen den
Futterplatz am Rande eines Nadelholz, Tannen, Wachholder
oder Taxusbeſtandes anzulegen. Für die Spechte, Kleiber
(Spechtmeiſen), Baumläufer, Kohl-, Blau und Tannenmeiſen
kann man an Spalieren, Mauern, alten Bäumen c. in an
gemeſſener Höhe (wenigſtens mannshoch) große Rindenſtücke be
feſtigen und darauf ihre Leckerbiſſen auslegen: angebrochene Nüſſe,
Sonnenroſen, Gurken, Kürbiskerne, trockene Fleiſchbrocken,
Talg und Speckſtückchen, vielleicht einige Ameiſenpuppen. Das
Rabengeſchlecht (Dohle, Thurmkrähe, Rabe, Nebelkrähe c.) freut
ſich über alle Arten Fleiſchabfälle, gekochte Kartoffeln, Gemüſe,
Rüben c. Es mag indeſſen ausdrücklich hervorgehoben werden,
daß vorſtehend Manches angeführt iſt, womit man den Vögeln
gewiſſermaßen ein luxuriöſes Mahl auftiſcht und ein Uebriges
an ihnen thut; dem Sättigungsbedürfniſſe genügt ſchon eine ein-
fachere Beſchickung des Futterplatzes, und wer ſich auf das
Gerinzſte beſchränken will, leiſtet ihnen ſchon einen großen Dienſt,
wenn er Geſimſe, Altane, Balkons, Fenſterbretter c. mit allem
Gekrümel beſtreut, was in Stube und Küche abfällt. Endlich
verdient noch Erwähnung, daß, wenn man den Futterplatz aus
irgend welchen Gründen in größerer Entfernung von Haus und
Hof anlegt, man auch auf Schutz der Thierchen gegen Raubvögel
bedacht ſein muß. Kann man nicht den Rand eines Gehölzes
oder eine natürliche Hecke wählen, ſo mag man einen Haufen
dorniges Reiſig als Zufluchtsſtätte für drohende Gefahren hin-
ſchaffen. Dichte Umhegung des Futterplatzes mit ebenſolchem
eingeſteckten Reiſig iſt zugleich eine Abwehr gegen Vierfüßler.

Jagdkalender für Januar.
(Nach preußiſchem Geſetz.) Schießzeit für männ-

liches und weibliches Roth und Dammwild und Wildkälber, für
Rehböcke, Haſen, Enten, Auer, Birkwaldhähne und Hennen,
Haſelwild, Faſanenhähne und Hennen, Sumpf- und Waſſer-
vögel; Schonzeit für Elchwild, Ricken und Rehkälber, Dachs,
Rebhühner. Selbſtverſtändlich hat der Jäger immer auf lokale
Verordnungen, welche Aenderungen in derartigen allgemeinen An-
führungen hervorrufen, ſorgfältig zu achten. Z. B. hat ſoeben
der Bezirksrath zu Magdeburg den Niedergang der Jagd auf
Auer, Birk und Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen
im Regierungsbezirk Magdeburg auf den 20. Januar 1883
feſtgeſetzt.

Jm Klub der Landwirthe in Berlin ſprach kürzlich
Herr Wilbrandt-Piſede über die Bedeutung der Feld-
eiſenbahnen für den landwirthſchaftlichen Betrieb. Mit der
zunehmenden Jntenſität des Landbaues ſeien, ſo führte der Redner
nach der „Voſſ. Ztg.“ aus, einerſeits die Anforderungen an das
Spannvieh immer größer, andererſeits die Aufzucht deſſelben bei
uns immer geringer gewoxden. Der hohe Preis der Zugkraft,
wie er ſich in Folge deſſen herausgebildet, weiſt auf die Aushilfe
den Schienenbahnen, welche ſo beträchtliche Erſparniſſe an Zug-
kraft ermöglichen. Die Feldbahnen müſſen indeß a) leicht ver
legbar ſein, weil die Laſten nicht denſelben Weg gehen, b ſich den
Terrainſchwierigkeiten anpaſſen laſſen und e) hinreichend trag-
fähig ſein für die zeitweis zu befördernden erheblichen Laſtquanten.
Seit Mitte des vorigen Jahrzehntes datirten die Verſuche, brauch-
bare Feldeiſenbahnen zu konſtruiren; daß erſte Syſtem rührt
von Decauville in Petit-Bourg (Frankreich) her, es war aber,NEchen Weide- Hütungs und Tränkeplätzen mehr thieriſche preußiſche Caviar als eine Delikateſſe. Nunmehr hat jener ähnlich ſeinen unmittelbaren Nachfolgern, der dritten jener An
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Forderungen nicht gewachſen. Nunmehr verſpreche das vor zwei
Jahren patentirte Syſtem des Gutsbeſitzers SpaldingJankow
(Pommern) alle billigen Anſprüche zu erfüllen. Die einſtimmige
Anerkennung, welche dies im letzten Sommer zu Jankow in Be
trieb geſetzte Syſtem bei den Landwirthen, die es arbeiten ſahen,
gefunden, habe ſchon im Herbſt ſeine Einführung in zwölf Wirth-
ſchaften der Malchiner Gegend zur Folge gehabt, trotzdem in
jener Gegend Mecklenburgs die Landwirthe durch die letzte Ernte
nicht gut ſituirt ſeien und dennoch die Aufwendung des nicht
geringen Anklagekapitals einen energiſchen Entſchluß bedeute.
Auf dem Gute Pröſſen des Grafen Hahn ſeien 3000 Meter
Spaldingbahn à 5 Mk. gelegt mit Betriebsmaterial koſte die
Bahn 2000 Mk. Dieſelbe habe 60000 Ctr. Rüben befördert
mit 6 Pferden in 40 Tagen. Zu dieſer Leiſtung wären ohne
die Bahn 12 Viergeſpanne eben ſo lange erforderlich geweſen;
es ſeien alſo täglich 11 Viergeſpanne, oder 440 Tage 1 Vierge
ſpann erſpart worden. Das bezeichne eine Erſparniß von 4400
Mark, inſofern man nach genauen Berechnungen 10 Mk. pro
Tag und Viergeſpann dort zu rechnen habe. Da nun die Bahn
auch andere Zwecke erfülle (Düngertransport 2c.), ſo könne man
ſagen, ſie mache ſich in etwa drei Jahren bezahlt. Für Forſt
betrieb werde ſich die Bahn ſicher bewähren; es ſei ja bekannt,
welche Schwierigkeit oft der Transport der Stämme verurſache.
Beim Düngerfahren genügten zwei Mann, um die Schienen raſch
genng auf dem zu bedüngenden Felde zu verlegen. Die Beſorgniß,
die Bahn würde Kalamitäten bezüglich der Beſchäftigung von
Menſchen und Vieh verurſachen, werde ſich ebenſo wenig ver-
wirklichen, wie dies ſeiner Zeit bei Dreſchmaſchinen geſchehen ſei;
man lerne eben die Dispoſitionen den veränderten Verhältniſſen
anpaſſen. Die Unterhaltungskoſten der Spaldingbahn ſchätze
man als nur gering und ſpeziell bezeichne es einen Vortheil, daß
viele Theile derſelben aus Holz gemacht ſind, da in Folge deſſen
die meiſten Reparaturen durch ländliche Arbeiter ausgeführt
werden können.

Die Wichtigkeit der Hautpflege des Rindviehes.
Gewiß wird jeder verſtändige Landwirth reſp. Viehzüchter darin
mit dem Einſender dieſes übereinſtimmen, daß der Hautpflege
des Rindviehes die allergrößte Sorgfalt zugewendet werden
muß, wenn man ein wirkliches und ſichtliches Gedeihen ſeiner
Thiere erreichen will. Häufig ſtößt dieſe Hautpflege aber
auf ziemliche Schwierigkeiten, und hindern hauptſächlich die mit

unter ſehr langen Winterhaare ein gründliches Putzen, man
ſtriegelt und bürſtet wohl in den Haaren herum, kommt aber
nicht gründlich auf die Haut, worauf es doch hauptſächlich an
kommt, und ſind es meiſtentheils die jüngern Thiere, welche
in der Regel die längſten Haare haben. Die Folge dieſer
langen Haare ſind in der Regel dann die Läuſe, und alles
Futter hilft nichts, wenn nicht vorher die Thiere von dieſem
Ungeziefer gründlich befreit ſind. Die einzige Möglichkeit einer
gründlichen Reinigung der Thiere beſteht aber nur in der
rechtzeitigen und fleißigen Anwendung der Pferdeſcheere. Späte-
ſtens bis Ausgang November muß das ſämmtliche Jungvieh
geſchoren werden, jedoch laſſe man die Haare unten am Bauche

ſtehen, und hüte die Thiere die erſten 14 Tage nach dem
Scheeren ſorgfältig vor Erkältung. Etwa um Mitte Februar
wiederhole man die Manipulation, ausgenommen die Kälte
wäre noch zu groß, dann warte man damit, bis etwas gelinderes
Wetter eintritt. Es iſt geradezu erſtaunlich, wie ſich zumal
Jungvieh nach erfolgtem Scheeren entwickelt, und wie wohl ſich
die Thiere danach befinden. Vor den hieraus entſtehenden
Koſten braucht man ſich durchaus nicht zu ſcheuen, allerdings
darf man nicht einen profeſſionellen Pferdeſcheerer dazu enga
giren, der ſich vielleicht 2 M. pro Stück bezahlen läßt, ſondern
man kaufe ſich bei H. Hauptner in Berlin eine gute Pferde
ſcheere, und wird jeder nur halbwegs intelligente Menſch, die
ſo überaus eiufache Handhabung der Scheere recht bald lernen,
und ſich die kleinen Vortheile, die es bei dieſer Manipulation
gibt, recht bald aneignen. Die Hauptſache iſt, daß die Thiere
vor dem Scheeren ſo gründlich wie möglich geputzt werden, und
daß die Scheere fortwährend mit recht gutem Maſchinenöl ge

ölt wird. W. F.Steigerung der Kartoffelerträge durch Entfernen
überflüſſiger Augen. Ein Herr Stapparth empfiehlt im
„Landwirth“ dieſes Mittel und räth, bei guter Zeit normal aus
gebildete Mittelkartoffeln als Saatgut auszuwählen, an einem
trocknen kühlen Orte aufzubewahren und vor dem Auspflanzen
mittels eines Meſſers ſämmtliche Keimaugen bis auf zwei aus-
zuſchneiden. Dieſe Operation muß mindeſtens vier Tage vor
dem Auspflanzen geſchehen ſein, damit die Wunden vernarben
können. Stapparth machte die Beobachtung, daß Kartoffelſtauden
mit nur zwei bis drei Stengeln ſtets die größten und meiſten
Knollen bringen, und da die Anzahl der Stengel von der Anzahl
der geſunden Augen abhängt, kam er auf das von ihm empfohlene

Verfahren. Nach ſeiner Angabe hat er bei dieſem Verfahren
ſtets größere, ſchönere und zahlreichere Kartoffeln, mithin alſo
höhere Erträge erzielt, auch reiften dieſelben ſtets acht bis zehn
Tage früher. Die mit dieſer Methode verbundene Arbeit dürfte
ſich im Verein mit dem bekannten und als günſtig erprobten Ab-
welken der Saatkartoffeln am eheſten bei den Frühkartoffeln be
zahlt machen, welche ja in der erſten Zeit ſolche Preiſe aufbringen,
bei denen man die vermehrte Arbeit ſich gern gefallen läßt.

Jn der letzten Verſammlung des landwirthſchaftl.
Caſinos in Osmünde hielt Herr Amtmann Heucke-Grö-
bers einen Vortrag über landwirthſchaftl. Maſchinen. Nachdem
er zunächſt dargethan, daß die jetzige Maſchinenfabrikation zu
einer gewiſſen Vollkommenheit gelangt ſei, verbreitete er ſich in
einigen Bemerkungen über Nutzen und Schaden der Maſchinen
und war der Ueberzeugung, daß die Vortheile derſelben die Nach
theile hundertfach überwiegen. Letztere ſind meiſtens durch eigenes
Verſchulden der Landwirthe entſtanden, z. B. durch ſchlechte
Führung der Maſchinen, durch verfehlte Wahl beim Kaufe. Er
dringt darauf, ſtets die beſte Maſchine zu kaufen. Ein Haupt-
übelſtand ſeien die Reparaturen dieſelben werden meiſtens noth
wendig wegen der ungenügend ſicheren Aufbewahrung. Deshalb
ſolle in jedem größeren Gute ein Maſchinenſchuppen vorhanden
ſein; auch die Reſervetheile der Maſchinen müſſe man ſtets zur
Hand und in Ordnung haben. Durchaus nothwendig ſei ein
ſorgfältiges Controlliren der Maſchinen vor der Benutzung, um
kleine Schäden zu entdecken und ausbeſſern zu laſſen, was jedoch
nie vom Schmied geſchehen ſolle. Hierauf ſprach der Herr Redner
über den praktiſchen Werth der einzelnen Maſchinen von einer
Einzelbeſchreibung nahm er Abſtand. Die zur Ausſaat gebrauch-
ten Maſchinen ſind Guanoſtreu, Drill und Kartoffellegemaſchine;
Hauptvorbedingung für erfolgreiches Arbeiten mit denſelben ſei
das Jnſtandſetzen des Ackers durch die dazu gebräuchlichen Hilfs
mittel. Die Guanoſtreumgſchine hat wegen des verſchieden feinen
oder groben Saatguts ſchwere Arbeit, weshalb auch das Säen
des Guanos mit der Hand den Vorzug verdient. Von Drillz

maſchinen verdienen die aus der Fabrik von Zimmermann K Co.
in Halle den Vorzug Kartoffellegemaſchinen taugen meiſtens
nichts da ſie keine regelmäßige Arbeit liefern und wegen des er-
forderlichen hohen Kraftaufwandes die Zugthiere gequält werden.
Von Hackmaſchinen wurden neben den Salzinündern noch die
Landsberger erwähnt und bei letzeren bemerkt, daß ſie zum
Hacken des Getreides ſehr gut ſeien weniger gut ließen ſich jedoch
Rüben mit ihnen verhacken. Ferner wurde das ausgezeichnete
Material gelobt, aus welchem die landwirthſchaftlichen Maſchinen
gearbeitet ſind. Mähmaſchinen bezeichnete Redner als „Noth-
maſchinen“; auch ſind Kartoffelheber nicht praktiſch, da bis 10
der Kartoffeln im Boden zurückbleiben. Die Schleppharken machen
große Vorſicht beim Aufbinden des Getreides erforderlich. Von
Dreſchmaſchinen dürfe man nicht zu viel verlangen, z. B. daß
durch die Kraft der Zugthiere das Getreide gedroſchen und ge
reinigt wird und auch in Säcke kommt. Dazu ſeien Dampf-
dreſchmaſchinen nöthig. Bei denſelben ſeien aber die Erhaltungs
koſten ſehr bedeutende; wo man ſich aber nicht anders behelfen
könnte, wie z. B. in großen Wirthſchaften, und eine ſolche Dampf
dreſchmaſchine kaufen müſſe, ſolle man die Anlagekoſten nicht
ſcheuen und eine große anſchaffen, da ſich die kleineren zu leicht
abnutzten. Häckſelmaſchinen ſeien alle ziemlich gut, von den
„Rübenſchneiden“ verdienen die mit koniſcher Trommel den Vor-
zug vor allen andern. „Schrotmühlen“ ſind unzweckmäßig;
Jauchenpumpen und Jauchenvertheiler ſind, wie ſie bis jetzt vor
handen, noch nicht zweckentſprechend und müſſen in der Konſtruk-

tion noch verbeſſert werden. Dem Herrn Redner wurde für
die Mittheilung ſeiner in der Praxis gewonnenen Erfahrungen
der lebhafteſte Dank der Verſammlung zutheil.

Eine neue Hopfenverpackungsmethode bildet den
Gegenſtand eines deutſchen Reichspatentes (Nr. 19731), welches
Herrn Hermann Schramm in Hersbruck unterm 22. Februar
d. J. ertheilt wurde. Der Preßmantel, in den der Hopfen hinein-
gepreßt wird, iſt rund, aus Eiſen und hat hinten ein Scharnier,
ſo daß er geöffnet werden kann. Der an der äußeren Peripherie
mit einer Nut verſehene Holzdeckel wird auf das Preßfundament
gelegt, der Preßmantel geſchloſſen und der Hopfen hineingepreßt.

Sodann wird der obere Holzdeckel daraufgegeben und nochmals
gepreßt, indem der Preßſtempel mit Druck auf dem Holzdeckel
ſtehen bleibt. Nun wird der Preßmantel geöffnet und der oben
und unten offene Hopfenſack, welcher vorher über den Preßſtempel
geſtülpt worden war, über den fertigen nackten, in Cylinderform
gepreßten Hopfen gezogen, und zwar ſo, daß er den oberen, ſo-
wie den unteren Holzdeckel um einige Centimeter überragt. Das
Tuch wird dann mit Draht auf die Holzſcheiben ſo angezogen
und gebunden, daß der Drath in die Nut, welche je nach Er
forderniß hohlkehlartig, drei oder viereckig ſein kann, eingreift
und das Tuch feſt hineinzwängt.

Heuzwieback für Pferde iſt ein nicht unbeliebtes Pferde-
futter; es wird in Frankreich folgendermaßen bereitet: Heu und
Stroh werden auf der Häckſelmaſchine möglichſt fein geſchnitten,

mit zerquetſchtem Hafer, Roggen oder auch einer Quantität
zerſtampfter Bohnen gemengt; das Ganze wird alsdann mit
einer Abkochung von Leinſamen übergoſſen, tüchtig durchgeknetet
und mittelſt einer Preßvorrichtung in flache, den Rapskuchen
ähnliche Tafeln gepreßt. Das Verfahren verdient in mancher
Beziehung volle Beachtung: erſtens läßt ſich den Pferden in
dieſer komprimirten Form bei angeſtrengter Arbeit leicht und
ſchnell eine kleine Erfriſchung reichen, auch läßt ſich generell auf
dieſe Weiſe den Pferden das Futterquantum viel leichter zu
meſſen, und namentlich wird es den Knechten unmöglich gemacht,
in beträchtlicher Weiſe das Futterkorn zu verkaufen.

Das Einſalzen des Heues und des Grummets wird
nach den Mittheilungen des Thierarztes Uhlich in den letzten
Jahren von den Landwirthen in der Gegend von Chemnitz häufiger,
und zwar beim Einpanſen vorgenommen, indem etwas Salz
(etwa 2 1 Viehſalz auf ein größeres Fuder gerechnet) zwiſchen die
einzelnen Schichten eingeſtreut wird. Jn Folge dieſes Verfahrens
hält ſich nicht nur das nicht ganz trocken eingebrachte Futter
gut und wird namentlich nicht dumpfig, ſondern es werden auch
weniger gute Qualitäten, wie zum Beiſpiele von ſaueren Wieſen,
ſehr gern von den Thieren aufgenommen und gut vertragen.
Bericht über das Veterinärweſen in Sachſen für 1881.)

Austrocknung feuchten Getreides. Jn der Hauptver-
ſammlung des landwirthſchaftl. Vereins für die goldene Aue zu
Nordhauſen wurde folgendes Verfahren empfohlen Auf hundert
Metzen Roggen nimmt man zwei Metzen ungelöſchten Kalk,
welchen man in geflochtenen Körben, gut zugedeckt, in das Ge
treide eingräbt. Schon nach vierzehn Tagen bis drei Wochen
hatte das Getreide einen ſchönen Glanz, griff ſich gut, roch gut
und jede Spur von Näſſe war verſchwunden. Hatte das feuchte
Getreide jedoch ſchon ſehr lange gelegen und infolgedeſſen einen
dumpfigen Geruch angenommen, ſo erwies ſich Aniswaſſer, das
man durch Miſchen von zwei Pfund geſtoßenem Anis mit fünf
zehn Litern Waſſer erhielt, auf hundert Hektoliter Getreide an-
gewendet, als ſehr vortheilhaft.

Blutharnen, Blutnetzen, Rothes Waſſer, Hämaturie
kommt beſonders bei Wiederkäuern, ſeuchenartig beim Weidegange
auf Wald, Buſch und Moorweiden vor und wird durch die
Aufnahme ſcharfer und harziger Pflanzentheile (Sauergräſer,
Ranunkelarten, Wolfsmilch c. Sproſſen von Erlen, Eichen,
Kiefern) und von Moorwaſſer veranlaßt vereinzelt tritt es nach
Verabreichung harntreibender Mittel, mit Roſt befallenen, an-
gefaulten Kohl oder Rübenblättern c. vor. Der Harn erſcheint
hell bis ſchwarzroth, ſchäumt, gerinnt beim Kochen aufgefangen
in einem Glaſe ſetzt ſich entweder ein dicklicher Bodenſatz von
rothen Blutkörperchen ab, die man genauer unter dem Mikroſkope
erkennen kann oder dieſelben ſind aufgelöſt und der Blutfarbſtoff
färbt die ganze Flüſſigkeit ſchwarzroth. Der Harnabſatz iſt
ſchmerzhaft. Außerdem zeigen die Thiere mäßiges Fieber, ge
ringere Munterkeit, Steifheit und Empfindlichkeit in der Nieren-
gegend und Verſtopfung. Die Krankheit führt meiſt zur Geneſung,
jedoch auch zum Tode durch Nierenentzündung in 3 bis 8 Tagen
oder nach mehreren Wochen nach Auftreten von Löſerverſtopfung
Kreuzſchwäche, durch Abmagerung und colliquative Durchfälle.
Aufſtellen der Thiere, Verabreichung guten Trockenfutters und
ſchleimigen Geſöffs genügt in leichten Fällen zur Beſeitigung.
In heftigeren Fällen empfiehlt ſich die Verabreichung von adſtrin
gierenden Mitteln, beſonders Gerbſäure, Eiſenvitriol, Alaun
(10 gr durch 2 Tage) im Nothfalle Bleizucker mit Kampher.

Die beſte Fällungszeit für Bau- und Nutzholz.
Jn Nr. 32 des „Centralblattes der Bauverwaltung“, heraus-
gegeben im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, findet ſich
ein ſehr intereſſanter Aufſatz über obiges Thema von Weiſe,
Forſtmeiſter und Dirigent der forſttechniſchen Abtheilung des
Verſuchsweſens zu Eberswalde. Nach dieſer Abhandlung
ſetzen zwei gleichaltrige, an gleicher Stelle gehauene und bis

zu ihrer Verwendung ganz gleichartig behandelte Baumſtämme
durchaus nicht in gleicher Weiſe den Verderben bringenden
äußeren Einflüſſen Widerſtand entgegen. Bei der Forſt
akademie in Tharand angeſtellte Verſuche ſollen das auf das
Schlagendſte bewieſen haben. Dann unterzieht der Verfaſſer
die allgemeine Vermuthung der Praxis, welche das im Winter
gefällte Holz dem Sommerhieb vorzieht, einer längeren Be
trachtung. Er kommt dabei zu dem Schluſſe, daß, wenn
man auch im Allgemeinen die Vorzüge der Winterfällung
begründen könne, damit doch nicht geſagt ſei, daß nun im
einzelnen Falle die Richtigkeit erwieſen ſei. Dem gegenüber
ſei es geſtattet, die im Harzgebirge von Alters her angenom-
menen und auch heute noch gültigen Grundſätze näher zu be
leuchten. 1) Die im Spätherbſt gehauenen Hölzer beſitzen
eine bedeutend größere Haltbarkeit, als die in der Saftzeit
gefällten. 2) Die an der Winterſeite der Berge ge
wachſenen Hölzer zeigen dichtere Jahresringe, als diejenigen
an den Südſeiten, woraus mit Recht zu ſchließen iſt, daß
erſtere größere Dauer und auch wohl größere Tragkraft
haben. 3) Möglichſt aſtfreies und gerades Holz wird immer
widerſtandsfähiger gegen äußere Einflüſſe ſein. 4) Nach den
Fällen ſind die Hölzer möglichſt raſch ihrer Verwendung
entgegenzuführen. 5) Längeres Liegen der Stämme im Walde
hat Anbohrung derſelben von ſchädlichen Jnſekten zur Folge.
Ebenſo iſt es unpraktiſch, die Hölzer im Freien ſtarker Son
nenhitze auszuſetzen, weil dann ſtarke Längenriſſe eintreten und
den Atmoſphärilien Eintritt gewähren.
Lagerung unvermeidlich, ſo ſollte eine ſolche dergeſtalt ſtatt
finden, daß langſames Trocknen mit guter Unterlage Hand
in Hand geht.

Bereitung des Fromage de Brie. Dieſer geſchätzte
und theuer bezahlte franzöſiſche Käſe wird nach dem „Bad. landw.
Wochenbl.“ in folgender Weiſe bereitet: Die kuhwarme Milch
wird nach dem Abſeihen mit dem Rahm der vorigen Abendmilch
gemiſcht, dann auf 30——50 Gr. C. erwärmt und hierauf Lab
zugeſetzt. Die Milch bleibt nun bis zum vollſtändigen Gerinnen
zugedeckt ſtehen. Der Käſeſtoff wird von den Molken durch
ſtarkes Umarbeiten getrennt, unter Druck in Formen von 30 em
Breite und 4 em Höhe gepreßt und durch ein darüber gelegtes
Brett mit einigen Kilo beſchwert. Nachdem die Molke abgelaufen
iſt, wird der Käſe herausgeſtürzt, und zwar in eine zweite Form,
die mit reiner Leinwand ausgeſchlagen iſt. Nach halbſtündigem
Preſſen wird dieſer Vorgang wiederholt, und dies geſchieht nun
alle 2 Stunden 36 Stunden hindurch. Zuletzt wird der Käſe
noch eine Stunde lang ohne Leinwand gepreßt, ſodann auf beiden
Seiten mit Salz eingerieben, was in 24 Stunden abermals ge
ſchieht. Nach drei Tagen wiſcht man die Käſe ab und legt ſie,
wenn trocken, in ein Faß zwiſchen 10 em dicken Lagen von feinem
Strohhäckſel. Dieſes Faß wird an einem trockenen, kühlen Orte
aufbewahrt, bis die Käſe reifen, was in etwa ſechs Wochen ge
ſchieht. Man glaubt, daß die im Herbſt fabrizirten Käſe die
beſten ſind; iſt dem wirklich ſo, dann werden jedenfalls Tem-
peraturunterſchiede und Temperaturſchwankungen ihren nach
theiligen Einfluß auf die Reife ausüben.

Mittel, dem Fleiſche den hautgoüt zu nehmen.
Bei dem jetzt wieder milder gewordenen Wetter kann es leicht
vorkommen, daß Wildpret nicht frei von hautgoüt iſt; wir
theilen deshalb das nachſtehende Mittel mit: Um dem Fleiſche
ſelbſt den ſtärkſten hautgoüt zu benehmen, iſt das einfachſte
Mittel das manganſaure Kali. Man löſt in einem Liter recht
reinen, am beſten ſogar diſtillirten Waſſers 20 Gramm mangan-
ſaures Kali auf, welche Löſung ſich bei gutem Verſchluß der
Flaſche Jahre lang, ohne zu verderben, aufbewahren läßt. Das
Fleiſch, welchem man den üblen Geruch benehmen will, lege man
nun in ein Gefäß, und übergieße daſſelbe mit ganz reinem Waſſer,
ſo daß dieſes das Fleiſch gänzlich bedeckt. Dann bringe man von
der bereiteten manganſauren Kaliauflöſung, je nach der Größe
des Fleiſchſtückes oder des Wildes, mehr oder weniger. Tropfen
dazu, bis das Waſſer in welchem das Fleiſch liegt, eine röthliche
Färbung erlitten hat. Jn dieſem mit manganſaurem Kali durch
ſetztem Waſſer bleibt das Fleiſch zehn bis funfzehn Minuten
liegen wobei daſſelbe von außen eine weißliche Farbe annimmt,
welche ſich beim ſpätern Braten oder Kochen wieder verliert.
Der üble Geruch iſt aber vollſtändig verſchwunden.

Etiquetten auf Glasflaſchen pflegen in der Regel
leicht abzugehen und werden auch durch die Kellerfeuchtigkeit ab

gelöſt, wenn der Kleiſter oder der Gummi nicht extra präparirt
iſt. Man verwente in Eſſig gelöſten Leim, verdickt mit etwas
Mehl; dieſer Stoff hält ſo feſt, daß die Etiquetten nur ſehr
ſchwer mit Waſſer herunterzuwaſchen ſind.

wo *à emmzd

Fragen und Antworten.
Kn. hierſelbſt. Was hat man unter dem in den Blättern

jetzt mehrfach genannten „Sorghumzucker“ zu verſtehen
Sorghumzucker wird aus der Sorghumpflanze hergeſtellt welche

botaniſch zu der Familie der Gramineen gehört und Jhnen vielleicht
unter dem Namen „Mohrenhirſe“ bekannt iſt. Sie erreicht ihre
volle Entwickelung nur in ſüdlichen Ländern, wo namentlich das
Mark zuckerreicher wird. Wegen ihres Zuckergehaltes werden ver-
ſchiedene Theile der Pflanze zur Herſtellung berauſchender Getränke
gebraucht (in Afrika bei den Tartaren ec.), und in China hat man
ſchon lange unmittelbar Zucker daraus fabricirt, wobei man gan
ähnlich wie bei der Zuckergewinnung aus Zuckerrohr verfährt. Da
der Sorghumzucker neuerdings ſo oft genannt wird hat ſeinen
Grund in den von Nordamerikanern damit angeſtellten Verſuchen.
Jn den Vereinigten Staaten ged die Zuckerrübe nicht gut und
das Zuckerrohr iſt auf ein viel zu kleines Gebiet beſchränkt (Loui
ſiang 2c.) um den Zuckerbedarf des rieſigen Landes zu decken.
Man hat deshalb den Anbau und die Verarbeitung von Sorghum
eingeführt; die Anfangserfolge waren vielfach nicht gerade er
muthigend, jetzt aber ſcheinen ſie ſich beſſer zu geſtalten denn die
erſte amerikaniſche Sorghumzuckerfabrik (zu Champaign Staat
Jllinois) veröffentlicht einen recht günſtigen Jahresbericht.

Frau M—g. Jſt der Heidelbeerwein, zu dem Sie vor
längerer Zeit ein Recept brachten, nach welchem ich mir damals
eine Quantität bereitet habe, nicht der Geſundheit nachtheilig

Sie können in dieſer Beziehung vollſtändig ruhig ſein der
Heidelbeerwein iſt nach ärztlichen Autoritäten ſogar ein ſehr nis
ſundes, ja man kann ſagen mediciniſches Getränk. Er wird
an einigen Stellen Unterfrankens (im Speſſart) im Großen bereitet,
und Obermedicinalrath Dr. Kerſchenſteiner in München ſchreibt über
denſelben: „Der im Speſſart aus Heidelbeeren gewonnene
läßt ſich als Hausmittel gegen Darmkatarrhe, insbeſondere die mit
Leibweh verbundenen nach den an einigen Proben gemachten Er
fahrungen ſowie nach den Ergebniſſen der im hygieniſchen Jnſtitute
der königlichen Univerſität München gepflogenen Unterſuchun
ärztlicherſeits beſtens empfehlen.“
ſagt „daß bei rationellem Betriebe aus der Heidelbeere ein
wein ſich herausſtellen läßt, an deſſen Verwendbarkeit zu daten
und auch zu Heilzwecken nicht zu zweifeln iſt. (Wünſcht ein anderer
Leſer oder Leſerin die ſich mit Selbſtanfertigung des Heidelbeer
weins nicht befaſſen will eine Bezugsquelle kennen zu lernen ſo
können wir die Adreſſe nennen Dahrlehnskaſſenverein zu Wieſen
Station Heigenbrücken, Unterfranken.)
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